
en

J

en über
enberg.
n muß.

6.10,
.20 Uhr

tritt
h

v 2

eier
tages
r 1932,

thoven

Knoll)

otgem.

gcke

Akten

J

d

e

Je

o

e

MerſeburgerJeitung
Monatlicher Bezuerte C a hinter he 4 (Hauptſt.) und Markt 24. 00, mit Mitteldeutſchea Ausg

Jm Falle höherer Gewalt (Streif
uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rücvergötumag

abeſtellen:

4

Morſoburger Kurior
re für den 10 ger e amh

ſpalt. Millimeterraum 10 Pf.

z 2101 Telegramm z e
e

t hen auulſſichen Be öhg es fach e Laut Merſeberrg-
Eiebres 1ö Jig Merſeburg, Donnerstag, den 17. November 1932 Uummer o

Ergebnisloſe Beſprechungen
mit Zentrum und B. V. P.
Der Reichskanzler hat ſich veranlaßt ge-

ſehen, die von ihm geplanten Beſuche in
Stuttgart, Karlsruhe und Darmſtadt abzu-
ſagen, do er nach dem Ergebnis der
geſtrigen Parteiführerbeſprechungen es für
richtiger hält, eine Klärung der politiſchen
Lage abzuwarten. Zu dieſer amtlichen
Meldung verlautet von unterrichteter Seite
weiter, daß

die geſtrigen Beſprechungen des Kanz-
lers mit den Parteiführern des Zentrums,
der Bayriſchen Volkspartei und der Dent-
ſchen Volkspartei ergeben haben, daß Zen-
trum und Bayriſche Volkspartei
unter den obwaltenden Umſtänden keine
Möglichkeit für ihre Beteili-gung an der Bildung einer nationalen
Konzentration ſehen, während der Partei
führer der Deutſchen Volkspartei,
Dingelden, dem Reichskanzler ſeine Mit-
arbeit zugeſagt hat. Bei den Be-
ſprechungen mit den Herren Kaas, Jooſt,
Schäffer und Dingeldey hat der Reichskanz-
ler im übrigen ernent betont, daß Perſonen-
fragen kein Hindernis bedenten würden.
Zuerſt wurden als n des Zentrums

die Abgeordneten Prälat Dr. Kaas und Jovſtvom Kanzler empfangen. Die Unterredung,

die ungefähr 40 Minuten währte, fand in
Gegenwart des Staatsſekretärs Planck ſtatt.
Die Beſprechungen ſelbſt waren vertraulicher
Natur, doch geht man wohl in der Annahme
nicht fehl, daß die beiden Zentrumsführer
nochmals in aller Deutlichkeit und Schärfe
zum Ausdruck gebracht haben, daß das Zentrum die Art der jetzigen Führung ablehnen
müſſe. Sachliche Fragen wurden übrigens
von keiner der beiden Seiten angeſchnitten.
Dagegen wurde von ſeiten des Zentrums
nochmals der Gedanke der Not- und Arbeits
gemeinſchaft ſtark unterſtrichen und ferner in
den Vordergrund geſtellt, daß das Zentrum
an der Herſtellung einer ſolchen Notgemein
ſchaft zur Zuſammenfaſſung aller arbeits
fähigen Kräfte poſitiv ſich betätigt.

An die Nationalſozialiſten iſtſeinerzeit ebenſo wie an die anderen Parteien
eine Einladung zu einer Beſprechung mit dem
Reichskanzler ergangen, doch liegt bisher noch
keine Anwort vor. Wie der „Lokalanzeiger“
erfährt. wird aber eine Antwort der Partei-
leitung der NSDAP auſ die Einladung des
Reichskanzlers heute vormittag ſchriftlich
vder mündlich in der Reichskanzlei übergeben
werden. Man rechnet mir einer ablehnenden
Antwort und mit dem Hinweis der Leitung
der NSDAP. auf die Notwendigkeit einer
Beſprechung mit dem Reichspräſidenten.

Rücktritt
Die Münchener

melden aus Berlin:
Wie wir ergänzend zu dem Bericht über

die Verhandlungen des Reichskanzlers mit
den Parteiführern erfahren, wird das Ergehb-
nis der Kabinettsſitzung am heutigen
Donnerstag die Geſamtdemiſſion des
Kabinetts von Papen ſein. Als mög-
liche Nachfolger des Reichskanzlers werden
genannt: Der Miniſter ohne Portefenille und
Reichskommiſſar in Preußen Dr. Bracht,
der bisherige Reichswehrminiſter General
von Schleicher und vor allem der frühere
Reichswehrminiſter Dr. Geßler.

Sozialdemokraten lehnen ab.
Die Sozialdemokraten, die von Reichs

kanzler v. Papen für Mittwoch zu einer Be
ſprechung im Zuge der Parteiverhandlungen
eingeladen waren, haben Dienstagabend
eine Abſage erteilt.

Der Vorſtand der Sozjal demokratiſchen
Reichstagsfraktion hielt eine Sitzung ab, in
der einſtimmig beſchloſſen b der Ein-
ladung des Reichskanzlers Papen nicht zu

Neueſten Nachrichten“

folgen. Zur Begründung wird u. a. erklärt:
er Reichskanzler v. Papen hat durchzweimalige Auflöſung des Reichstags das

deutſche Volk zweimal über ſeine Regie-

Rücktritt des Kabinelts oder Präſidial-Enkſcheidung.

rungspolitik befragt und zweimal ver-
nichtende Abſagen erhalten. Die Ver-
faſſung, die er beſchworen hat, gibt ihm
nicht das Recht, weitere Verhandlungen zu
führen. Sie verpflichtet ihn vielmehr zu-
rückzutreten.“

Heute Kabineklsrak.
Der Reichskanzler hat die Mitglieder des

Reichskabinetts für heute zu einer Sitzung
zuſammenberufen, in der die nach den Be-
ſprechungen mit den Parteiführern ent-
ſtandene Lage beſprochen wird. Es iſt anzu-
nehmen, daß in dieſer Sitzung Beſchlüſſe
gefaßt werden die für die weitere
innerpolitiſche Entwicklung von
Bedeutung ſind.

Ob der Reichskanzler bereits heute nach-
mittag dem Reichspräſidenten über die Ver-

handlungen mit den Parteiführern Bericht
erſtatten wird, ſtand am Mittwoch abend noch
nicht feſt.

Eniſcheidung beim Reichspräſidenten.
Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird da

mit gerechnet, daß das Reichskabinett in
ſeiner Sitzung am Donnerstagvormittag
lediglich beſchließen wird, dem Reichspräſi-
denten die Entſcheidung über die
Beſprechungen des Kanzlers mit den Partei-
führern entſtandene Lage zu überlaſſen. Der
Reichspräſident wird dann vorausſichtlich
ſeinerſeits mit den Parteiführern in Verbin-
dung treten. Erſt nach den Empfängen der
Parteiführer dürfte dann der Reichspräſident
ſeine endgültige Entſcheidung fällen. Es
bleiben jedoch die Beſchlüſſe abzuwarten, die
das Reichskabinett in ſeiner Sitzung am
Donnerstag faßt.

Für Deutſchland
Die deutſche Stellung

Zu dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan er
klärt man an zuſtändiger Berliner Stelle:
Der Plan charakteriſtert ſich von vornherein
durch ſeinen Aufbau nicht als Ab
rüſtungsplan, ſondern als Plan der
politiſchen Organiſierung Europas nach den
bekannten franzöſiſchen Geſichtspunkten. Es
ſind in neuer Form die alten Gedanken des
Genfer Protokolls, die letzten Endes auf die
Sicherung des territorigalen Status quo hin
auslaufen. Dabei enthält der Plan weſent
liche logiſche Konſtruktionsfehle r.
Er verbindet Maßnahmen, die ſofort ver-
wirklicht werden können und müßten mit
ſolchen, deren Durchführung lange Zeit er
fordern würde. Er macht Sicherungsvor
ſchläge, die eine bereits vollzogene allgemeine
Abrüſtung und einen gewiſſen Rüſtungs
ausgleich zwiſchen allen Staaten zur Vor-
ausſetzung haben müßten. Die Frage der
deutſchen Gleichberechtigung aber
wird in dem franzöſiſchen Plan vollſtän-
dig offen gelaſſen und die Verwirklichunt
der deutſchen Anſprüche wird auf eine un-
gewiſſe Zukunft verſchoben, wenn auch eine
Art Rahmen dafür durch den Grundſatz ge
ſchaffen wird, daß in allen Staaten dieſelbe
Heeresorganiſation zur Durchführung ge-
langen ſoll.

Zu den einzelnen Punkten des Planes wird
folgendes bemerkt: Kapitel 1 behandelt den
Kelloggpakt und deſſen Aufſbau, indem in
Verbindung mit den bekannten Beſtimmun
gen der Völkerbundsſatzungen Sanktionen
für den Bruch des Kelloggpaktes gefordert
werden, was die Vereinigten Staaten bisher
ſtets abgelehnt haben. Was die verſchärfte
Anwendung der Beſtimmungen des Artikels
16 anlangt, ſo iſt daran zu erinnern, daß
England von jeher ein automatiſches Jn-
krafttreten der Sanktionsbeſtimmungen ab
gelehnt hat.

Beſonders charakteriſtiſch für die franzö
ſiſche Einſtellung iſt die Beſtimmung über be
ſtehende beſondere Vereinbarungen, womit
natürlich die Entmilitariſierung des
Rheinlandes gemeint iſt, die mit allen
ſich daran knüpfenden militäriſchen Konſe
quenzen in Geltung bleiben ſoll. DDie Verein-
heitlichung der europäiſchen Feſtlandsarmeen

micht annehmbar.
zum franzöſiſchen Plan.

iſt wohl der einzige Gedanke mit geſundem
Kern, den der franzöſiſche Plan enthält.
Deutſcherſeits beſteht daher kein Grund, die-
ſen Punkt und den damit verknüpften Vor-
ſchlag einer beſonderen Völkerbundsarmee
abzulehnen.

Sehr zweideutig ſind die Ausführungen
über die Sonderrechte und die Sonder-
ſtellung der Kolonialrechte, da an
ſcheinend die kolonialen Armeen nicht vder
nicht weſentlich abzurüſten brauchen. Es iſt
darauf hin izuweiſen, daß der größte Teil der
franzöſiſchen Kolonigalarmee von etwa 250 000
Mann langgedienter Truppen nur wenige
Dampferſtunden vom franzöſiſchen Mutter
land entfernt und zum Teil ſogar ſtändig in
Frankreich garniſoniert iſt.

Völlig grotesk mutet der Vorſchlag an, das
den Milizarmeen zu entziehendeſchwere Waffenma t erigal unter einer
Völkerbundskontrolle in den einzelnen Län
dern ſelbſt zu lagern und jeden Staat nach
ſeinem Ermeſſen im Falle des Angriffes zur
Verfügung zu ſtellen. Auf dieſe Weiſe will
es Frankreich vermeiden, ſeine ungeheuren
Mengen ſchweren Kriegsmaterials durch Zerſtörung, die Deutſchland 100prozentig ren

führen mußte, auch nur zu vermindern. Es
ſichert ſich damit eine Ueberlegenheit auf dem
Gebiete der qualitativen Rüſtung, die dazu
dienen müßte, die Ungleichheit zu verewigen.

Zu dem Vorſchlag eines Mittelmeer
paktes werden ſich die intereſſierten Mächte
insbeſondere die angelſächſiſchen Staaten und
Ftalien noch eingehend äußern.

Alle Geſichtspunkteeinerdurch
gretfenden und radikalen Ab-rüſtung fehlen völlig. Die tatfſächliche
Gleichberechtigung und die Sicherheit, die aus
der allgemeinen Abrüſtung entſpringt, wird
anderen Staaten nicht gewährt. Dieſe werden
auf juriſtiſche Sicherungen verwieſen, ſowie
auf den Schutz, den ihnen die franzöſiſche
Armee auf Grund des Artikels 16 des Völ-
kerbundsſtatuts zuteil werden laſſen würde.

Jn Paris hat man offenbar im Gegenſatz
zu London, wo ein gewiſſes Verſtändnis für
die Notwendigkeiten zutage getreten iſt, noch
immer nicht den Sinn und Zweck der Ab
rüſtung erkannt.

Falſches Gerücht um öSchleſcher.

bringt
Reichs

Der „Oberbayeriſche Gebirgsbote
folgende Meldung: „Am Montag iſt
wehrminiſter General von Schleicher inkog-
nito in Berchtesgaden eingetroffen. Ob er
beabſichtigt, Hitler zu bewegen, Lie Ein-
ladung des Kanzlers zu Beſprechungen an
zunehmen, oder ob ſich andere Abſichten
hinter dem Beſuch verbergen, bleibt eine
offene Frage, die die Entwicklung der näch-
ſten Tage wohl klären wird.“
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Demgegenüber erfährt man zuverläſſig,
daß Reichswehrminiſter v. Schleicher in

Berlin weilt und guch am Montag in Berlin
geweſen iſt

Jn einer Rede im Londoner Autorenklub
kam Generalmajor Seely auf die Tapfer-
keit eines jungen kanadiſchen Leutnants zu
ſprechen, dem für ſein Verhalten, nachdem
er gefallen war, das Viktoriakreuz verliehen
wurde. General Seely, der die Kanadier be
fehligte, ſagte u. a., am 30. März 1918 ſet
der Krieg für die Deutſchen ge-
wonnen geweſen; wenn eine ehrlicheKriegsgeſchichte geſchrieben würde, müßte öle
Richtigkeit dieſer Tatſache bald fedbermann
bekannt ſein.

nach den

Verhandlungen mit den Parkeien geſcheitert.

Wo bleibk die Gleich-
berechtigung?

Es hat lange gedauert, bis die franzöſiſche
Regierung mit ihrem großen Abrüſtungsplan
in ſeiner endgültigen Form an die Oeffent-
lichkeit getreten iſt. Man hat in Paris guten
Grund dafür gehabt. Tatſache iſt, daß Frank-
reich nach wie vor nicht das geringſte Jnter-
eſſe daran hat, wirklich abzurüſten. Jm Ge-
genkeil! Auf der anderen Seite konnte man

aber auch nicht ohne weiteres an der deut-
ſchen Gleichberechtigungsforderung vorbei-

gehen, ohne nicht ſelbſt eine Gefährdung der
franzöſiſchen Pläne, wie ſie in der Genfer
Abrüſtungskonferenz verfolgt werden, herbei-
zuführen. Um aus dieſem Dilemma heraus-
zukommen, hat Frankreich die ganze Kunſt
ſeiner Diplomaten aufgeboten, und man muß
ſagen, daß in taktiſcher Hinſicht ein außer-
ordentlich geſchicktes Spiel in Paris getrieben
worden iſt.

Um das Feld zu ſondieren und ſich ein
Bild darüber machen zu können, inwieweit
es möglich ſein würde, die Welt auf die fran-
zöſiſchen Pläne feſtzulegen, hat man die in
Paris verfolgten Abſichten zunächſt nur
bruchſtückweiſe und in äußerſt vorſichtiger Do-
ſierung bekanntgegeben. Dadurch ſind eine
Reihe von Gegenäußerungen ausgelöſt wor-
den, die ſich die franzöſiſche Règierung bei
der endgültigen Aufſtellung ihres Planes zu-
nutze gemacht hat. Darauf iſt es zurückzu-
führen, daß der franzöſiſche Plan viele Einzel-
heiten nicht enthält, die bei der erſten Be-
kanntgabe durch Herriot in der Pariſer Kam-
mer angedeutet worden waren. Dagegen ſind
Vorſchläge neu aufgenommen worden, wie
ſie beiſpielsweiſe in der Rede des engliſchen
Außenminiſters Simon zum Ausdruck kamen,
und unter Berückſichtigung der amerikaniſchen
Wünſche iſt auch der Hovverplan ſtärker be-
rückſichtigt worden, als das früher vielleicht
beabſichtigt geweſen war.

Man kann nicht ſagen, daß der Herriot-
plan in ſeiner endgültigen Faſſung eine Ver-
beſſerung erfahren hat. Frankreich hat ſich im
Gegenteil faſt ausſchließlich nur die Vor-
ſchläge, und das auch noch in reichlich ab-
geänderter Form, zunutze gemacht, die
in ſeine Pläne hineinpaſſen und
die ihm die Möglichkeit geben, ſeine Macht-
ſtellung nach Möglichkeit weiter auszubauen.
Zu dieſem Zweck ſoll zunächſt ein komplizier-
tes Sicherheitsſyſtem, das ſich an den Kellogg-
pakt und die Völkerbundsſatzung anlehnt, ge
ſchaffen werden.

Ueberhaupt iſt es das Beſtreben des fran-
zöſiſchen Plans, den Völkerbund, der in letzter
Zeit vieles, ja faſt alles an Anſehen ver-
loren hat, erneut zu einem Machtinſtrument
erſter Ordnung auszugeſtalten und dabei nur
den franzöſiſchen Vorherrſchafts-
plänen neuen Auftrieb zu geben. Aus
dieſem Grunde trägt der franzöſiſche Plan
auch weniger den Charakter eines Ab-
rüſtungs- als vielmehr eines Umrüſtungs-
vorſchlags. Man will durch die Schaffung von
Nationalheeren mit kurzer Dienſtdauer auf
der einen Seite und durch die Bildung eines
Berufsheeres, das ausſchließlich zur Ver-
fügung des Völkerbun des geſtellt werden ſoll,
eine Machtteilung herbeiführen, die ſich unter
Berückſichtigung aller Einzelheiten des fran
r Plans lediglich im Sinne Frank-

eichs auswirken kann. Das geht ſchonSaraus hervor, daß die Völkerbundsarmee

über Kriegsmaterial verfügen ſoll, das den
nationalen Heeren, die nur der Verteidigung
dienen, nicht geſtattet werden ſoll. Die Völker-
bundsarmee würde demnach alſo über
Tankts, ſchwere Artillerie undFlugzeuge erſügen., während eine ſolche
Bewaffnung utchlaus weiterhin vorent-halten bleiben Wiehe Da Frankreich nach wie
vor tonangebend in Genf iſt und es ſicher
auch weiter bleiben wird, ſo genügt ſchon
dieſer Hinweis, um die wirklichen franzö-
ſiſchen Abſichten klarzuſtellen. Dabei muß noch
beſonders ins Gewicht fallen, daß Frankreich
in dem neuen Abkommen die Anwendung des
Artikels 16 des Völkerbundspaktes, der das
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Einmarſchrecht regelt, ganz allgemein feſtge-
legt wiſſen will. Es handelt ſich hierbei um
eine Neuauflage des Genfer Protokolls vom
Jahre 1924, das damals am Widerſtand der
konſervativen engliſchen Regierung ſcheiterte.
Ebenſo zu denken gibt das von Frankreich
angeſtrebte Syſtem gegenſeitiger militäriſcher
Unterſtützung. Dabei ſollen ſich die Mächte,
im Gegenſatz zu den bisher geübten Verfah-
ren der Einſtimmigkeit, einem Mehrheits-
beſchluß unterwerfen, eine Tatſache, die auch
hier das Ziel Frankreichs deutlich erkennen
läßt, mit Hilfe ſeiner zahlreichen Verbün-
deten einſeitige Beſchlüſſe herbeizuführen und
auf dieſe Weiſe den gegenwärtigen Zuſtand
in Europa aufrechtzuerhalten.

Was die Kernfrage des ganzen Pro-
blems, nämlich die deutſche Gleich-
berechtigung, anbetrifft, ſo verſucht der
franzöſiſche Plan, ſich möglichſt um eine klare
Stellungnahme herumzudrücken. Das Recht
Deutſchlands auf gleiche Sicherheit will man
nicht anerkennen. Nichtsdeſtoweniger aber ſoll
über die Gleichberechtigungsfrage verhandelt
werden, und zwar auf der Genfer Ab-
rüſtungskonferenz. Damit iſt der Zweck des
franzöſiſchen Plans ziemlich klar. Man will
Deutſchland wieder an den Genfer Verhand-

lungstiſch ziehen, um das Abrüſtungs-
theater, wie es ſich nun ſchon ſeit Jahren in
der Völkerbundsſtadt abſpielt, ungeſtört fort
ſetzen zu können. Man ſoll ſich in Paris aber
keiner Täuſchung hingeben. Deutſchland hat
ſeinerzeit die Abrüſtungskonferenz verlaſſen,
weil man die berechtigte deutſche Forderung
auf Gleichberechtigung nicht anerkennen
wollte. Jetzt möchte man zwar über dieſe
Gleichberechtigung verhandeln, aber der fran
zöſiſche Plan ſtellt ſchon von vornherein feſt,

daß es ſich nicht um eine ſofortige, ſondern
um eine „allmähliche
handeln ſoll.

Auf dieſer Grundlage ger verhandeln wird
ſich kaum eine deutſche Regierung hergeben
können. Dies um ſo weniger, als der franzö
ſiſche Plan nur zu ſehr den Stempel eines
Manövers an ſich trägt, durch das der fran-
zöſiſche Machteinfluß geſtärkt, während
Deutſchland durch alle möglichen neuen Bin-
dungen weiter in Ohnmacht gehalten werden
ſoll. Die Reichsregierung wird jedenfalls gut
tun, ſich den franzöſiſchen Plan ſehr genau
anzuſehen, ehe der Frage, ob Deutſchland ſich
an den in Ausſicht genommenen Genfer Be-

Gleichſtellung“

ſprechungen beteiligen ſoll, überhaupt näher-
getreten werden kann.

Medaillenkrieg um Gerhart Hauptmann.
Urkunden mit und ohne Skaaktsſiegel.

Die zahlreichen Ehrungen für den 70jähri-
gen Gerhart Hauptmann haben zu einem
grotesken Zwiſchenſpiel Anlaß gegeben, das
die Unmöglichkeit des ſtaatsrechtlichen Zu-
ſtandes in Preußen an einem zwar politiſch
nicht ſehr bedeutſamen, aber zu Demon-
ſtrationszwecken durchaus geeigneten Objekt
zeigt. Der Kultusminiſter der alten preußi-
ſchen Regierung Braun, Grimme, hat am
Dienstag Gerhart Hauptmann eine Urkunde
über die Verleihung der „Großen
preußiſchen Staatsmedaille“ über-
geben. Die kommiſſariſche preußiſche Regie-
rung hat z am Dienstag Gerhart
Hauptmann dieſelbe Medaille zugeſprochen
und dabei hervorgehoben, daß ſie allein zu
dieſem „Hoheitsakt“ berechtigt ſei. Dieſe
Ehrung des Dichters ſei von der kommiſſari-
ſchen Regierung ſeit langem geplant geweſen.
Die Große preußiſche Staatsmedaille wurde
am Dienstagabend im Schauſpielhaus vom
Bevollmächtigten des Reichskommiſſars für
Preußen, Dr. Bracht, übergeben zuſammen
mit einer Verleihungsurkunde, die das amt-
liche preußiſche Staatsſiegel trägt.
Dieſes Staatsſiegel, das ſich natürlich in den
Händen der kommiſſariſchen Regierung be-
finden muß, fehlt ſelbſtverſtändlich in der
Verleihungsurkunde der Regierung Braun.

Auf dieſe Weiſe iſt Gerhart Hauptmann
zunächſt zu zwei Urkunden und einer Me-
daille gelangt, wobei es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß auch die Regierung Braun ihrerſeits
eine Medaille übergeben wird, ſo daß der
Dichter das unfreiwillige Opfer der Rivalität
zweier preußiſcher Regierungen geworden iſt.
Niemand wird behaupten, daß dieſes Hin und
Her mit Stäatsmedaillen, Urkunden mit und
ohne Staatsſiegel ſowie amtlichen Erklä-
rungen ſehr erfreulich iſt. Feſtzuſtellen, iſt, daß
die alte Preußen regierung Braun den Anlaß
zu dieſem unangenehmen Zwiſchenfall gegeben
hat, da ſie offenbar den unwiderſtehlichen

zu einer politiſchen Tätigkeit hat.

Die HaupfmannEhrung des
Staditheaters Halle.

Erſtaufführung „Vor Sonnenunkergang“.

Zum 70. Geburtstag Gerhart Haupt-
manns ſind die Zeitſchriſten und Zeitungen
mit Betrachtungen über ſein Wirken und
Leben erfüllt. Neue Werke über ihn ſind auf
dem Büchermarkt erſchienen. Wir erleben
eine richtige Hauptmann-Renaiſſance, wenn
auch der Dichter, Dramatiker und Epiker
Hauptmann immer noch im Mittelpunkt des
dichteriſchen Geſchehens unſerer Zeit ſtand,
nie daraus verſchwunden iſt und auch nicht
verſchwinden wird.

Jn den Geburtstagsbetrachtungen weiſt
jedermann nach einer neuen Seite Haupt-
mann: man ſieht in ihm den Naturaliſten, den
Neuromantiker, den liberaliſtiſchen Menſchen,
ja den Myſtiker und Nachfolger eines Ovpitz
und Flemming. Und man unterſucht, ob die
lyriſche oder dramatiſche Ader in ihm ſtärker
ausgeprägt iſt.

Drang

Darüber ſind ſich aber alle Richtungen
einig, daß es heute gilt, den Menſchen Haupt
mann zu feiern, daß ſein Werk die großartigſte
Zuſammenfaſſung aller dichteriſchen Strö-
mungen der Jahre 1890-19160 iſt. Jſt das,
was er ſpäter ſchuf, aber nicht aus der vollen
Weite dichteriſcher Kunſt heraus geſchaffen
Sein letzter dramatiſcher Wurf, Pendant
äußerlich geſehen zum Erſtlingswerk „Vor
Sonnenaufgang“ gibt eine volle bejahende
Antwort. Am Anfang und am Ende Werke
mit ähnlichen Titeln. Das erſte war eine
Kampfanſage naturaliſtiſcher Tendenz an das
Beſtehende, rief Lob und tobende Kritik her-
vor, ſtellte den jungen Hauptmann mitten in
das Licht des literariſchen Tagesſtreites.

Sein letztes dramatiſches Beginnen ſteht
über den Meinungen, wurde aufgenommen
als das vielleicht letzte Werk eines Aus-
gereiften, der der Begrenzung unterliegt wie
alle weltlichen Dinge, der hier aber eine be-
deutſame Ausweitung ſeines Geſamtſchaffens
gibt. Ein Klaſſiker der Zeit hat noch einmal
ſein dichteriſches Geſicht enthüllt.
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Nicht weltanſchauliche Fragen werden ge-
löſt, wie man es in dieſer Zeit von jedem
BVühnendichter fälſchlich verlangt. Pro-

Offenbar ſchien ihr die Ehrung Gerhart
Hauptmanns als beſonders geeignetes Ar-
beitsgebiet, um ihre Exiſtenzberechtigung vor
der Oeffentlichkeit zu beweiſen. Jhre grund-
ſätzliche Stellungnahme hat ſie in der Er-
klärung über die Nichtteilnahme an der amt-
lichen Feier im Schauſpielhaus gegeben, in
der es heißt, ſie halte es nicht für richtig,
„in dem preußiſchen Staatstheater als Gaſt
der Reichsregierung einer ohne ihre Mit-
wirkung eingeleiteten Aufführung beizu-
wohnen und Preußen amtlich zu repräſen-
tieren, bevor ſie in ihren verfaſſungsmäßigen
Aemtern und Arbeiten wieder eingeſetzt iſt“.
Landkagsausſchuß ohne Kommiſſare

und „Miniſter“.
Wenn der Fall mit dem Medaillenkrieg

um Gerhart Hauptmann die poſitive Kon
kurrenz der beiden preußiſchen Staatsregie-
rungen erkennen läßt, ſo wirkt es nicht weni-
ger erheiternd, daß ſich am Dienstag auch der
Fall der negativen Konkurrenz beider preußi-
ſchen Regierungen ereignet hat. Der Unter-
ausſchuß des Hauptausſchuſſes
des Lanödtages fand nämlich weder
einen Vertreter der RegierungBraun noch einen Vertreter derkommiſſariſchen Regierung vor.Dr. Bracht, an den die Einladung ergangen
war, ſteht bekanntlich auf dem Standpunkt,
daß die kommiſſariſche Preußenregierung vor
dem Landtag und ſeinen Ausſchüſſen nicht zu
erſcheinen brauche. Die Regierung Braun hat
dagegen keine Einladung erhalten, da dieſe
ihr nicht zugeleitet worden iſt. Dem Unter-
ausſchuß blieb infolgedeſſen nichts anderes
übrig, als eine „Entſchließung“ zu faſſen, in
der die Beſeitigung von Hinderniſſen verlangt
wird, durch die das Erſcheinen von Miniſtern
oder deren bevollmächtigten Vertretern un-
möglich gemacht wird.

Der Nationalſozialiſt Hinkler ſtellte als

bleme türmen ſich zwar auf, aber Hauptmann
will ſie nicht als abſolute Größen behandeln,
er will ſie anpacken nur in ihrer Beziehung
zu den Geſtalten dieſes einen Werkes. Er um-
fängt ſeine Menſchen mit Liebe, mit einer
beſonderen Form des Mitleidens, er zeichnet
ſie mit klaren Strichen, er weiß von ihrer
Not und ihren Aengſten. Mag eigenes Ge-
ſchehen, nein, wohl eher eigenes Empfinden
den Siebzigjährigen zur letzten Arbeit ge-
trieben haben, mag eine ſymboliſche Regung
dazu Anlatz geweſen ſein: es taucht ein Bild
vor uns auf das die Perſönlichkeit Haupt-
manns abrundet, das ſeine ab geſchloſſene Per-
ſönlichkeit mit dieſer dramatiſchen Handlung
noch einmal belenchtet

Das Jch-Problem des Geheimrats Clau-
ſen aus dem „unentrinnbaren Glauben an
das Beherrſchende, des Triebhaften im Men-
ſchen“ erklärbar wird aufgeworfen: die
Liebe dieſes am Rande des Lebens Stehenden
zu einem jungen Mädchen, die Liebe nach
einem erfolgreichen Leben, nach glücklicher
Ehe. Es wird gelöſt nur für den alten
Clauſen, nicht als abſolute Forderung ge-
ſtellt im Sinne dieſes Clauſen, gegen den
die kleine Welt ſeiner ſelbſtſüchtigen Familie
kämpſft. Clauſen geht zugrunde an dieſer
Familie. Aber der Dramatiker Hauptmann
kämpft dabei auf ſeiten des Alten und der
Jungen, läßt eine peinlich betroffene
Familie im Hintergrund verſchwinden. Und
läßt als Höhepunkt ſeiner dramatiſchen Kunſt
den greiſen Vollendeten in einer großartigen
Endſzene den Schlußkampf ausfechten.

x

Auf der Höhe ſeines ſchöpferiſchen Lebens
ſteht der Geheimrat Clauſen, um ihn die
typiſche kleingeiſtige, ſehr „gebildete“ Familie
des Erfolgreichen, die ſich mit der Aufgabe
beſaßt, die heimgegangene Lebensbegleiterin
des Alten in einer überſpitzten Verehrungs-
leidenſchaft zwiſchen ihn und das Leben zu
ſtellen, das ſich ihm in der Geſtalt der jungen
Jnken Peters noch einmal naht. Aus der auf
den alten Herrn übertragenen Verehrung
wird nun Angſt um das Erbe, Kampf gegen
die Neue, die die Kinder vielleicht verdrängen
könnte, bis zur Brutalität. Die Familie
zwingt den Vater. ihren Ernährer, nieder
und bricht ſeine Lebensblume. Wie iſt aber
dieſer Kamnf von Hauptmann gemalt: herriſch

Ausſchußvorſitzender feſt, daß er vergebens
verſucht habe, auf telephoniſchem Wege zu er-
kunden, ob und welche Regierungsvertreter
erſcheinen würden. Gemeinſam mit dem Land-
tagspräſidenten Kerrl habe er eine längere
e gednng mit Reichskommiſſar Dr. Bracht
gehabt.

Bracht habe empfohlen, man möge Kom-
miſſare anfordern, die allerdings keine ande
ren Befugniſſe hätten, als Auskünfte zu er
teilen; die kommiſſariſche Regierung ſei dem
Landtag nicht verantwortlich, und die frühere
Regierung habe keine Befugniſſe. Verant-
wortliche Miniſter gebe es zurZeit in Preußen nicht.

Der Medaillenkrieg und der Fall mit dem
Landtagsausſchuß beweiſen aufs neue, wie
unhaltbar die Zuſtände mit den zwei Regie-
rungen in Preußen geworden ſind. Obwohl

e zweifellos an ſich nicht ſehr bedeutſam ſind,
ondern vielfach nur harmloſe Heiterkeit her-

vorrufen werden, werden ſie der Oeffentlich-
keit nochmals klar vor Augen führen, daß die
Lage in Preußen dringend und ohne Verzug
geklärt werden muß.

Der Biſchof von Lükllich verbietet
Slimmabgabe ſür die deuſſche Liſte

in Eupen-Malmedy.

Der Biſchof von Lüttich hat in einer Kund-
gebung von den Kanzeln der Dekanate
Eupen-Malmedy und St. Vith verleſen
laſſen, daß der Katholik einzig und allein für
die Liſte der „katholiſchen“ Union zu ſtimmen
habe; die Liſte der chriſtlichen Volkspartei“,
d. h. die deutſche Liſte zu wählen, ſei
dem katholiſchen Gewiſſen ver-
boten. Auch habe ſich der Katholik jeder
Unterſtützung dieſer Partei zu enthalten.

In der Bevölkerung Eupens und Malmebys
hat dieſer biſchöfliche Uebergriff
eine grenzen loſe Empörung her-
vorgerufen. Man kann nur annehmen,
daß der Biſchof ſich auf den Druck belgiſcher
Regierungsſtellen zu dieſer Erklärung hat
hinreißen laſſen, um den Sieg eines deutſchen
Kandidaten zu verhindern, nachdem die Ge-

meindewahlen vom Oktober die Wahl eines
deutſchen Kammermitgliedes ſchon zur Ge
wißheit gemacht hatten.

Amerika verlangt doch Schulden
zahlung

Ueberraſchend wird aus Neuyvork gemeldet,
daß das Kabinett Hoover beſchloſſen hat, die
europäiſchen Schuldner müßten zahlen. Die
Beantwortung der Noten wird für nächſte
Woche erwartet.

Senator Borah erklärte, daß angeſichts
der Haltung des Kongreſſes jede anders-
artige Haltung des Kabinetts
ausſichtslos wäre.

Die däniſchen Felkeling-Wahlen.
Die däniſchen Folketing- Wahlen am Mitt-

woch ſind ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Bis-
her liegen nur die Ergebniſſe aus etwa 90
Wahlkreiſen vor. Nach den bisherigen Ergeb-
niſſen haben die Konſervativen, Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten gegenüber der letz-
ten Wahl gewonnen. Verloren haben die Ra
dikalen (Demokraten) und die Venſtre
Partei (Bauern). Für Nordſchleswig ſteht die
Wiederwahl von Paſtor Schmidt-Wodder feſt.
Die Deutſch-Nordöſchleswiger erhielten hier
9857 Stimmen, was einen Zuwachs von 70
Stimmen bedeutet.

Trotzki, der zuletzt in Jſtanbul lebte,
hat von der däniſchen Regierung die Ein-
reiſegenehmigung nach Dänemark für etwa

Die Reiſe hat in Jſtanbul großes Auf-
ſehen erregt. Man erwartet, daß Trotzki
ſeine Anweſenheit in Dänemark dazu be-
nutzen wird, um mit den Anhängern Trotzkis
in Europa, die bekanntlich einen ſcharfen
Kampf gegen die Politik Stalins führen, inVerbindung zu treten.

Aus München kommt eine intereſſante
Meldung. Es ſoll nämlich der Vorſitzende
der bayeriſchen nationalſozialiſtiſchen Land-
tagsfraktion, Archivrat Dr. Buttmann, am
Montag eine Beſprechung mit Adolf Hitler in
Berchtesgaden über ſeine Fühlungnahme mit
Führern der Bayeriſchen Volkspartei gehadt
haben, die der Löſung dieſer Frage diente.

Auf Seiten der Bayeriſchen Volkspartei
überwiege neuerdings die Auffaſſung, daß
man in Bayern mit den Nationalſozialiſten
zuſammengehen muß. Geſicherte und unbe-
ſtrittene Regierungsverhältniſſe in Bayern
durch Beſeitigung des jetzigen Zuſtandes
einer ſeit zwei Jahren nur geſchäftsführen-
den Regierung hält die „Bayeriſche Volks
partei-Korreſpondenz“ neuerdings „für eines
der erſten bayeriſchen Abwehrmittel gegen
die Kataſtrophenpolitik im Reiche“.

Es verlautet, daß die Bayeriſche Volks-
partei den Nationalſozialiſten dasKultusminiſterium anbieten will,
und zwar weiß man ſeit Jahren, daß Herr
Buttmann ſelbſt hierfür in Frage kommt. Es

geht ſein Alter ſeinen Weg, überlegen erſt,

erſcheint fraglich, ob die NS

dann zweifelnd an ſeiner Nachkommenſchaft,
ſchließlich zerbrechend, bis ſeine Lebensflamme
ausliſcht, die die junge Fremde ihm' bis zum
Verſiegen zu erhalten ſich mühte. Uebrig-
bleibt ein junges Weib, das zur ergreifenden
Größe emporwächſt und ungekrönt, aber als
eine am Sterben des Geliebten Gereifte,
ihren Weg weitergehen wird.

Die große dramatiſche Kunſt Hauptmanns
hat auch hier eine reife Frucht getragen. Jn
vier Bildern malt er dieſen Kampf Clauſens,
von der zarten Pflanze der erſten Liebe
eines Vollendeten bie zum Untergang. Die
unfehlbare Sicherheit ſeines Künſtlertums
ſchafft eine Zuſtandsſchilderung lebendigſter
Art. Jn die verſchiedenſten Milieus ſeiner
Menſchen ſehen wir ohne Retvuche hinein:
mit inſtinktivem Griff werden ſie in ihre Um-
gebung geſetzt und leben, hoffen, leiden und
ſterben. Es ſcheint das letzte Wort notwendig
zum klaren Bild und doch ſpürt man die
Knavpheit ſeiner Mittel nicht. Ungeſchwächt
iſt der Schlußpunkt, den Gerhart Hauptmann
unter ſein fünfzigjähriges Schaffen ſetzt.
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Das Stadttheater Halle hatte ſich mit
klugem Griff „Vor Sonnenuntergang“ als
ſchönſte Hauptmannehrung gewählt. Und
unter Alvas Regie hat Hauptmanns Ge-
burtstag einen ſehr ſympathiſchen Ausklang
genommen. Eugen Eiſenlohr lag die
außerordentlich reizvolle Aufgabe ob, den Ge-
heimrat Clauſen übrigens in einer guten
Hauptmann-Maske aufleben zu laſſen.
Alle Möglichkeiten beſter Schauſpielkunſt
liegen in dieſer Rolle verborgen: Eiſenlohr
verſtand es, alle ihre Schattierungen heraus-
zufinden und mit vollen Kräften die vielen
Regiſter ſeiner Spielkunſt ſicher und im rich-
tigen Augenblick zu ziehen. Die hochdrama-
tiſche Tiſchſzene, die Nachricht vom Vorgehen
der Kinder gegen den Vater, die Sterbeſzene
zeigten ihn ebenſo reif als Schauſpieler wie
die zarten Bilder von der Liebe eines
Alternden zur Jugend, die Gabriele Schnei-
der mit Zurückhaltung ſehr glücklich belebte.
Jhre Jnken war ein liebenswertes, klares,
entſchloſſenes, wachſendes Geſchöpf. Die
wenigen Menſchen, die Clauſen die Treue
halten, fanden in Jungks ehrlichem Sani-
tätsrat und Alfred Hallers feinem alten
Freunde mit einprägſamem Gelehrtenkopfſtilvolle Repräſentanten. Jn dieſen Hreis

DAP., die ja faſt

Verhandlungen um neue Bayernregierung.
Fühlungnahme Nationalſozialiſten Bayriſche Voiksparkei.

ſo ſtark iſt wie die Bayeriſche Volkspartei in
Bayern, mit dieſem Angebot ſich zufrieden
gibt.

Jn Bayern werden jetzt die Nationatr-
ſozialiſten zu den Landtagsſitzungen wieder
zugelaſſen, nachdem am 17. Juni ihr Aus-
ſchluß für 20 Vollſitzungen ausgeſprochen
worden war. Jn der Aelteſtenratsſitzung des
bayriſchen Landtages am Mittwoch betonte
Präſident Dr. Stang, daß die politiſche und
wirtſchaftliche Lage dringend eine Zuſam-
menfaſſung aller Kräfte zu fruchtbringender
Arbeit verlange. Sein Vorgehen am 17. Junr
ſei korrekt und durch die Geſchäftsordnung
zwangsläufig beſtimmt geweſen, es ſei aber
jetzt angezeigt, einen Strich unter die Sache
zu machen, wenn die Nationalſozialiſten die
noch ſchwebende Klage beim Staatsgerichts-
hof zurückziehen. Jn der Ausſprache erklär-
ten ſich Sie Nationalſozialiſten bereit, ihre
Klage beim Staatsgerichtshof zurückzuziehen,
wenn ſie ihre Mandate wieder ausüben
könnten. Sie verlangten die grundſätzliche
Klärung der Frage, ob künftig Partei-
uniſormen im Sitzungsſaal zugelaſſen ſeien.

gehört auch v. Andertens Diener, öem
dieſer alle äußeren und inneren Vorzüge
eines Domeſtiken alter Schule einzugeben
wußte.

Die große Familie Clauſen, die im Kampf
gegen die Rivalin jedes Maß der Achtung
und Verehrung vermiſſen läßt, wurde in
ihren aktivſten Teilen von Hans Alva und
Frau Johow vertreten. Dieſe wußte ihrer
Schwiegertochter alle ſpitzigen und malitiöſen
Züge zu geben, mit denen der Dichter dieſe
Frau erfüllt; dabei wahrte ſie mit Bewußt-
ſein die äußere Haltung, jener machte ſeine
geiſtige Urheberſchaft der Fronde gegen
Clauſen ſpürbar. Die übrigen Familien-
mitglieder, die Otto Grieß, Wolf Lieber
und Ruth Ambach zu zeigen hatten, waren
Mitläufer und Verführte: über einen ge-
wiſſen Rahmen herauszutreten, blieb ihnen
vom Dichter verſagt.

Jn dieſem Kreiſeu ſah man auch LuiſeSeſſing wieder, die, zunächſt etwas be-
fangen, ſich ſehr bald auf den halliſchen
Brettern wieder heimiſch fühlte und der
widerſvruchsvollen Geſtalt der Bettina ſehr
perſönliche Züge verlieh. Loſſens Juſtiz-
rat, Maſſias' Paſtor mit lebendiger Maske
und Tiedemanns Gärtner bedeuteten
eine erfreuliche Verbreitung des guten Ein-
drucks. Vilma Dülfer war eine echte
Mutter, die der Tochter auf ihrem einſamen
Wege nur noch aus Mutterpflicht zu folgen
vermag. Um das Gelingen bemühen ſich
noch Paul Herlt, Walter Thiel, Zeug-
ner und Werner.

Peter Krauſen ſtellte das Drama in
den großen Rahmen, der dem Leben des ge
achteten Geheimrats eigen ſein muß. Das
Gärtnerei-Milien war mit Liebe entworfen
und belebte ſich nicht zum Schaden mit einem
runden Dutzend kleiner Erdenbürger. Man
ſollte von ihnen, auch wenn ſie im Glashauſe
ſpielen, dann und wann einen Laut hören!

Das vollbeſetzte Haus nahm die diſzipli-
nierte und wertvolle Hauptmann-Ehrung mit
Achtung und Beifall auf. Das ehrfurchtsvolle
Schweigen am Ende, das leider nicht immer
allen Werken mit ähnlichem Ausgang vom
halliſchen Publikum beſchieden iſt, darf vom
Enſemble als Zeichen dafür gewertet werden,
daß ſeine Mühe um die Anslegung des letz
ten Hauptmannſchen Wurfes nicht nur nicht
vergeblich geweſen iſt, ſondern mit Achtung
aufgenommen wurde. t.

zehn Tage erhalten, er iſt bereits abgereiſt.
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Perhängnisvolle Exploſion in einer
Zemenkfabrit.

Jn dem an der banyeriſch- öſterreichiſchen
Grenze gelegenen Tiroler Städtchen Vils er-
folgte in der Zementfabrik Schretter Comp.
eine ſtarke Exploſion in einem Zementofen.
Der Mitinhaber der Fabrik, Oberingenieur
Kommerzienrat Rudolf Fiſcher und vier Ar-
beiter erlitten durch den Funkenregen und
die glühende Zementmaſſe ſchwere Brand-
wunden. Kommerzienrat Fiſcher iſt bereits
im Krankenhaus Füſſen geſtorben. Ein wei-
terer Schwerverletzter liegt im Sterben.

Die Mutter Fiſchers, die telegraphiſch her-
beigerufen wurde, erlitt kurz nach ihrem Ein-
treffen in Füſſen einen Schlaganfall und liegt
nun ebenfalls ſchwer krank im Füſſener
Krankenhaus danieder.

Ein Schnürſenkel retket das Leben.
Der Kaufmann Schubert ſaß Dienstag

abend gegen 7 Uhr in dem Kontor ſeines
Holzplatzes in der Buckower Chauſſee bei
Berlin und war mit Abrechnungen beſchäſtigt.
Plötzlich erſchien ein junger Mann im Alter
von etwa 22 Jahren und wollte noch Holz
kaufen. Er bat, eine Rechnung auszuſtellen,
die er dem Wohlfahrtsamt vorlegen wollte.
Schubert ſetzte ſich wieder an ſeinen Schreib-
tiſch und ſchrieb die Rechnung. Als er den
Löſcher ergriff und die Tinte abtrvocknen
wollte, fühlte er plötzlich einen kalten Druck
am Hinterkopf. Ehe er zupacken konnte, hörte
er auch das Knacken eines Piſtolenhahnes.
Blitzſchnell ſprang er auf und faßte den Re-
volver, den der junge Burſche ihm an den
Kopf geſetzt hatte. Der Täter ließ jetzt los
und flüchtete. Er entkam in der Dunkelheit.
Schubert benachrichtigte durch das Telephon
die Polizei. Die Nachſuche war vergeblich.
Als man die Piſtole jetzt genauer unterſuchte,
ſtellte ſich auch heraus, warum ſie verſagt
hatte. Zwiſchen dem Hahn und dem Schlag-
bolzen hatte ſich ein kurzes Endchen eines
alten Schnürſenkels gewickelt. Der junge
Burſche hat, als er hinter Schubert ſtand, die
Waffe aus der Taſche gezvgen und abgedrückt.
Jn der Aufregung hatte er das Stück Schnür-
ſenkel, das ſich um den Hahn gelegt hatte,
gar nicht bemerkt.

9chweres graflwagenunglück

infolge Nebels.
Jn den frühen Morgenſtunden des Mitt-

woch ſtürzte in Hagen ein Kraftwagen mit 5
Jnſaſſen von der im Zuge der Enneper-Straße
gelegenen Brücke in die Ennepe (Weſtfalen).
Jifolge des Nebels hatte der Führer die
Brücke nicht rechtzeitig geſehen, der Wagen
durchbrach das Brückengeländer und ſtürzte
ab. Der Fabrikant Emil Wolf aus Milſpe
war ſofort tot. Drei weitere Jnſaſſen wur-
den mit ſchweren Verletzungen ins Schwel-
mer Krankenhaus gebracht.

In das Meer hinausgekrieben.
Auf der Reede von Yokohama riß ſich ein

dort ankernder Kreuzer los und wurde weit
in die See hinausgetrieben. Der 7000-
Tonnen- Dampfer „Nakai Maru“ funkte
80S-Rufe. Er iſt in der Nähe von Tokio an
der Küſte geſtrandet. Jn Tokio ſelbſt iſt nach
anfänglichem Stocken wieder ein Teilverkehr
der Straßenbahn aufgenommen worden.
Der Sachſchaden in der Stadt iſt außerordent-
lich groß, beſonders im Zentrum des Ge-
ſchäfts- und Vergnügungsviertels. Ueberall
liegen abgeriſſene Firmenſchilder und Split-
ter von eingedrückten Fenſterſcheiben umher.
Nach fieberhafter Arbeit der Polizei und
vieler Hilfsmannſchaften hat man wenigſtens
die Hauptſtraßen wieder für den Verkehr
freimachen können. Noch immer weht der
Sturm von See her mit einer Stunden-
geſchwindigkeit von 37 Sekundenmetern, ſo
daß man ſich kaum auf den Beinen halten
kann.

Eine amtliche Verlautbarung über die
Opfer der Taifunkataſtrophe beſagt, daß bis-
her in Oſtjapan insgeſamt 26 Tote geborgen
wurden, 28 Perſonen werden vermißt und
gelten als tot. Weitere 26 Perſonen wurden
ſchwer verletzt. Es werden zahlreiche Fiſcher-
boote vermißt, beſonders in der Bucht von
Monao an der Küſte der Präfektur Jſchikava.
Es wird befürchtet, daß die Fiſcherboote mit
Mann und Maus untergegangen ſind.
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Jn der holländiſchen Blumenſtadt Hillegon ſind 15 Millionen Hyazinthen-Zwiebeln, für
die infolge der Weltwirtſchaftskriſe keine Abſatzmöglichkeit beſteht, in große Erdgruben

geſchüttet worden.

Gerhart Hauptmann erhält die Goldene Staats
medaille.

Die Feier im Skagklichen Schauſpielhaus.

Jm Staatlichen Berliner Schauſpielhaus
fand am Dienstagabend anläßlich des 70. Ge-
burtstages von Gerhart Hauptmann eine
würdige Feier ſtatt, zu der zahlreiche Ver-
treter der Reichsregierung, der preußiſchen
Behörden, des Diplomatiſchen Korps, Per-
ſönlichkeiten aus Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel
und Jnduſtrie erſchienen waren. U. a. ſah
man Reichsaußenminiſter v. Neurath, Reichs-
wehrminiſter v. Schleicher, Reichswirtſchafts-
miniſter Warmbold, Reichsverkehrsminiſter
von Eltz Rübenach, Reichsarbeitsminiſter
Schäffer, Reichsinnenminiſter von Ganyl,
Reichsernährungsminiſter v. Braun, Reichs-
finanzminiſter Graf Schwerin, Reichs miniſter
Dr. Popitz, die Staatsſekretäre Dr. Meißner,
Planck, von Bülow, Reichskommiſſar Prof.
Dr. Kaehler, ferner die Botſchafter von Eng-
land, Frankreich, Jtalien und Sowjetruß-
land, die Vertreter der deutſchen Länder bei
der Reichsregierung, Generalintendant Tiet-
jen, Max Liebermann, Prof. von Schillings
und viele andere.

Der eigentlichen Feier ging die Feſtvor-
ſtellung von „Gabriel Schillings Flucht“ vor-
aus. Anſchließend verſammelten ſich die Feſt-
teilnehmer, um der Uebergabe der Goldenen
Staatsmedaille an Gerhart Hauptmann bei-
zuwohnen. Reichskommiſſar Dr. Bracht hielt
bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in der er
dem Jubilar zunächſt die herzlichſten und
aufrichtigſten Glückwünſche des Reichspräſi-
denten von Hindenburg übermittelte. Namens
der Reichsregierung und der kommiſſariſchen
preußiſchen Staatsregierung ſchließe er ſich
dieſen Wünſchen des deutſchen Staatsober-
hauptes an.

„Die Verleihung der Goldenen Staats-
medaille ſoll zeigen, daß der Staat ſich deſſen
bewußt iſt, was er ſeinem großen Bürger
an Dank ſchuldet. Alle Teile haben ſich be-
eilt, Jhnen dieſe Ehrung zum Ausdruck zu
bringen. Nehmen Sie dies, verehrter
Meiſter, als ein Zeichen dafür, daß Jhre
Ehrung eine Sache des ganzen deutſchen
Volkes iſt, das Jhnen die Worte des Florian
Geyer „der deutſchen Zwietracht mitten ins
Herz“, auch in kommenden Genexrationen nie-
mals vergeſſen wird. Wir dürfen Sie be-
ſonders als den Dichter ehren, deſſen Lebens-
werk entſcheidend von einem tiefen ſozialen
Gewiſſen getragen wird.“

Dr. Bracht teilte dann als Kommiſſar des
Reiches für das Land Preußen mit, daß die
preußiſche Staatsregierung den Grundſtock
zu einer Stiftung gelegt habe, aus deren
Erträgniſſen jährlich ein oder einige deutſche
Schriftſteller, insbeſondere der jüngeren Ge-
neration, ein Stipendium erhalten ſollen, das
ihnen ermöglicht, einmal auf eine gewiſſe
Zeit ganz ihren dichteriſchen Aufgaben z:r
leben. Dieſe Stiftung ſoll den Namen
„Gerhart-Hauptmann-Stiftung“ tragen. Die
Stipendien ſollen nur mit Hauptmanns per-
ſönlicher Zuſtimmung erteilt werden. Die
Stiftung verfügt bereits über ein Kapital
von annähernd 50.000 Mark.
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Gerhart Hauptmann antwortete mit einer
kurzen Anſprache, in der er für die Glück-
wünſche des Reichspräſidenten dankte. Das
ſchönſte Geſchenk ſei der ſtaatliche Preis, der
ſeinen Namen tragen ſolle. Er danke für
die Goldene preußiſche Staatsmedaille. Er
verkenne, ſo führte Gerhart Hauptmann
weiter aus, nicht den Kummer um die eigen-
artige politiſche Konſtellation. Er fühle ſich
aber weit von aller Politik und möchte in
den Wunſch einſtimmen nach einer Ruhe-
pauſe in dem leider unumgänglichen politiſchen
Kampf.

Damit war die Feier beendet.

Eine GerharkHaupkmann-
Ausſtellung eröffnet.

Die Gerhart-Hauptmann-Ausſtellung, die
die Breslauer ſtädtiſchen Muſeen in Berlin
veranſtalten, iſt am Mittwochmittag in
Gegenwart zahlreicher Ehrengäſte eröffnet
worden. Jn Vertretung des Reichspräſi-
denten war Staatsſekretär Dr. Meißner er-
ſchienen, an Stelle Gerhart Hauptmanns
wohnte ſein Sohn Benvenuto der Eröffnung
bei. Auch die erſte Darſtellerin der „Hannele“,
Frau Paula Schlenther, war unter den An-
weſenden zu ſehen. Nach einem von Theodor
Loos geſprochenen Prolog gab der Breslauer
Provinzizalkonſervator Dr. Grundmann Er-
klärungen über den Jnhalt und die Abſichten
der Ausſtellung. anſchließend erläuterte Pro-
feſſor Nießen vom Theaterwiſſenſchaftlichen
Jnſtitut in Köln die von ihm bearbeitete Ab-
teilung Hauptmann auf der Bühne“. Die
Ausſtellung wurde ſodann vom Reichskunſt-
wart Dr. Redslob mit herzlichen Worten für
den Dichter eröffnet.

Die umfaſſende Ausſtellung zeigt ein-
führend die ſchleſiſchen Wirkungsſtätten des
Dichters, ſeine Heimat Salzbrunn, verſchie-
dene Ahnenbilder ſowie die Hauptmannſche
Ahnentafel, die bekanntlich ſchon in der dritten
Generation auf einen Weber zurückführt.
Dann wird die ſchleſiſche Wirtſchaft, die den
Hintergrund faſt aller Hauptmannſchen Dra-
men bildet, an einprägſamen Beiſpielen aus
der Welt der Waldenburger Kohlenbauern,
der Blüte und dem Verfall der Handweberei,

der Glasmacherkunſt uſw. dargeſtellt. Jn einer
weiteren Abteilung, die die Beziehungen
Hauptmanns zu Breslau und beſonders ſeine
Schul- und Kunſtakademiezeit behandelt, fin-
den ſich ſogar einige Proben ſeiner Tätigkeit
als Bildhauer. Es folgt die große Abteilung
„Hauptmann in der Literatur“, die weit
ausholend die religiöſen Bewegungen ſo-
wie die ſchleſiſche Dichtung vor Hauptmann
in Bildern, Handſchriften und Erſtdrucken
zeigt, um ſchließlich lange bei allem, was von
und um Hauptmann geſchrieben worden iſt,
zu verweilen; ſelbſt chineſiſche und japaniſche
Ueberſetzungen ſeiner Schriften ſind hier zu
finden. Der Raum „Hauptmann und der

mit Gold-
e

Berliner Naturalismus“ bringt u. a. inter
eſſante Originalbriefe von Arno Holz, Fon-
tane und Jbſen an den Dichter. Den Höhe-
punkt bildet naturgemäß die Abteilung, die
Hauptmanns Schaffen für die Bühne darzu
ſtellen verſucht. Das Theaterwiſſenſchaftliche
Inſtitut der Univerſität Köln hat hier von
den erſten Hauptmann-Darſtellern einer
Agnes Sorma, Kainz, Rittner uſw. ange-
fangen, an Bühnenbildern, Figurinen, Mo
dellen alles zuſammengetragen, was irgend-
wie Anſpruch auf allgemeines Jntereſſe er
heben kann und der Ausſtellung ein lebendi-
ges Geſicht verleiht.

Typhus in Düren.
Jn Düren ſind jetzt mehrere Fälle von

Typhus vorgekommen. Einzelne Erkran-
kungen erfolgten vor einiger Zeit nach und
nach in der Heil- und Pflegeanſtalt, von denen
einige Fälle tödlich verliefen. Dann er-
krankten auch in Norddüren in einem Hauſe
ſieben Perſonen an Typhus, von denen eine
ſtarb. Neuerdings ſind ſechs Perſonen aus
zwei Papierſabriken vom Typhus befallen
worden.

Sie haben nicht zum Trinken beſtimmtes
Waſſer zu ſich genommen.

Binfiges Nachſpiel einer
verhinderten Verſteigerung.
Vor einigen Tagen war in Polomka im

Bezirk Bries (Slowakei) die Durchführung
einer gerichtlichen Verſteigerung durch die
Bevölkerung verhindert worden. Die Gen-
darmerie hatte daraufhin ſieben Bauern ver
haftet. Als am Mittwoch weitere Verhaftun-
gen vorgenommen werden ſollten, geriet

die ganze Umgebung in Aufruhr.
Mehrere hundert Bauern zogen mit Stöcken,
Latten, Dreſchflegeln und Heugabeln bewaff-
net nach Polomka, umzingelten den Ort und
griffen die Gendarmerie an. Mehrere Gen-
barmen wurden verwundet. Nach mehr-
maliger vergeblicher Aufforderung an die
Menge, die Angriffe einzuſtellen, ließ der
Kommandant der Gendarmerie eine Salve
abgeben.

Dabei wurden zwei Banuern getötet und
zahlreiche Bauern zum Teil ſchwer verletzt.
Man befürchtet weitere Unruhen.

40 japaniſche Fiſcherboole vermißt.
Seit dem Wirbelſturm, der die pazifiſche

Küſte Japans heimſuchte, werden 40 Fiſcher-
boote vermißt, die zu einer auf der Höhe von
Taira arbeitenden Fiſcherflotte gehörten.
Man befürchtet, daß alle 40 Schiffe, von denen
keine Spur zu ſehen iſt, in dem Sturm ge-
ſunken und die Beſatzungen von insgeſamt
250 Mann ums Leben gekommen ſind. Ferner
ſind 36 Matroſen des Dampfers „Gentſchu
Maru“, der auf der Höhe der Halbinſel Jeu
in den Sturm geriet, ertrunken.

Auch von allen Punkten der Oſtküſte gehen
Nachrichten ein, wonach viele Fiſcherboote
oder Fiſcherdampfer im Sturm gekentert ſind.
Nach den letzten amtlichen Mitteilungen be-
läuft ſich die Zahl der Toten auf 59, die der
Vermißten auf 62.

120 000 Hänſer überſchwemmt.

Ein Taifun von unerhörter Gewalt hat,
wie bereits gemeldet, in der Nacht die Haupt-
ſtadt und große Teile des Küſtengebietes des
japaniſchen Jnſelreiches heimgeſucht und un
geheure Strecken Landes in eine einzige
Waſſerwüſte ver wandelt. Nach den bis-
herigen Schätzungen, die wegen der überall
unterbrochenen Kabel- und Telephonver-
bindungen nur unvollkommen ſein können,
ſind rund 120 000 Wohnhäuſer von den rieſi-
gen Fluten überſchwemmt worden. Etwa
13 000 Wohnhäuſer ſind dabei in einen
Trümmerhauſen verwandelt worden.

1000 Tote und Verlehte.
Während die hauptſtädtiſchen Behörden

amtlich bekanntgeben, daß in Tokio ſelbſt
keine Todesopfer zu beklagen ſind, werden
aus Yokohama zwölf Tote und aus der
Flottenbaſis Tokio ſechs Tote gemelbdet, doch
dürften die Verluſte weit darüber hinaus-
gehen und etwa tauſend Tote und Verletzte
umfaſſen. Anfängliche Meldungen, die von
über tauſend Toten ſprachen, ſcheinen ſich nach
den letzten Berichten nicht zu bewahrheiten.
Beſonders ſchwer hauſte der Sturm in Yoko-
hama, wo er von zwei Erdrutſchen begleitet
wurde. Polizei und ſchnell alarmiertes Mili-
tär arbeiteten die ganze Nacht an der
Bergung der Toten und Verletzten, die aus
Haustrümmern hervorgezogen werden muß-
ten. Von allen Küſtenſtädten nördlich von
Tokio kommen Meldungen über den Einſturz
von Hunderten von Häuſern Ueberall brachen
Brände aus.

Massgebend
für die Raucher der Bulgaria Sport ist in erster Linie die hervorragende Mischung

aus bulgarischen Edel-Tabaken.
Hochwillkommene Beigabe aber sind die prachtvollen Bulqaria-Gold-Filmbilder.

BULGAR l A SPO R T, die 37 der Bulgaria
Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe
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Aus Merſeburg.
„November- Reichshilfe

auch für Merſeburg erhöht.
Wie unſer Berliner G. W.-Mitarbeiter an

zuſtändiger Stelle erfahren konnte, beſtimmt
ein ſoeben fertiggeſtellter Erlaß des Reichs
finanzminiſters, daß die Reichshilfe für die
Stadt Merſeburg für den Monat November
auf 85 624,90 Mark feſtgeſetzt worden iſt. Es
handelt ſich hierbei um den Anteilsbetrag
an der Reichshilfe zur Erleichterung der
Wohlfahrtslaſten der Gemeinden und Ge-
meindeverbände. Nach Abzug von 20 Prozent
für den Landesausgleichs-Fonds zum Aus-
e beſonderer kommunaler Notſtände ver-
leibt für die Stadt Merſeburg eine Reichs

wohlfahrtshilfe von 68 499,92 Mark für t ſen
Monat.

Zu dieſem Ligeß des Reichsſinanzminiſters
und zu der Bemeſſung der Reichswohlfahrts-
hilfe für unſere Stadt während der Winter-
monate bleibt folgendes zu ſagen: Es iſt nicht
zu verkennen, daß der Reichsfinanzminiſter
bemüht war, den Forderungen der Städte
und Gemeinden nach Möglichkeit Rechnung
zu tragen. Wenn er dem Wunſche des Städte-
tages auf Erhöhung der Reichshilfe um 200

Millionen Mark auch nicht Rechnung getragen
hat, ſo iſt doch immerhin eine Erhöhung um
50 Mill. Mark eingetreten und außerdem
eine Abſtoppung der Wohlfahrtserwerbsloſen
erfolgt. Die urſprünglich vorgeſehenen 65
Millionen Mark ſind für November auf75 Millionen Mark erhöht worden, um 50
Millionen Mark für die reſtlichen fünf Mo
nate des Rechnungsjahres 1932/33. Außer
dieſer Erhöhung iſt weſentlich daß für No-
vember noch nicht die Zählung der Wohl-
fahrtserwerbsloſen durch die Arbeitsämter
zugrundegelegt worden iſt, ſondern die Zahl
vom 31. Juli.

Vorſtandswahil
im Lauchſtädter Theaterverein.

Jn den Räumen der Mitteldeutſchen Lan-
desbank fand am Dienstag abend die nur
aller drei Jahre ſtattfindende Verwaltungs-
ſitzung des Lauchſtädter Theatervereins ſtatt.
Der bisherige Vorſtand war gebildet aus dem
Landeshauptmann Dr. Hübener, Profeſſor
D. Dr. Dr. h. c. Geheimrat Kern-Halle und
dem Bankier Lehmann-Halle. Die erſten
beiden Herren wurden wiedergewäht, für den
verſtorbenen Bankier Lehmann wurde der
Präſident der Handelskammer Halle, Dr. h.
c. Curt Steckner, gewählt. Die Mitglie-
derverſammlung gab einſtimmig ihre Zufrie-
denheit mit den Darbietungen und der Durch
führung der diesjährigen Feſtſpielreihe in
lebhafter Form zu erkennen. Dem Arbeits-
ausſchuß für die Programmgeſtaltung wurde
beſonderer Dank ausgeſprochen.

Monaksverſammlung
der ehemaligen AUnteroffiziersſchüler

Jm Vereinslokal Alter Deſſauer hielt der
Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Vorſchüler am Dienstag abend ſeine fällige
Monatsverſammlung ab, wozu ſich die „Ehe-
maligen“ mit ihren Damen außerordentlich
zahlreich eingefunden hatten. Nach herzlichen
Begrüßungsworten durch den 1. Vorſitzenden
Kamerad Peuſchel wurde die Tagesord-
nung beſprochen, die ſich lediglich mit inter-
nen Angelegenheiten befaßte. Als Termin
für die nächſte Monatsverſammlung be-
ſtimmte man dann den 21. Dezember, an dem
gleichzeitig auch die Weihnachtsfeier abgehal-
ten werden ſoll. Nachdem die Tagesordnung
erledigt, ſorgten die Hauskapelle und gemein
ſame Geſänge wie üblich für Unterhaltung
und Stimmung. Mit Rückſicht auf den un-
mittelbar bevorſtehenden Bußtag mußte die
Verſammlung ſchon kurz vor Mitternacht ihr
Ende finden.

Heute tagt der Bauernverein.
Der Bauernverein Merſeburg und Um-

gegend hält ſeine nächſte Verſammlung am
Donnerstag, dem 17. November, nachmittags
um 3 Uhr im Tivoli ab. Die Tagesord-
nung iſt folgende: 1. Eröffnung und Be-
grüßung; 2. Geſchäftliche Mitteilungen; 3.
Vortrag von Tierzuchtinſpektor Heimbrodt-
Halle über „Die Verwertung wirtſchafts-
eigner Futtermittel“; 4. Ausſprache über
Land wirtſchaftliche Tagesfragen“; d. Anträge
und Wünſche. Das diesjährige Herbſt-
vergnügen ſoll durch Konzert, Theaterund Ball am Donnerstag, dem 24. November
abends von 7 Uhr an im „Caſino“ begangen
werden.

Offene Pfarrſtellen.
Wie wir der mitteldeutſchen Heimatkorre-

ſpondenz des Evangeliſch-Sozialen Preßver-
band entnehmen, befinden ſich offene Pfarr-
ſtellen in St. Ulrich, Leuna-Ocken-
dorf, Rothenſchirmbach, Plenn-
ſchütz und Reichardtswerben.

Abendmuſik am Totenſonntag.
Eine geiſtliche Abendmuſik findet am To

tenſonntag Abend im Dom ſtatt. Zur Auf-
führung kommen Vokal- und Jnſtrumental
kompoſitionen. Programme, die zum Ein-
tritt berechtigen, von abends 7 Uhr an in der
Vorhalle des Domes. (Siehe Anzeige.)

Heute abend Gerhart Hauptmann-Feier!
Wir weiſen noch einmal auf die heute

abend im Tivoli ſtattfindende Gerhart Haupt-
s hin, deren Programm wir ſchonwiederholt veröffentlicht haben.

Gedenkt

S

unſerer Gefallenen!

einen günſtigen Platz!

Feierſtunde am Vorabend zum Tokenſonnkag im „Anion-Theaker.“

„Die für uns ſtarben“ darüber ſpricht zu Beginn der ſchlichten Feier Pfarrer Berckenhagen, ſelbſt Mitkämpfer im Welt
krieg. „Npern Verdun Nach 14 Jahren an der Weſtfront“, dieſen Lichtbildervortrag hält Herr Beinert; auf 150 hervorragenden
Anufnahmen finden wir die alten Kampfſtellungen Flanderns, der VimyHöhe und von Verdun wieder, und ſehen wir deutſche
Ehrenfriedhöfe, ſowie ſie heute vom Bund deutſcher Kriegsgräberfürſorge pietätvoll hergerichtet ſind. t
der geſamte Reinertrag der Veranſtaltung zu, die vom Doppelquartett und gemiſchten Chor des MTV. in Gemeinſchaft mit dem
Dilletantenverein muſikaliſch umrahmt wird. Der Kartenvorverkauf hat bereits begonnen; jeder ſichere ſich deshalb rechtzeitig

Dieſem Bunde fließt auch

Bonzenmöbel
Eine gewiſſe Sorte von Arbeiterführern

kann ſich nicht genugtun im Verdammen der
„blutſangeriſchen Kapitaliſten“. Solche Leute
pflegen meiſt ſelbſt ſo viel Dreck am Stecken
zu haben, daß auſtändige Menſchen für ſie nur
eine Bezeichnung gebrauchen können, die zu
nennen der Beleidigungsparagraph verbietet.
Ob zu dieſer Art Leute auch der ehemalige
Gewerkſchaftsangeſtellte Willi Quarch aus
Merſeburg gehört, wollen wir nicht entſchei-
den. Seine Taten mögen für ihn ſprechen.

Mit 450 Mark Gehalt wurde er vom
Deutſchen Landarbeiterverband in Merſeburg
angeſtellt und bezog im Hauſe dieſer Gewerk
ſchaft eine Wohnung. Jm Mietvertrag ver-
pfändete er für eventuelle Mietrückſtände die
Möbel. Daß er dieſe aber längſt ſeiner
Schweſter für eine Darlehnsſchuld übereignet
hatte, verſchwieg er und beging damit zwei-
fellos einen Betrug. Er ſchuldet heute noch
der Gewerkſchaft mehrere 100 Mark Miete!

och als dies iſt ſein Verhalten
gegenüber armen Landarbeitern.
Schlimmer

Einem erzählte er, er habe Nächte lang nicht
geſchlafen und ſei in größter Bedrängnis
wegen eines Fehlbetrages in ſeiner Gewerk-
ſchaftskaſſe, den er ſich nicht erklären könne.
Der Landarbeiter, beſorgt um den guten Ruf
ſeiner Gewerkſchaft, borgte nun dem Herrn
Gewerkſchaftsführer 200 Mark und ſpäter
weitere 300 Mark, die er ſelbſt erſt leihen
mußte. Als Pfand verſchrieb Quarch wieder
die längſt übereigneten Möbel.

Am letzten Sonnabend meldeten wir, daß
der ehemalige Gewerkſchaftsſekretär des Bau-
gewerkbundes Altenburg, Fritz Wenſcheck,
der jahrelang ſozialdemokratiſcher Stadtrat
in Merſeburg war, vom ordentlichen Gericht
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
und zwar wegen Unterſchlagung von Ver-
bandsgeldern. Da der Verurteilte perſönlich
auf unſerer Redaktion erſchienen war, und
hier mit bewegten Worten ſeine Unſchuld be-
tenerte, dieſe auch durch Vorlegen von Kaſſen
buchanszügen zu beweiſen ſuchte, hielten wir
es für unſere Pflicht, am Schluß unſerer
Meldung zu erwähnen, daß Stadtrat a. D.
Wenſcheck das Opfer eines „Juſtizirrtums“
zu ſein glaubt und deshalb Berufung gegen
das Urteil einlegte.

Nunmehr tritt das halliſche „Volksblatt“.
das offizielle Organ der SPD., auf den PlanWettervorherſage bis Freitag: geringe Ne

belniederſchläge, bei vorwiegend nördlichen
trübes Wetter wahrſcheinlichG
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und nennt Wenſcheck mit großen Lettern

und Piſtolen.
Genoſſe Quarch ein „vorbildlicher“ Arbeikerführer!

Den dritten Betrug verübte er ausgerech-
net an einem Gutsbeſitzer, alſo ſeinem „kapi-
taliſtiſchen Toöfeind“. Dieſen pumpte er um
500 Mark an und verpfändete dabei wieber
mal ſeine Möbel.

Den niederträchtigſten Streich aber ſpielte
er einem alten Landarbeiter, dem er in
Jahrzehnten mühſam erſparte 1000 Mark
ablockte!

So ſehr vertraute dieſer Arbeiter ſeinem
„Bonzen“, daß er ſich nicht einmal eine
Sicherheit verſprechen ließ. Am 25. April
verſuchte Quarch mit Hilfe von etwa zwei
Dutzend Kommuniſten ſeine Möbel C oder
vielmehr die ſeiner Schweſter (man weiß nicht
einmal, ob dieſe Uebereignung etwa auch ein
übler Schwindel iſt!)) aus dem Gewerk-
ſchaftshaus herauszubringen.

Zwei Gewerkſchaftsſekretäre verſuchten mit
der Piſtole in der Hand ihre Pfandſtücke
zu verteidigen, mußten ſich aber der kom
muniſtiſchen Uebermacht fügen!

Vom Schöffengericht Halle wurde Quarch
wegen dreier Betrugsfälle und wegen Nöti
gung zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt;
3 Monate davon muß er abbüßen. Seine
kommuniſtiſchen Helfer werden ſich noch zu
verantworten haben. Pathetiſch erklärte er
vor Gericht, es ſei traurig, daß ausgerechnet
Sozialdemokraten ihn ins Gefängnis bräch-
ten das ganze ſei nur eine Mache der „Ge-
werkſchaftsbonzen“. Er ſelbſt hat jetzt das
wahre Heil gefunden und betätigt ſich als
Werber für die kommuniſtiſche Landarbeiter-

„Linen heruntergekommenen Schädling der
Arbeiterbewegung“. Der Zorn der Portei

gewerkſchaft.
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And noch eine geborſktene Säule!
SPD.Stadtrat Wenſchek als „heruntergekommener Schädling

der Arbeiterbewegung.“
ſcheint deshalb ſo groß zu ſein, weil in ihren
Kreiſen angenommen wird, daß der ehemalige
„Prominente“ uns wie auch Anderen die
Partei kompromittierendes Material über-
geben oder doch angeboten habe. Hierzu iſt
lediglich das eine zu ſagen, daß auf unſerer
Redaktion Renegaten ganz gleich ob ehe-
maliger Regierungspräſident oder Stadtrat

nicht wohl gelitten ſind. (Jedenfalls hätte
Herr Wenſcheck ſehr raſch den Weg zur Re
daktionstür wieder herausgefunden, wenn er
ſeien „Unſchuld“ durch Ueberlaſſen po-
litiſchen Materials hätte beweiſen wollen.)

Nach dem Bericht des „Volksblatt“,
das es ja wiſſen muß, liegt der Fall ein-
wandfrei klar: Beſagter Bonze wurde Mitte
1930 von der Merſeburger Ortsgruppe des
Baugewerkbundes nach Altenburg in Thü-
ringen verſetzt, wo er wiederum als Geſchäfts
führer und Kaſſierer tätig war.

Bald ſtellte man hier Veruntreunngen in
Höhe von über 3000 Mark feſt.

Gegenüber der Behauptung Wenſchecks, daß
es ſich nur um einen „Buchungsfehler“ han-
dele, ergaben wiederholte Prüfungen von Re

viſionsbeamten der Gewerkſchaft wie von
vereidigten Bücherſachverſtändigen, daß Dar-
lehnsſcheine in Höhe von mehreren 1000 Mk.
anſtatt unter Kaſſenbeſtand fälſchlicherweiſe
als Ausgabe geführt waren. Wenſcheck wurde
daraufhin vom Baugewerkbund ſofort friſtlos
entlaſſen, und das Altenburger Arbeitsge-
richt gab dieſer Maßregelung in einer Ur-
teilsbegründung voll und ganz recht, wo aus-
drücklich von „abſichtlicher Jrreführung mit
Hilfe des komplizierten Rechenwerks“ des
Wenſcheck die Rede war. Vom Baugewerk-
bund wurde der ehemalige Merſeburger Par-
teibuch-Stadtrat ſelbſtverſtändlich auch ausge
ſchloſſen, und dieſer Ausſchluß wurde daun
vom Bundesausſchuß auf eine Beſchwerde des
Wenſcheck hin nochmals beſtätigt. Gegen das
Urteil des Altenburger Arbeitsgerichts hatte
Wenſcheck Berufung eingelegt, jedoch nur, um
die Einſpruchsfriſt dann zu verſäumen.

Jm darauf erfolgenden Einſtellungsbeſchluß
des Arbeitsgerichts Jena wurde jedoch noch
ausdrücklich erwähnt, daß die Berufung
uch ohne die Verſäumnis keinen Erfolg

hätte haben können, da die Vernntreuung
einwandfrei nachgewieſen ſei.

Eine von Wenſcheck nun eingelegte Reſtitu-
tionsklage wurde als nicht ſtichhaltig zurück-
gewieſen. Auf das Drängen Wenſchecks be
faßte ſich endlich das Partei-Bezirksſchiedsge-
richt mit dieſer Sache: es beſchloß nach ein-
gehender Beweisaufnahme ein ſtimmig, alſo
auch mit den Stimmen der von Wenſcheck
ſelbſt geſtellten Beiſitzer, deſſen Ausſchluß aus
der Partei.

Wenſcheck ſoll nun „zum Gegner“ gegangen
ſein, d. h. zur kommuniſtiſchen RGO.,
um dort Mitglied zu werden, wofür er als
Gegengabe belaſtendes Material über die
SPD, angeboten habe. Angeblich aber hätten
ſelbſt die Kommuniſten keine Neigung ge-
zeigt, den Herrn Stadtrat a. D. in ihrenReihen zu ſehen.

Für wahrhaften Ansgleich
zwiſchen Autorität und Freiheit.

Wie man uns ſchreibt, hat nach der Reichs
tagswahl der Parteiführer der Deutſchen
Volkspartei Dingeldey folgende Erklä-
rung abgegeben: „Die Deutſche Volkspartei
hat einen ſtarken politiſchen Erfolg errungen!
Die Zeit der Depreſſion iſt überwunden! Ich
danke allen Freunden, die in hingebender
Arbeit und ſtandhafter Treue in dieſer
ſchweren Zeit gekämpft haben. Sie haben mit
mir das Bewußtſein, daß die Kraft des na
tionalen Liberalismus lebendig iſt. Das legt
uns die Verpflichtung auf, keinen Augenblick
zu ruhen, ſondern die Breſche zu erweitern,
die jetzt für Einſicht und Beſonnenheit ge
ſchlagen worden iſt. Der Kampf um die feſte
Staatsführung dauert an. Wenn auch die
ſchwarz-braune Mehrheit gebrochen iſt, ſo be
ſteht nach wie vor die Gefahr des wirtſchaft
lichen und politiſchen Radikalismus. Jhm
wollen wir mit den lebendigen Kräften der
politiſchen Gedankenwelt unſerer national
liberalen Anſchauungen entgegentreten. Die
Deutſche Volkspartei antwortet auf das Ver
trauen der Wähler mit der Verpflichtung, in
großzügiger Aufnahmebereitſchaft mit allen
in einer Gemeinſchaft zuſammenzuwirken, die
unter Abwehr des Radikalismus, aber auch
unter Ablehnung bloßer reaktionärer Ge-
lüſte, für den wahrhaften Ausgleich von Auto-
rität und Freiheit kämpfen wollen.“
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Leipzig ohne Varieké.
Leipzig. Nachdem bereits vor einigen

Monaten das Varieté Dreilinden und in der
vorigen Woche das Varieté Battenberg ge
ſchloſſen hatte, hat nunmehr auch das letzte
Varieté, der Kriſtall laſt, ſeine Pforten ge
ſchloſſen. Sämtliche Varietes hatten ſtark unter

der wirt rftlich ungünſtigen Lage und
ſtarkem Steuerdruck zu leiden. Die Stadt
Leipzig mit über 709 000 Einwohnern hat alſo
nunmehr kein Varieté aufzuweifen.

Dr. Gereke Ehrenworſitzender

des Landgemeindeverbandes.

Magdeburg. Anläßlich des zehnjährigen
Beſtehens des Verbandes der preußiſchen
Landgemeinden iſt auf Beſchluß des Land-
gemeindeverbandes der Provinz Sachſen der
Präſident des deutſchen Landgemeindetages
und des Verbandes der preußiſchen Land-
gemeinden, Landrat a. D. Dr. Dr. Gereke-
Preſſel, MöRWR., wegen ſeiner Verdienſte
um die Organiſation in ſeiner Heimatprovinz
zum Ehrenvorſitzenden des Provinzialver-
bandes ernannt worden.

Familieniragödie.
Gotha. Ein Familiendrama ereignete ſich

am Dienstag in der Ludwigſtraße. Jn ſeiner
im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung hat
der 34 Jahre alte Bankbevollmächtigte Wil
helm Seibt ſich, ſeine 34 Jahre alte Ehefrau
und ſein Jahr altes Kind durch Gas ver-
giftet. Seibt, der in geordneten Verhältniſſen
lebte, hat die Tat infolge eines Nervenzuſam-
menbruchs begangen.

Schulungslager des Hochſchulring.
Stülpe. Jn dieſen Tagen veranſtaltete

der Deutſche Hochſchulring in Arbeitsgemein-
ſchaft mit fünf Korporationsverbänden unter
der Leitung von Juilus Gerhardt (V. C.
Verband der Turnerſchaften) ein Schulungs-
lager mit dem Thema „Föderalismus“. Aus-
gehend von der Unhaltbarkeit des durch Ver-
ſailles geſchaffenen Staatenſyſtems wurden
die Grundzüge einer deutſchen Oſtpolitik be-
handelt, die zu einer ſinnvolleren Ordnung
der europäiſchen Mitte führen ſoll. Vorträge
von Friedrich Schinkel („Die preußiſche
Frage“) und Herbert Krüger („Föderalismus
und Zentralismus“) führten zu den Hauptge-
ſichtspunkten einer föderativ begründeten Oſt-
politik. Man kann dies als ein Ergebnis der
ſeit Jahren betriebenen Schulungsarbeit des
Hochſchulirngs werten, wenn auch die übrigen
Redner faſt ausſchließlich zur jungen Gene-
ration zu rechnen ſind.

Nerſeburger Cageviatt (Kreispiatt)

Ein gewiſſenloſer Heilſchwindler wanderl ins
Zuchthaus.

Unverſchämt hohe Honorare. Kurpfuſcherei bei Krebserkrankung.
Halberſtadt. Das Erweiterte Schöffen-

gericht verurteilte den Heilkundigen Ernſt
Gehrmann, hier, wegen Betruges zu zwei
Jahren Zuchthaus.

G. gab an, als Sanitäter ausgebildet zu
ſein und ſein Wiſſen durch Kurſe, Vorträge
und vor allem durch Selbſtſtudium bereichert
zu haben. Jn dem zur Anklage ſtehenden
Fall hat der Angeklagte eine Frau aus Dit-
furt behandelt, die eine ſchwere Krebskrank-
heit hatte und am 3. 10. 1931 geſtorben iſt.
Wie die 24jährige Tochter als Zeugin er-
klärte, hatte die Mutter von dem Heilkundi-
gen gehört, der ſchon zwei krebskranke
Frauen geheilt haben ſollte. Sie hätten auch
Dankſchreiben geleſen und daraufhin den
Mann zu Rate gezogen. Auf die Frage, ob
der Mutter zu helfen ſei, hätte G. eine be-
jahende Antwort gegeben und erklärt, daß
„ſchon nach zehn Tagen eine Beſſerung ein
treten“ würde. Die Mutter ſei mit einer
beizenden Flüſſigkeit an der Bruſt gepinſelt
worden und hätte täglich etwa 32 Pillen ein-
nehmen müſſen. Der Angeklagte habe einen
Geſamtbetrag von 1900 Mark gefordert. Da-
neben hätte ſich der Angeklagte die Auto-
fahrten beſonders berechnet, und zwar mit
6 Mark täglich.

Der Angeklagte meinte, daß die Frau an
Schwäche geſtorben ſei und nicht infolge ſeiner
Behandlung. Die Frage des Vorſitzenden, ob
er von einer Heilung geſprochen habe, ver-
neinte der Angeklagte und betonte, die Frau
ſei ſehr ſchwach geweſen. Der Zuſtand habe

re

Angeklagte gab ab, die feſte Ueberzeugung ge-
habt zu haben, die Frau ausheilen zu können.
Auf die Frage eines ärztlichen Sachverſtändi-
gen nach der Feſtſtellung der Krankheit
meinte der Angeklagte, er habe ſich die Per-
ſon angeſehen, die Stelle befühlt und auch aus
den Augen das Leiden feſtgeſtellt.

Der Kreisarzt aus Ballenſtedt, Medi-
zinalrat Craemer, meinte, daß es ſich bei dem
Angeklagten um einen typiſchen Kurpfuſcher
handelte. Kein Mediziner ſei in der Lage,
eine ſolche Diagnoſe zu ſtellen, wie der An
geklagte und ſeine Aſſiſtentin das getan
hätten. Daß ſolche Leute es wagten, auf die
Menſchheit loszugehen, ſei unverantwortlich.
Es ſei eine der elendeſten Kurpfuſcherarten
aus alter Zeit,

ein Pferdehaar durch die Wunde
zu ziehen,

um eine Eiterung herbeizuführen. Durch
Aetzmittel erzeugten ſolche Pfuſcher künſtliche
Geſchwüre, um glaubhaft zu machen, daß eine
Heilung im Gange ſei. Gerade die Er-
krankung an Bruſtkrebs würde von Kur-
pfuſchern ausgenutzt zur Forderung hoher
Beträge. Die Dankſchreiben ſeien nichts wei-
ter als ein Mittel, um ſich Kundſchaft zu ver
ſchaffen. Jm allgemeinen könne der Laie die
Wirkung der Mittel nicht beurteilen. Die

Frau habe Schmerzen gehabt, und durch die
Eiterung liefen die Patienten Gefahr, an
Blutvergiftung zu erkranken. Das ganze Ge
baren des Angeklagten ſei eine Fahrläſſig-
keit ſondergleichen.

Profeſſor Voelker aus Hallegeißelte ebenfalls das leichtfertige Verhalten
des Angeklagten. Es handelte ſich bei ihm
um nichts anderes, als ſeinen Geldbeutel zu
füllen und Dumme auszunutzen. Der Fall
Kr. ſei ein Fall, wo die ärztliche Kunſt auf-
höre. Es ſei anzunehmen, daß der Angeklagte
nicht geſehen habe, daß es Krebs war, denn
es ſei ſonſt als vermeſſen zu bezeichnen, ſich
die Heilung einer Kranken anzumaßen, die
dem Tode geweiht ſei.
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Der Staatsanwalt geißelte in ſcharfen
Worten, daß ſich Leute ohne Vorbildung an
Kranke heranwagten und ſie um ihr Geld
betrügen. Der Angeklagte ſei ein wiſſentlicher
Betrüger, da er der Frau Kr. Heilung vor
geſpiegelt habe, die Frau ſei ſchwer krebs-
krank geweſen, und nach dem Gutachten der
Aerzte hätte ein ſchwieriger Fall vorgelegen.
Die Heilmittel ſeien nur Aetzmittel geweſen.
Der Angeklagte habe die ärztliche Kunſt als
Geſchäftsmittel benutzr. Die Geſinnung des
Angeklagten ſei verwerflich.

Das Gericht hielt den Angeklagten für
ſchuldig und verurteilte ihn wegen Rückfall-
betruges zu zwei Jahren Zuchthaus, 1500
Mark Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluſt.
Der Angeklagte wurde ſofort in Haft ge-
nommen. Jn der Begründung des Urteils
hieß es, daß der Angeklagte ganz wahllos ge-
handelt habe. Durch die ätzenden Mittel ſei
die Bruſt der Frau vollſtändig zerfreſſen ge-
weſen. Der Angeklagte hobe nicht annehmen
können, daß er mit den Mitteln helfen konnte,
und habe die Fran durch dieſe Mittel mur
entſetz lich gequält.

Todesſtrafe für einen kommuniſtiſchen Mordbuben.
Chemnitz. Das Schwurgericht verurteilte

nach zweitägiger Verhandlung am Dienstag-
nachmittag den 30 Jahre alten Arbeiter Fer-
dinand Bartl, Mitglied der Kommnniſtiſchen
Partei, wegen gemeinſchaftlichen Mordes zum
Tode.

Bartl und ein kommuniſtiſcher Partei-
freund, den er nicht kennen will, haben am
4. Auguſt im Café Herold, einem bekannten
nationalſozialiſtiſchen Verkehrslokal, auf elf
Nationalſozialiſten, die Karten ſpielten, ohne
jeden vorhergegangenen Streit je einen Re-
volver in Anſchlag gebracht und den 31 Jahre
alten Dentiſten Krebeck aus Chemnitz durch
Kopfſchuß getötet. Den tödlichen Schuß hat
der unbekannte, noch nicht ermittelte Kom-
muniſt abgegeben. Aus der Tatſache, daß
Bartl und ſein Begleiter in das national-
ſozialiſtiſche Verkehrslokal mit Waffen ge-
gangen ſind, hat das Gericht geſchloſſen, daß
ſie nach einem vorgefaßten Plan gehandelt
haben. Da Bartl nach Zeugenausſagen
ſeinem Begleiter zugerufen hat: „Los!
Fertig machen!“, und da er mit ſeinem
Revolver nicht nur die Nationalſozialiſten,
ſondern auch die Wirtsleute bedrohte, hat das
Gericht angenommen, daß er als treibende
Kraft bei der Ausführung der Tat und daher
als Mittäter anzuſehen ſei. Er unterliege
deshalb der gleichen Strafe wie der unbe-
kannte Täter.

Ueberfahren und liegengelaſſen.

Tornau b. Düben. Am Sonnabend wurde
der Kaufmann Richard Jänicke auf der Heim-
fahrt mit ſeinem ſteuerfreien Motorrad
zwiſchen Schwemſal und Tornau von einem
Kraftwagen angefahren und vom Rade ge-
ſchleudert. Dabei erlitt er einen komplizier-
ten Ober- und Unterſchenkelbruch, eine große
Fleiſchwunde und eine Gehirnerſchütterung.
Der Kraftwagenführer ließ den Schwerver-
letzten liegen und fuhr in ſchneller Fahrt da

von. Für die Ermittlung des Täters iſt eine
Belohnung ausgeſetzt.

Ein Wilderer verunglückt auf der

Flucht.

Köthen. Jn der Sonntagnacht ſtöberten
einige Nachtſchutzleamte in der Dohndorfer
Forſtflur drei Wilderer auf, die auf Jagd
nach Faſanen ausgezogen waren. Die Wil-
derer flüchteten beim Nahen der Beamten,
zerlegten aber, um beſſer vorwärtszukommen,
noch raſch das Gewehr, wobei ſie jedoch über
ſahen, daß noch ein Schuß in der Flinte
ſteckte. Plötzlich krachte ein Schuß, und einer
der Wilddiebe wurde im Rücken ſchwer ver-
letzt. Die beiden anderen ließen ihren
Komplicen liegen und flüchteten. Der Schwer
verletzte wurde in das Köthener Kreis-
krankenhaus gebracht. Die beiden Wilddiebe
konnte man in Köthen ſpäter faſſen und dem
Amtsgericht zuführen. Alle drei ſtammen
aus Bernburg.

Ermordung eines Förſters.
Weimar. Am Montagabend wurde der

41jährige verheiratete Staatsförſter Daeker
aus Viernau (Kreis Schlenſingen) im Walde
erſchoſſen aufgefunden. Er war mit einem
Kollegen auf einem Pirſchgang geweſen und
iſt auf dem Heimwege erſchoſſen worden. Auch
die Sachen waren dem Beamten abgenommen
worden. Daeker hat vor kurzem in Aus-
übung ſeines Amtes einen des Wilderns
Verdächtigen angeſchoſſen, der in dieſen Tagen
aus dem Krankenhauſe entlaſſen worden iſt.
Es wird angenommen, daß die Ermordung
des Beamten damit in Zuſammenhang zu
bringen ſei.
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Oberkump und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße
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617. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Deswegen gerade! Der Mann wollte

doch hier ſeine Ruhe zur Arbeit! Er iſt doch
der Sehn vom Proukten-Boas, dem ſtarken
Mann auf der Berliner Getreidebörſe
vielfachem Millionär! Nu hier die Gendar-
men das Gericht die Vernehmungen
die Reporter die Berliner das halten
dem Boas ſeine Nerven ja gar nicht aus!
Alſo ab!“

„Unö was die Mappe betriffſt“, ſchloß der
Maler Nonnaſt, „ſo iſt das ja weiter kein
Unglück! Das Unglück hier iſt größer!
Laſſen Sie ſich die Mappe einfach in der
Villa von dem Produkten-Boas in der Tier-
gartenſtraße geben!“

„Ja. Danke!“ Der lange blonde Meck-
ungeſtüm durch die

Gaffer. Er quetſchte ſich an den hohen Tran-
ſtiefeln eines alten Fiſchers vorbei durch ein
Gekribbel von kleinen Flachsköpfen. Er ſtieß
mit dem Knie an den ſchmalen ſchwarzen
Muſterkoffer mit dem Zettel Berlin
Magdeburg den der andächtig dabeiſtehende
ſchmächtige junge Geſchäftsreiſende aus dem
Straßenbahnwagen in der Hand hielt, und
rannte zwiſchen trocknenden Netzen und um
geſtülpten, friſch geteerten Kähnen hinüber
in das Malerhaus.

„Fräulein Klee liegt ohnmächtig ruf
meinem Bett!“ Die kleine Frau Nonnaſt
ſchüttelt den Kopf. „Sie kann jetzt nieman-
den ſehen!“

„Bitte, beſtellen Sie ihr, ich könnte nicht
bleiben! Jch müßte ſoſort nach Berlin
zurück!“

„Laſſen Sie doch anſpannen!“ riet ein

langbärtiger, mächtiger, halbnackter Rübezahl
im Schwabenalter, der, ſeine Pfeife
dampfend, dabeiſtand.

„Olaf Skjelten hat recht!“ Die Malers-
frau nickte dem Lyriker Auguſt Rübel zu,
und der Wahl-Norweger wies mit der ge-
bräunten Bärentatze nach einem fernen
Haus.

„Dort er Beſitzer hat zwei Pferde!“
Lutz Oberkamp öörückte den beiden die

Hände und wollte davon. Aber die junge
Frau ſagte in einem ſeltſamen Ton:

„Jetzt eben können Sie nicht gehen
wo er gerade kommt

Kurt Mirich kam, von der Schilfbucht im
Kritzwinkel her, wo ſie ihn im Schlick
zwiſchen verroſteten Blechdvſen und leeren
Bierflaſchen gefunden. Zwei Fiſcher trugen
die Bahre. Viel Leute umher. Von Kurt
Mirich ſelber ſah man nichts. Ein alter,
geflickter Wettermantel verhüllte in ſeinen
Falten ein dürftiges, ſtilles, regungsloſes
Etwas.

Der Maler Nonnaſt ſtand in Kurt
Mirichs Klauſe und ſprach, als ſie die Bahre
rinnen auf die ſandögeſcheuerten Dielen ge-
ſetzt hatten, ein Vaterunſer, und vor dem
Haus lüfteten ſich die Kappen von wetter-
braunen Schädeln, und weiter drüben
zwiſchen den ſchwarzen Binſenköpfen am
Ufer lachten ein paar ſpielende Kinder, und
draußen, im Frühlingsſonnengeglitzer, über
dem grauen Spiegel des Kritzwinkel, kreiſten
und kreiſchten übermütig die Möwen.

Es war mehr als eine halbe Stunde ver-
gangen, bis Lutz Oberkamp drüben vor dem
Gehöft des Beſitzers Grabow ſtand. Eine

halb ſtäötiſch gekleidete Frau ſchüttelte von
der Dungſtätte her, mit der Wortkargheit
der Mark, den Kopf. „Vorhin is mein Mann
mit einem Herrn nach Berlin hinein-
gefahren!“

Alſo zu Fuß nach Berlin! Die Mappe
die Mappe bei Boas in öer Tiergarten-
ſtraße

30.

Der weißgoldene Muſikſalon in der Villa
Boas in der Tiergartenſtraße beſaß, der
Akuſtik wegen, die Form einer Muſchel.
Frau Sidonie Boas ſpielte auf dem Flügel
den Karfreitagszauber genau nach den Zeit-
maßen, wie ſie ſie vor ein paar Jahren in
Bayreuth von Meiſter Levi ſelber bei der
Uraufführung des „Parſifal“ als Patroneſſe
gehört hatte. Jm Wintergarten nebenan
wucherten die Orchideen und grünten die
Palmen. Da ſaßen die Gäſte, die nicht
muſikaliſch waren, bei der Havanna nach dem
Lunch um Frau Sidonies Gatten, den Haus-
herrn Jacques Boas. Der Proöukten-Boas
war klein, dick, beweglich, mit dem freund-
lichen Weſen eines Mannes, dem es un-
berufen toi-toi-toi! ſo weit ganz leid-
lich ging.

„Was? Er käme nicht der Zar?“
ſagen die Miesmacher in der Burg-

ſtraße!“ ſprach Dr. Alexander Lebowitz, der
Bankſyndikus. Es ſei aus Petersburg
éurch Rothſtein

ſagen die Fixer, weil der Berliner
Rubelkurs ſteigt!“ Jakob Rettich, der Bank-
teilhaber und Schwager des Hausherrn,
zuckte die Achſeln. „Klettern laſſen wir ihn
wie'n Affen den Rubel nach dem Zaren-
beſuch!“

„Voriges Jahr in Rußlanòö 'ne Mißernte!
Dies Jahr droht wieder eine!“ unterbrach
mißvergnügt Jacques Boas, der große
Mann der Berliner Proöuktenbörſe. „Wie
ich jetzt in Petersburg war, da ſagt zu mir
der ältere Gehilfe vom Finanzminiſter
Bunge Wer?“ Er prüfte ſtirnrunzelnd
eine Beſuchstarte, die ihm das Hausmädchen

überreichte. Ludwig Oberkamp
kamp? Was will Oberkamp?“

„Zu dem jungen Herrn Doktor! Und wie
ich ihm geſagt hab', der ſei eben aus-
gegangen, meinte er, er müſſe jemanden im
Hauſe ſprechen!“

„Oberkamp?“ Der Syndikus blätterte
blitzſchnell im Kopf die Regiſter ſeines Per-
ſonengedächtniſſes auf. „Am Endö' ein Sohn
vom Buggenhagener

„Sein Vater ſäße im Reichstag
ſagen

„Na alſo! Krach mit 'nem Agrarier iſt
ſchon halbe Pleite!“ Der Getreideſpekulant
ſtand eilig auf. „Führen Sie den Herrn in
das Arbeitszimmer, Minna!“

Unö, als er dort eintrat, gutmütig wie
zu einem alten Bekannten, zu dem blonden

läßt er

jungen Rieſen, deſſen Schatten vor dem
Gartenfenſter ragte:

„Zu Dienſten, Herr Oberkamp? Jhr
Vater iſt mir nicht gewogen. Macht nichts.
Er will, daß nur deutſches Brot in Deutſch
land gegeſſen wird. Wenn aber nicht genug
wächſt frag' ich

„Es wächſt genug!“
„Sagen Sie!l Sehn Sie mal: Prima

ruſſiſcher Weizen ſtellt ſich mir ab Odeſſa mit
ceif und Eisklauſel zu Waſſer nach Mannheim
immer noch billiger als hinterpommerſcher
mit der Bahn! Der Bauer werden Sie
ſagen! Sag' ich: Der Arbeiter! Wozu haben
wir den Jnöuſtrie-Schutzzoll? Kennen e
die Jnduſtrie am Rhein? Wie das waächſt,
daß 'nem Amerikaner die Haare zu Berg
ſtehen? Na laſſen wirs Geſchäft!“ Des
kleine Herr Boas mißverſtanöd den reren
Blick des jungen Mannes die Wände ent
lang. „Auf den Rembrandt da bin ich ſtolz!
Jntereſſiert Sie's, dann zeig' ich Fhnen en
her noch meine Tizians drüben. Und à
Niederländer im Eßzimmer! Jn denen b
ich internationale Klaſſe wiſſen Ste

„Ja meine Bibliothek Sr wiesin das anſtoßende offene Turmgemach. Seſſen
Rundwölbung durch zwei Stockwerke hinauf
gleichmäßig in Schweinsleder gebundene
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Verbindliche Mitteilung Nr. 26.

1. An die Schiedsrichter. Wenn ein Spieler wegen
Kerſtoß gegen Par. 16 Abſ. 1 (rohes Spiel), Ab
ſatz 2 (Tätlichkeit gegenüber dem Schiedsrichter und
Gegner), Abſatz 4 (aufreizende Bemerkungen an die
Mannſchaft oder an einzelne Mitſpieler, gerichtet
gegen den Schiedsrichter oder gegen den Gegner) von
der Teilnahme am Spiel durch den Schiedsrichter
ausgeſchloſſen wird, ſo hat der Schiedsrichter außer
der im Par. 288 angeordneten Vermerkung über
den Platzverweis gleichfalls auf dem Spielformular
beſonderen Strafcutrag zu ſtellen. Bei Geſellſchafts
ſpielen iſt ſofort am Tage des Spieles ein beſonde-
rer Bericht an die ſpielleitende Behörde (Gauvor-
ſtand) einzureichen. Der Strafantrag iſt wahrheits-
gemäß und gewiſſenhaft zu begründen und unmittel
bar nach Spielſchluß und zwar ſo, daß er ſpäteſtens
am folgenden Tag in die Hände der ſpielleitenden
Behörde (Gauvorſtand) gelangt, abzuſchicken.

Eine Reihe von Schiedsrichtern machen bei Mel
dung vorſtehender Verſtöße die Bemerkung, daß die
Herausſtellung als genügendes Strafmaß zu be-
trachten iſt. Dies iſt unzuläſſig, denn der Schieds-
richter kann nicht in einer Perſon Kläger und Rich-
ter ſein.

Schiedsrichter, welcher dieſer Anordnung nicht
nachkommen, ſind gem. Par. 381 in Verbindung mit
Par. 12 und Par. 18 wegen Verfehlung zu beſtrafen.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft.

2. Betr. Gefallenen-Ehrung am Totenſonntag.
Die am 20. November ſtattfindenden Spiele ſind von
den Schiedsrichtern auf eine Minute zum Gedenken
der Toten in der zweiten Halbzeit zu unterbrechen.
Die Vereine wollen Fahnen und Wimpel an dieſem
Tage auf Halbmaſt flaggen und nach Möglichkeit Ge
denkfeiern an den Gefallenen-Gedenkſteinen abhalten.

3. Betr. MSZ. Die Aufkündigung des amtlichen
Charakters der MS3. bewirkt nicht ohne weiteres
die Einſtellung der Belieferung an die Pflichtbezieher.
Die Vereine müſſen, wenn ſie die MSZ. nicht mehr
halten wollen, dieſe direkt beim Verlag bis zum!
20. November abbeſtellen.

4. Die 2. Runde der Fußball-Verbandsſpiele be
ginnt am 20. November. Den Vereinen ſind die
Terminliſten zugegangen. Die Termine gelten als
verbindlich und werden in den Zeitungen nicht mehr
veröffentlicht

5. Ausgabe der Terminliſten für die erſten zwei
Dezember-Sonntage erfolgt am Montag, dem 21. No-
vember.

6. Zur Terminlifte am 20. November: Spiel
Nr. 63 Bor. 4.--Sportfr. 4. ſtellt Poſt den Schieds-
richter. Spiel Nr 72 Holleben 3. Schiepzig 3.
(Paſſendorf) beginnt 11 Uhr. Spiel Nr. 73 Eisdorf
3.—Schotterey 3. (Abt. 5) beginnt 11.30 Uhr.

7. Zum Auswahlſpiel am Bußtag treten in der
Mannſchaftsanufſtellung folgende Aenderungen ein.
Es ſpielen an Stelle von Schulz, Schubert (Bor.),
an Stelle von Gold, Groſſe (Bor.), an Stelle von
Raap, Wilhelm (Fav.). Meldung der Spieler
14 Uhr anf dem Wackerplatz (Kabine) bei Herrn
Riemer.

8. Wertungsbericht Nr. 3. Die Reſultate der
ausgetragenen Spiele vom 18. und 25. 9. 32 werden
hierdurch mit folgenden Ausnahmen gewertet.

Punktabſpruch. Nr. 333 Nelben 2 Pkte. Gerbſtedt
nicht angetreten. Nr 334 Pkte. Rothenburg, Karl
Zierdt (Beeſenſtedt) nicht gemeldet. Nr. 346 Pkte.
Röſſen 2., Albert Kühne (Meuſch.) Jugendlicher.
Nr. 350 Pkte. Schiepzig 2., Otto Gorgas (Paſſ.)
1. Mannſch. Nr. 355 keine Pkte. Otto Störmer
(Amsdorf) 1. Mannſch., Franz Lehnert (Bennſtedt)
Jugendlicher. Nr. 356 keine Pkte. beide Mannſchaf
ten Jugendliche. Nr. 357 keine Pkte. Erich Kunze
(Wegwitz) Jugendl., Rolf Schütze und Hermann
Meyer (Dürrenberg) nicht gemeldet. Nr. 372h keine
Pkte., beide Mannſchaften Jugendliche. Nr. 3720
Pkte. Ammendorf 4., Walter Lochmann (Canench
Jugendlich. Nr. 418 Pkte. Reideburg 2., Otto Gor-
gas (Paſſ.) 1. Mannſch. Nr. 424 Pkte. Querfurt 2.,
Franz Lehnert (Bennſt.) Jugendl. Nr. 428 keine
Pkte., Karl Hauer (Dürrenb.) 1. Mannſch., Hermann
Meyer (Dürrenb.) nicht gemeldet, Hugo Rehmann
(Freienf.) Jugendl Nr. 433b keine Pkte. Hohenth.
Jugendl., Quetz teilw. 2. Mannſch. Nr. 372 keine
Pkte., Otto Krauſe und Erich Behr (Holl.) 2. bzw.
1 Mannſch, Otto Gaßmann, Joh. Kaluzny (Eisdorf)
2. Mannſch.

Wertung wird ausgeſetzt: Nr. 312, 318, 327, 335,
337, 393, 398, 403, 410.

Spielwiederholung: Nr. 419 (Schiedsrichter nicht
erſchienen).

Fahrtentſchädigung hat Hohenthurm an Eintracht
Halle 8,80 RM. zu zahlen. Schiedsrichter zum Spiel
419 Landsb. 2.--Eintr. 2. nicht angetreten. Zah-
lungsverpflichiung muß bis zum 15. Dezember er-
ledigt ſein.

mm uReihen von Bücherrücken füllten. „Fünf-
tauſend Bände! Und alle geleſen, mein
Lieber! Ja Zeit muß man haben, auch
außer Geſchäft! Nun ſetzen Sie ſich und
laſſen Sie hören Eine Mappe, Herr
Oberkamp? Jch weiß von nichts. Mein
Sohn, der Benno, iſt heute morgen hier ein-
paſſiert un was ſoll ich Jhnen ſagen:
Nervenklaps! Irgend 'ne wilde Sache unter
den Eingeborenen da draußen an dem mär-
kiſchen Gewäſſer! Nur Ruhe will er haben!
Für ſeine Studien! Nicht als Zeuge vor
Gericht! Nicht in die Zeitungen! Heut abend
reiſt er zu den Engländern nach Helgo-
land. Jetzt im April! Sache! Außer
n paar Seehunden der einzige Badegaſt!“

„Jch muß ihn aber durchaus
„Gott die Welt iſt doch ſo klein

zwiſchen Bendler und Mathäi!“ ſprach der
alte Boas verſöhnlich. „Der Benno kommt
gleich wieder. Dann gibt er Jhnen öte
Mappe! Die hat er jedenfalls bei ſich weg-
geſchloſſen! Sie wollen draußen auf und
ab gehen? Tragen Sie mir die Ruhe nicht
aus dem Haus! Kommen Sie 'rüber zu
meinen Leuten

Ein Kommen und Gehen jetzt am
Nachmittag im Salon. Es ſchien dem Meck-
lenburger Lutz Oberkamp, als ſei dieſes
ganse Parkviertel der Tiergartenſtraße und
ihrer ſeitlichen Ausläufer nach dem Kanal
eine kleine Stadt für ſich oder eine große
Familie für ſich, in der man ſich von Haus
zu Haus beſuchte, jeder den andern kannte,
ihm das Wort vom Munde nahm, ſeine Ge
danken an den Augen erriet.

Sehr gnädig Frau Boas bei dem Hand
kuß des langen, blonden, jungen Mannes.

„Sie kommen gerade in Berlin zu dem
großen Ereignis morgen zurecht, Herr Ober-
kamp!“

„Ja: Bismarcks Geburtstag!“
„Hat er Geburtstag? Ach, richtig! Dnu,

Männe, denk dir morgen hat Bismarck
u

machte keinen großen Eindruck in der
Runde

Amkliche Saalegau- Nachrichten.
Die Mitgliedſchaft und Spielberechtigung iſt von

nachſtehenden Vereinen mit Mitglieder innerhalb
10 Tagen durch Vorlage der entſprechenden Melde-
karten nachzuweiſen. Bei Einſendung durch die Poſt
iſt Rückporto beizufügen. VfR. Bennſtedt: Otto Ranft.
SC. Holleben: Richard Montan. VfL. Morl: Willi
Koloſchy. SC. Freienfelde: Heinz Gajewſky. SC.
Könnern: Otto Dietrich.

Ergänzung zum Wertungsbericht 1 und 2.
Punktabſpruch: Nr. 34 Pkte. Holleben, Paul Jüne

mann (Bhf. T.) am 21. 8. nicht berechtigt. Nr. 44
Pkte. Sportfr. 3., Heinz Görlitz und Paul Germrodt
(Fav.) nicht gem., Nr. 60 keine Pkte. Erich Schumann
1. Stamm-Mannſch., Franz Reimer (Landsb.) ab
23. 8. berechtigt, Paul Rupprecht (Osm.) Jugendl.,
Nr. 63 Pkte. Bennſtedt 2., Kurt Jola (Stedten) nicht
gemeldet, Nr. 73 Pkte. Quetz 2., Mignon nicht an-
getreten, Nr. 131 Pkte. 1910 2., Paul Rupprecht
Jugendl., Arth. Barth (Osm.) 1. Mannſch., Nr. 187
Pkte. Obhauſen, Paul Eley (Rothenſchirmbach) nicht
gemeldet, Nr. 213 keine Pkte. beide Mannſch. Ju-
gendliche. Nr. 224 Pkte. Mignon 2., Paul Klein-
ſchmager und Herbert Möbius (Hohenth.) Jugendl.,
Nr. 231b keine Pkte., beide Mannſch. Jugendl., Nr.
260 keine Pkte. Paul Eley (Rothenſch.) und Edmund
Karger, Willy Stimme (Dornſtedt) nicht gemeldet,
Nr. 279 Pkte. Eisdorf 2., Franz Lehnert (Bennſt.)
Jugendl.

Ausgeſetzt bleiben weiter: Nr. 47, 121, 170, 245.
9. Anſchriftenänderung: Sportv. Gerbſtedt: Anu-

ſchrift Ernſt Mecke, Gerbſtedt, Hettſtedter Str. 1,
Lokal: Gaſthof Goldener Ring, Tel. 62, VfB. Ober-
farnſtedt: Anſchrift Lehrer Walter Erfurth, Ober-
farnſtedt, Krs. Querfurt.

Riemer. Großmann.

9pielplan.
Sonntag, den 20. November 1932.

Fußball.
Abt. 1 Nr. 1 14.30 Uhr Sportfr. Neumark (Za-

bel-Bor.), Nr. 2 14.30 Uhr 99--Boruſſig (Wollny-
Neumark), Nr. 3 14.30 Uhr VfL. M. --96 (Rühle-99),
Nr. 4 14.30 Uhr Wacker-- Preußen (Brehme-Schkeud.),
Abt. 2 Nr. 5 14.30 Uhr Kayna--Röſſen (Großgebauer-
VfL.-Me.), Nr. 6 14.30 Uhr Weiſe Ammendorf (v.
Rießen-Poſt)y. Nr. 7 14.30 Uhr Polizei Mücheln
(Richter-Gieb.), Nr. 8 14.30 Uhr Meuſchau--Beunaga
(Zachartas-99), Abt. 3 Nr. 9 14.30 Uhr Schiepzig geg.
Schkeuditz (Söberdt-Bor.) Nr. 10 14.30 Uhr Reide-
burg--Sportbrüder (Koth-Sportfr.), Nr. 11 14.30 Uhr
Zörbig--Gieb. (Löffler-Bor.), Nr. 12 14.30 Uhr Paſ-
ſendorf-- Lettin (Kraft-Reichsb.), Abt. 4 Nr. 13
12.45 Uhr Sportfr. Neumark (Schwarz-Wa.), Nr.
14 12.45 Uhr 99--Bor. (Michagelis-VfL. Me.), Nr. 15
12.45 Uhr VfL. Me.-96 (O. Schierpke-Preuß.),
Nr. 16 12.45 Uhr Wacker-- Preußen (Pfennigsdorf
Spfr.), Abt. 5 Nr. 17 14.30 Uhr Jahn L. Eintracht
(Gehrmann-Blauw.), Nr. 18 14.30 Uhr Reichsb. geg.
Nietleben (O. Noeller-Poſt), Nr. 19 14.30 Uhr 1910
gegen Olympia (Rohde-Reideb.), Nr. 20 14.30 Uhr
Osmünde-- Landsberg (Hübſch-Wa.), Abt. 6 Nr. 21
14.30 Uhr Querfurt--Amsdorf (Schaffernicht-99),
Nr. 22 14.30 Wansleben-- Eisdorf (Hohl-Sportfr.),
Nr. 23 14.30 Uhr Stedten--Bennſtedt (A. Böhme-
Sportfr.), Abt. 7 Nr. 24 14.30 Uhr Freienfelde geg.
Wegwitz Meiſter Meuſch.), Nr. 25 14.30 Uhr
Schotterey--Zöſchen (Erben-Preußen), Nr. 26 14.30
Uhr Geuſa--El. Mücheln (Arnhold-Kayna), Abt. 8
Nr. 27 14.30 Uhr Mignon--Quetz (Roſch-Fav.),
Nr. 28 14.30 Uhr Hohenth. Caneng (Minner-Jahn.
L.). Abt. 9 Nr. 29 14.30 Uhr Delitz Zappendorf
(Waldo-Paſſ.), Nr. 30 14.30 Uhr Müllerdorf gegen
Sportl. T. (Lehnert-Bennſt.), Nr. 31 14.30 Uhr Büf.
T. Holleben (Eiſenſchmidt-Eisd.), Abt. 10 Nr. 32
14.30 Uhr Obhauſen--Dornſtedt (Schieck-Querfurt),
Nr. 33 14.30 Uhr Oberfarnſt. Gr.-Oſterhauſen
(Fiſcher-Querſurt), Alt. 11 Nr. 34 14.30 Uhr Beeſen
ſtedt Könnern (Hoyer-Wettin), Nr. 35 14.30 Uhr
Rothenburg--Gerbſtedt (Kühlewind-Könn.), Abt. 12
Nr. 36 14.30 Uhr Sylbitz-- Wettin (Lettewitz), Nr. 27
14.30 Uhr Leitewitz-- Salzmünde (Sylbitz), Nr. 38
14.30 Uhr Gimritz-- Morl (Siebecke-Döblitz).

Gruppe 2.
Abt. 13 Nr. 39 14.30 Uhr 96 3.--Bor. 3. (Sport

brüder), Abt. 14 Nr. 40 14.30 Uhr Röſſen 3. gegen
VfL. M. 3. (Spergau), Nr. 41 14.30 Uhr Preußen A.
gegen 99 3. Vf L. M.), Nr. 42 11 Uhr VfjL. M. 1.
gegen Preußen 3. (99), Abt. 15 Nr. 43 12.45 Uhr
Kayna 2.--Röſſen 2. (Braunsdorf), Nr. 44 12.45 Uhr
Weiſe 2. Ammendorf 2. (Boruſſia), Nr. 45 Polizei
2. Mücheln 2. (Favorit), Nr. 46 Meuſch. 2. gegen
Beunaga 2. (VfL. M.), Abt. 16 Nr. 47 12.45 Uhr
Schiepz. 2.--Schkeud. 2. (Lettin), Nr. 48 12.45 Uhr
Reideb. 2. Sportbr. 2. (1910), Nr. 49 12.45 Uhr
Zörbig 2.--Gieb. 2. (Quetz), Nr. 50 Paſſend. 2. geg.
Lettin 2. (Mignon), Abt. 17 Nr. 51 12.45 1 e hr Jahn

„Schön! Läßte die Fahne aufziehn!“
Ein blaſſer Sanitätsrat, der herein-

gekommen war, ſprach trocken:
„Bismarck? Geburtstaa? Na

wenn ſchon!“
„Laſſen Sie Jhre Pplitik,

Bismarck iſt ein großer Mann!“
„Alſo gut! Streit' ich nicht!

ein großer Tag!“
„Nein ich

Gerſtein!

Jſt morgen

meine doch morgen die
Premiere im Deutſchen Theater!“ ſprach
Frau Boas. Ein Sturm der Stimmen brach
los. Dieſe Rollenbeſetzung! Siegwart
Friedmann, Förſter, Kainz, die Niemann-
Raabe! Und die Kritik? Was wird Oskar
Blumenthal dazu ſchreiben? Es kommt doch
ſo viel auf den „Blutigen Oskar' an

Die Geſichter belebten ſich in leidenſchaft-
licher Anteilnahme an dem Theaterereignis.
Der Hausherr verſtärkte in dem Wort-
geſchwirr um ihn ſeine Stimme.

„Können Sie ſich vorſtellen, Herr Ober-
kamp, daß ich ſeit der Eröffnung des Deut-
ſchen Theaters in den drei Jahren noch keine
einzige Premiere verſäumt hab'? 'Tag,
Meiles!“ Er ödrückte im Sitzen einen ein-
tretenden Beſucher die Hand. „Was macht
Neuyork?“

„Flan!“
„Hexen kann Cleveland auch nicht! Der

Mann iſt erſt ſeit ein paar Wochen im Amt!
Kommen Sie, Herr Oberkamp! Jch

ſtelle Sie Frau Friedel Berolzheim vor!
Witwe ohne Kinder aber mit Geld

Gelòö na, Spaß! Gels iſt da gar kein
Wort! Jhnen geſagt!“

Frau Berolzheim jung, hübſch, blond
oder erblondet Die Sprache ſtand ihr
zu Gebot Die Worte wirbelten
überſtürzten ſich im Schwall

„Eigentlich denke ich immer noch fran-
zöſiſch, wenn ich deutſch rede, Herr Ober
kamp. Jch war jetzt drei Monate bei meinen
Verwandten in Paris Gott Paris!Man hat da ſo ſüße Hüte à la chinoise. Da-

a 2. (Paffendorf), Nr. 53 12.45 Uhr Os-
münde 2.-- Landsberg 2. (Gr.-Liſſa), Abt. 18 Nr. 54
12.45 Uhr Querfurt 2.-Amsdorf 2. (Obhauſen),
Nr. 55 12.45 Uhr Wansl. 2. Eisdorf 2. (Oberröb-
lingen), Nr. 56 12.45 Uhr Stedten 2.--Bennſt. 2.
(Amsdorf), Abt. 19 Nr. 57 14.30 Uhr Schladebach 1.
gegen Spergau 2. (Wegwitz), Nr. 58 14.30 Uhr
Dürrenb. 2.--Löpitz 1. (Röſſen), Nr. 59 12.45 Uhr
Freienf. 2.—Wegwitz 2. (99), Nr. 60 12.45 Uhr Schott.
2.--Zöſchen 2. (Holleben), Nr. 61 12.45 Uhr Geuſa 2.
gegen El. Mücheln 2. (Beuna), Abt. 20 Nr. 62
14.30 Uhr Ammend. Wacker 4. (HartmannAmm.),
Nr. 63 14.30 Uhr Bor. 4.—-Sportfr. 4. (Olympia),
Nr. 64 11 Uhr Fav. 4. Hartmann (Reichsbahn),
Abt. 21 Nr. 65 14.30 Uhr Quetz 3. Jahn L. 3. (Zör-
big), Nr. 66 12.45 Uhr Mignon 2.--Quetz 2. (Sport-
freunde), Nr. 67 12.45 Uhr Hohenth. 2. Canena 2.
(JahnL.), Abt. 22 Nr. 68 12.45 Uhr Bhf. T. 2. geg.
Holleben 2. (Sportl. T.), Abt. 23 Nr. 69 14.30 Uhr
Beung 3. Neumark 3. (Geuſa), Nr. 70 14.30 Uhr
Mücheln 3.--Neumark 4. (El.-Mücheln), Nr. 71 11 Uhr
Kayna 3.-Kayna 4. (Kayna), Abt. 24 Nr. 72
14.30 Uhr Holleben 3. Schiepzig 3. (Paſſendorf),
Nr. 73 14.30 Uhr Eisdorf 3.Schotterey 3. (Byf. T.)
Abt. 25 Nr. 74 14.30 Uhr Canena 3.--Paſſend. 3.
(Reideburg), Nr. 75 12.45 Uhr Ammend. 4. Sport
brüder 3. (Sportfr.), Nr. 76 11 Uhr Poſt 3. Ein-
tracht 3. (Polizei).

Handball.
Abt. 1a Nr. 223 15 Uhr Poſt BlauWeiß (Gott-

ſchalk, HRC.). Nr. 224 11 Uhr Weiſe Boruſſia
(Benn, 99). Nr. 225 15 Uhr 98 96 (Heine, Reichs
bahn). Nr. 226 HRC. VfL. M. (Mener, Wa.).
Abt. Reſ. Nr. 227 14 Uhr Poſt BlauWeiß (Körner,
Böllberg). Nr. 228 10 Uhr Weiſe Bor. (Knorr-
ſcheidt, Eintr.). Nr. 229 14 Uhr 98 96 (Laue, Bor.).
Nr. 230 HRC. VfL. M. ((Märtens, Reichsb.).
Abt. 2 Nr. 231 11 Uhr Reichsb. Wacker (98). Nr.
232 Sportfr. Kanu (Blau-Weiß). Nr. 233 14 Uhr
Zſcherben Wansleben (SV. Weiſe). Nr. 234 11 Uhr
1910 Cröllwitz (Polizei). Abt. 3 Nr. 235 13 Uhr
38 BlauWeiß (1910). Nr. 236 14 Uhr 96
Kayna (Kanu). Abt. Da. Nr. 237 15 Uhr BlauWeiß

Wacker (Collavo, Poſt). Nr. 238 11 Uhr 98 Bor.
(Muswick, Wa.).

Schiedsrichterausſchuß im Saalegan.
Aenderungen zum Sonntag, dem 20. No-

vember 1932.

K. SEiutr. 2 Er. 2 7245 1316Land berg) br

W Uhr.

Betrifft Handball: Spiel Rr. 212 am Buß
tag, dem 16. November 1932 leitet nicht Block
(VfL.-Me.), ſondern Voeſack (98) auf Eini
gung; Spiel Nr. 247 leitet nicht Hirſchfeld
(Bor.), ſondern Heidler (Poſt).

Betrifft Fußball: Spiel Nr. 1 leitet nicht
Zabel (Bor.) ſondern gauswärtiger Gau
(Antragſt. Neumark); Spiel Nr. 7 leitet nicht
Richter (Gieb.), ſondern auswärtiger Gau
(Antragſt. Mücheln); Spiel Nr. 31 leitet nicht
Eiſenſchmidt (Eisd.), ſondern Stolze (Amsd.)
auf Einigung.

Die angeſetzte Schiedsrichter-Vollver
ſammlung für Handball findet am Frei-
tag, dem 18. Nov. 1932, 20.30 Uhr im Reſt.
m Markgrafen“ in Halle, Brüderſtr. 7,
ſtatt.

Die zu dem Schiedösrichter-Vorbereitungs-
kurſus eingeladenen Vereine, welcher am
Donnerstag, dem 17. Nov. 1932, 19.30 in Döb-
litz (Saalkreis) fortgeſetzt wird, ſeien hiermit
nochmals an ihre Pflichten erinnert.

Hohl. Benn.
x

Gau Ausſchuß für die Dentſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 16.

1. Für Sonntag, den 20. Nov. 1932, treten
folgende Spieländerungen ein: Spiele Rr.
225, 226, 229, 230, 235, 238, 20t, 205 und 237
werden abgeſetzt. Spiel Nr. 231 wird auf
10 Uhr verlegt, Spiel Nr. 236 wird auf 14.30
Uhr verlegt, Spiei Nr. 284 Kayna--Brauns-
dorf (Voeſack, 98 auf Einigung) wird auf den
20. Nov. 1932 vorverlegt. Beginn 13.15 Uhr.

Folgende Spiele werden für den 20. Nov.
neu angeſetzt: 14 Nr. 86a VſL.-Me. Poſt
(Heine, Reichsb. auf Einigung) Beginn
11 Uhr; Reſ. Nr. 913, VfL.-Me. Poſt (Lathan,
Pr.-Me.) Beginn 10 Uhr; 1a Nr. 271 PSV.
gegen 98 (Meuer, Wa.) Beginn 15 Uhr; Reſ.
Nr. 275 PSV.--98 (Baſtian, Weiſe) Beginn

Oswald. Bormann.

aundfunkprogramm am Freitag

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtiik.
6.35: Frühkonzert (Schallplatten).
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Koſtenloſe

Vogelfütterungen; Willy Apel,
roda (Thür.).

16.30: Konzert. Das Leipziger
orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Waſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten.

10.10: Schulfunk.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirtez

Dr. Thiel.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
verichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.

15.00: nSelbſtherſtellung von 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
Stadt 15.45: Jugendſtunde.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
Sinfonie 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

17.30: Deutſche Kulturpolitik im Ausland (D;

Jungmädchenſtunde.

Ob.Reg.Rat a. D. Dr. Dr. Morsbach.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit 18.30: Puppentheater (I); Dr. Carl Hage-
angabe. mann.

18.00: Zum erſten Male durch das nördliche 18.55: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Eismeer nach Amerika. Eine Erinnerung
an den Polarforſcher Adolf Erik Nor-

Anſchließend Kurzbericht des Drahtſoſen
Dienſtes.

denskjöld anläßlich ſeines 100. Geburts 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
tages.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Elternſprechſtunde.
19.30: Konzert. Das Muſikkorps des

III. Batls, 11. (Sächſ.) Jnf.-Regts.
21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: „Hanſeſche Banner.“ Hörbilder aus

deutſcher Vergangenheit von Anne Rhees.
22.25: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23 45: Muſik der Zeit.

Jacques Boas meinte nur flüchtig:

bei bin ich vor dem Firnistag weg! Und ich

»„—m—— ——*r———„ r

19.20: Stunde der Arbeit. Freiwilliger
Arbeitsdienſt:; Dr. Wilhelm Hermanns.

19.40: Zeitdienſt.
20.00: Vera Schwarz und Joſeph Schmidt

ſingen aus Klaſſiſchen Operetten.
21.15: Tages und Sportnachrichten.
21.25: Ausſchnitt aus dem Konzert der

Comedian Harmoniſts zugunſten der
Berliner Winterhilfe.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Danach bis 24.00- Abendunterhaltung.

ſchwärme doch ſo für Piſſarro! Was halten
Sie von Besnard? Man muß ſich in ſeine
Farbenexperimente hineinſehen! Jch male
ja auch. Eigentlich ſinge ich!“

„Sie iſt ſchon in einem Wohltätigkeits-
konzert aufgetreten!“ rief Frau Boas da-
zwiſchen.

„Jn Wien. Ein Feſt von der Metter-
nich Sie wiſſen: die „Pauline'? Eine
abelhafte Frau. Gott Wien! Da bin ich
halb zu Haus! Da hab' ich ſoviel Verwandte!
Und was machen Sie in Berlin? Komiſch,
daß ich Sie noch nie bei Boas geſehen
habe

Die Witwe Berolzheim redete unaufhalt-
ſam weiter. Der junge Mann aus Mecklen-
burg ſaß beklonmen da. Er war froh, daß
er nicht zu Wort kam. Das drehte ſich um
einen herum: Berlin, Petersburg, Neuyvork,
Paris, Wien Parſifal Börſe Pre-miere ruſſiſcher Weizen Das war
gar nicht mehr recht Berlin. Das war
überall. Er ſtand unruhig auf aus der
Nachbarſchaft der Friedel Berolzheim. Er
wollte lieber gehen und nachher wieder vor-
ſprechen. Da nickte ihm der Vater Boas
geſchäftig zu.

„Eben kommt er, der Benno!“
Lutz Oberkamp lief auf die Diele hinaus.

Der dreifache Doktor Boas gab dort dem
Mädchen Hut und Mantel. Er hörte halb
geiſtesabweſenö die paar haſtigen Worte des
Mecklenbugers. Er nickte zerſtreut.

„Die Mappe? Ach ſo! Ja das ift ja
alles in Ordnung! Die hab' ich dem Boten
von Fräulein Klee ausgehändigt.“

„Was
Der blonde Hüne ſtarrte mit weit aufge

riſſenen Augen auf den zierlichen brünetten
Herrn hinab. Der Privatgelehrte Benno

oas bürſtete ſich vor dem Spiegel den
ſchwarzen Scheitel.

„Vorhin, als ich gerade weggehen wollte,
kam der junge Mann aus Lichtenwerder!“
ſagte er.

„Was für ein junger Mann?“
„Jch kenne ihn nicht weiter!“

„Und dem haben Sie doch nicht die Mappe
eingehändigt?“

„Das ſollt' ich doch nach dem Wunſch
des armen Mirich, den er heute nacht zu mir
äußerte! Es waren jedenfalls die letzten
Worte, die er auf dieſer Welt zu einem Men
ſchen geſprochen hat!“ Der andere örehte ſich
erſtaunt zu Lutz Oberkamp um. „Wenn
Fräulein Klee oder jemand in ihrem Auf-
trag die Mappe verlangte

„Um Gottes willen
Daß Fräulein Klee von den Vvor-

fällen heute nacht zu angegriffen ſein würde
um perſönlich zu kommen das hab' ich

mir ſelber geſagt. Der Bote wußte ja auch
mit allem, was draußen paſſiert iſt, genau
Beſcheid. Er kam ja aus Lichtenwerder!
Mit dem Fuhrwerk eines dortigen Beſitzers,
wie er ſagte!“

„Was war denn das für ein Jndivi-
duum?“

„Ein mickriger junger Menſch!“ meinte
das Hausmädchen „JIch wollt' ihn erſt nicht
'reinlaſſen, weil ich dachte, er ſei ein Ge
ſchäftsreiſender. Er hatte ſo ein Muſter-
köfferchen bei ſich!“

„Einen ſchmalen ſchwarzen Koffer
Auf dem ein Zettel klebte: Berlin--Magde-
burg

„Den hab' ich auch geſehen! Das war
ſchon der Mann, den der Herr meinen!“

Und plötzlich ſtand er vor des langen
Mecklenburgers Augen: der blaſſe junge
Commis voyageur, der da innen im Wagen
geſeſſen als Ablöſung für den kleinen
Mann im Bart der als ſein Schatten auf
er Landſtraße hinter ihm und Kitte Klee
gegangen war der unbeachtet neben ihm
im Menſchengedränge vor Mirichs Fiſcher
haus geſtanden und alles mit angehört hatte,
was die Frau da ſagte und was der Maler
Nonnaſt über die Köpfe der Leute hinweg
Lutz Oberkamp zurief.

„Und die Mappe hat er mitgenommen
(Fortſetzung folgt.
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VIII.
Am andern Morgen fanden wir die Beſtä-

tigung unſeres Erfolges. An der Stelle, an der
wir den Angriff auf den Geleitzug gemacht
hatten, ſah es aus wie eine Polargegend. Weit-
hin ſchwammen auf dem Waſſer kleine weiße
Eisberge, allerdings in Minigturausgabe
die ſich dann bei näherer Betrachtung als
Schmalzinſeln entpuppten. Wir hatten alſo ei-
nen Dampfer mit amerikaniſchem Schmalz ver-
nichtet. Wievielen hungernden Familien in der
Heimat hätte damit geholfen werden können?!

Jory r u lWir aber mußten weiter auf die Jagd gehen.
Durch Meldung von anderen U-Booten war
uns bekannt, daß ſüdlich vom Briſtolkanal dicht
an der engliſchen Küſte entlang nach den
Scilly-Jnſeln zu ein reger Dampferverkehr
vor ſich ginge, daß aber ein U-Bovotsangriff ſo
gut wie ausgeſchloſſen ſei, da in einem Ab-
ſtand von etwa zwei Seemeilen von der Küſte
ſich Klippen befinden, die ein Unterwaſſer-
Manövrieren der U-Boote außerordentlich er-
ſchwerten. Außerdem ſei ſtarke engliſche Be-
wachung dort.

Wir beſchloſſen aber trotzdem, uns die Sache
einmal anzuſehen. Morgens gegen 6 Uhr wa-
ren wir zur Stelle und fanden dieſe Meldung
voll beſtätigt. Es war ſozuſagen der Teufel
los! Dampfer der verſchiedenſten Art und
Größe, Segelſchiffe. Fiſchdampfer, Bewachungs-
ſchiffe, lebhafter Betrieb! Wir hatten es uns
erſt einmal aus reſpektvoller Entfernung über
Waſſer durch das Glas angeſehen und beſchloſ-
ſen, einen Angriff zu wagen. „Alarm! Klar
zum Tauchen!“ Alles iſt voller Tatendrang
und Spannung auf ſeiner Station. „Auf An-

riffstiefe gehen!“ Das Boot nimmt Kurs auf
tie Küſte zu. Ein größerer Handelsdampfer iſt

das Ziel, das ſich der Kommandant ausgeſucht
hat. Ohne das Sehrohr auszufahren, alſo
blind, fahren wir auf den Dampfer zu mit der
Uhr in der Hand, die uns ſagen ſoll, waänn
wir ungefähr ſoweit heran ſind, daß ſich der
Angriff ermöglichen läßt.

Jetzt iſt es ſo weit. Einige kurze Komman-
dos, der Torpedo iſt los, nach wenigen Sekun-
den erfolgt die Detonation, der Dampfer iſt
getroffen und. fängt an zu ſinken. Unſere
Freude iſt groß doch ſollte ſie nicht lauge dau-
ern. Der getroffene Dampfer iſt bis zu ſeiner
Brücke im Waſſer, als er plötzlich zu ſinken
aufhört. Was iſt denn los? Bald kommt uns
die Erklärung nach einem Blick auf die See-
karte. Die Waſſertiefe iſt direkt an der Küſte
ſo gering, daß Der ſinkende Dampfer auf
Grund geraten iſt und nun nicht weiter ſinken
kann.

o IPl Pol. o
Aber lange wollen wir uns nicht damit auf

halten. Es kommt ſchon wieder ein neuer
Dampfer in Sicht, den wollen wir uns auch
noch ſchnappen. Es ſollte allerdings anders
kommen, gerade umgekehrt Alſo der Angriff
auf dieſes neue Opfer iſt im Gange. Gleich
iſt es Zeit zum Schuß. Die Sehrohre ſind
ſchon halb ausgefahren, gleich müſſen ſie oben
durch die Waſſeroberfläche ſtoßen. Da!
ein furchtbarer Stoß erſchüttert das Bopt, ein
Klirren und Krachen, Jn dickem Strahl rauſcht
das Waſſer auch ſchon in den Kommandoturm.
JFm gleichen Augenblick herrſcht auch ſchon
tiefſte Finſternis. Die elektriſchen Leitungen
haben Kurzſchluß, das elektriſche Tiefenruder,
das Seitenruder, alle elektriſchen Maſchinen
verſagen. Blitzſchnell ſind der Kommandant,
der Steuermann und der Rudergänger, die ſich
im Turm aufhielten, in die darunter liegende
Zentrale hinabgeſprungen und haben hinter
ſich' das waſſerdirchte Luk zugemacht, ſo daß ber
Waſſereinbruch auf die Zentrale beſchränkt
bleibt. Nur durch die Sprachrohre, die den
Turm mit den unteren Räumen verbinden,
dringt noch Waſſer.

Wie im Manvöver, ruhig, allerdings in höch-
fter Eile, werden die Kommandos ausgeführt.
Die Maſchinen werden auf Hanöbetrieb umge-
ſchaltet, die Notbeleuchtung wird in Betrieb
genommen, die Sprachrohre mit den dazu vor-
geſehsnen Holzpfropfen verſtopft. Was iſt los
Was folgt nun. Das ſind die bangen Fragen,
die ſich jeder im ſtillen ſtellt. Wir ſind ge-
rammt worden! Der Dampfer., den wir als
zweiten verſenken wollten, hat den Spieß um-
geöreht, um uns über den Haufen zu rennen.

Unmittelbar nach dem Rammſtoß habe ich faſt
inſtinktiv das Boot auf größere Tiefe finken
laſſen. Auf 50 Meter Waſſertiefe kommen wir
auf Grund, wo wir erſt einmal liegen bleiben
müſſen, um unſer Fahrzeng zu unterſuchen und
ſoweit es geht, in Ordnung zu bringen. Jn
fieberhafter Eile weröen die elektriſchen Lei-
tungen in Ordnung gebracht, ſo daß nach kur-
zer Zeit die elektriſchen Maſchinen wieder be
triebsklar ſind. Jetzt können wir auch die Pum-
pen anſtellen und verſuchen, das Waſſer aus
dem Turm, der unterdeſſen infolge des er-
höhten Druckes vollſtändig voll Waſſer iſt,
herauszuipumpen.

Endlich iſt das Waſſer ſoweit heraus, daß die
Möglichkeit beſteht. in den Turm einzudringen
und die Beſchädigung feſtſtellen zu können. Die

Hauptbeſchädigung iſt ein fauſtgroßes Loch an
der Decke des Turmes, durch das der Waſſer-
einbruch erfolgt, das aber nach vieler Mühe ge-
dichtet wird, und, was noch ſchlimmer iſt, bei
de Sehrohre ſind abraſiert, wir ſind
glſo unter Waſſer blind. Ob außenbords Schä-
den von weittragender Bedeutung entſtanden
ſind, können wir natürlich jetzt vom Jnneren
des Bovtes nicht feſtſtellen, die Wahrſcheinlich-
keit aber, daß die Oeltanks beſchädigt ſind und
das aus den Tanks herausſfließende Oel un-
ſern Verfolgern leichtes Spiel gibt, unſern

MEEXEEE,N,NEXXGGüCE R
Jm Lager der Kyffhäuſer- Jugend

Liegeplatz auch unter Waſſer feſtzuſtellen, iſt
ſehr groß und macht unſere Lage verzweifelt.
Zu allem Unheil hatte uns der Engländer bei
ſeinem Rammſtoß, den wegen der magnetiſchen
Einflüſſe außerhalb des Bovtes angebrachten
Magnetkompaß mit umgerannt und unſer im
Boot befindlicher elektriſcher Kompaß hatte
eine Störung. Wir konnten uns alſo auch nitht
darüber vrientieren, in welcher Himmelsrich-
tung wir unter Waſſer fahren würden, wenn
wir unſern augenblicklichen Liegeplatz verlaſ-
ſen müßten. (Fortſ. folgt.)

Von Walter Popella-Ammendorf.
Jhr Arbeitsdienſtler jung und alt,
nehmt die Schaufel in die Hand,
es gibt ja ſoviel Arbeit hier
im Mecklenburger Land.

Das iſt der Schlußvers unſeres Sturm-
liedes, des Schutz- und Trutzliedes des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes, Kyffhäuſer-Jugend-
lager Leppin. Es ſpornt uns an, das zu
werden, was unſere Väter und Führer waren
und heute noch ſind. Denn auch wir wollen
Führer der Jugend und damit Führer von
Deutſchlands Zukunft werden, wie es unſere
Kreisjugendführer und Lagerleiter Kamerad
Graf und unſer Sportlehrer Kamerad Stam-
mer ſind. Wir. wollen mithelfen an der Er-
tüchtigung der deutſchen Jugend, die zum
großen Teil in der Kyffhäuſer-Jugend ver-
einigt iſt.

75 Kyffhäuſer-Fungens wurden aus Mit-
teldeutſchland eingezogen zum Freiwilligen

Arbeitsdienſt nach Mecklenburg in die Nähe
des Müritzſees. Wenn wir auch wenige ſind,
ſo fühlen wir doch das Warum unſeres Tuns.
Alle Standesunterſchiede fallen bei unſerer
gemeinſamen Arbeit weg. Ob arm, ob reich,
wir fühlen uns alle gleich.

Das iſt auch der Sinn unſerer Arbeit.
Alles Gemeinſame ſtärkt den Geiſt der Mann
ſchaft, bei Arbeit und Spiel. Die Grundlage
unſeres Lagers bildet unſer Kuyffhäuſer-
Jungen-Geiſt und das gemeinſame Streben
nach einem Ziel. Unſer Lager iſt eingeſetzt
zur Errichtung und Verbeſſerung der Straße
Netzow, bei Mirow, in Richtung des Müritz

Die Arbeit verrichten wir mit großem
Jntereſſe. ſehen das Ziel unſerer
Mühen ſchon zu einem Teil verwirklicht.
Wenn auch erſt ein kleiner Teil der geforder
ten, Arbeit geleiſtet iſt, 35 Wochen ſind
lang; denn etwa 40 Wochen ſoll dieſe Arbeir
dauern. Sie iſt als wirtſchaftlich höchſt wert-
voll anerkannt.

Alles Baumaterial wird von uns ſelbſt an
Ort und Stelle herangeſchaft. So z. B. der
Sand; er mußte bei Beginn unſerer Arbei
von einer 800 Meter vom Arbeitsplatz ent
fernt liegenden Sandgrube geholt werden.
Schienen wurden gelegt, Käſten und Fahr
geſtelle der Kipploren herangebracht. Jetzt
begann die Arbeit. Schiene an Schiene wurde

opgecs.
Wir

gelegt bis vben hinauf zur Sandgrube. Sie
lag am Abhange eines kleinen Hügels. Jetzt
kam das Spannendſte, das Ausprobieren der
Loren.

Alſo das erſte Fahrgeſtell wird von vier
Mann bis zur Höhe geſchoben. Dann alle
Mann darauf und heidi ging's hinunter. Aber
nicht bis zum Ziel, nur bis zur Hälfte, denn
mitten während der Fahrt ſagte es: „Beng!
Beng!“ Was war geſchehen Der Wagen
war umgekippt. Erfolg: Zwei Mann krah
belten aus den Kartoffeln, einer lag auf dem
Acker, der vierte ſtand dabei und hielt ſich den
Bauch vor Lachen über die drei verdutzten Ge
ſichter. Geſchadet hat's keinem etwas. Nun
alſo Fahrgeſtell auf die Schiene gelegt und
weiter ging die Fahrt. So ging's mehrmals,
ſelbſt bei vollen Loren. Manches Stück Fell
ging von Knieſcheibe und Beinen herunter.
Hier entſtand auch unſer erſtes Lager-Schlag-
wort: „Nichts merken laſſen.“ Dieſe Fahrerei
artete ſchließlich in Rekordraſerei aus, bis ſie
verboten wurde. Das iſt ſo ein kleines, fröh
liches Erlebnis, damit man neben ernſter
Arbeit das ungezwungene Lachen nicht ver-
lernt.

Der ernſte Dienſt beginnt nach dem Mit-
ageſſen und der daran anſchließenden Bett-
ruhe mit Ordnungsübungen, Schießen oder
mit Geländekunde und anderer geiſtiger Be
ſchäftigung. Die ganze Lagermannſchaſt iſt
eingeteilt in Gruppen zu je 8s bis 9 Mann
und 1 Bruppenführer. Jede Gruppe arbeitet
elbſtändig unter Leitung ihres „Boſtes“.
Die ganze Arbeit geſchieht unter oberſter Lei-
ing unſeres Sportlehrers Stammer. Er iſt

der Mittelpunkt unſerer ganzen Tätigkeit
zeworden, trotz ſeines kurzen Hierſeins. Wenn
wir ihn auch manchmal verkohlen, er bleibt
doch der beſte Mann, neben unſerem Lager-
leiter Kamerad Graf, im ganzen Lager. Herr

noch

Graf ſorgt für unſer Wohlergehen und dafür,
daß wir noch recht lange hier bleiben dürfen
im Lager. Haben wir einen Wunſch, ſo ver-
ſucht „Papa Graf“, möglichſt viel für uns zu
erreichen.

Das Eſſer zwar zwar im Anfang nicht ſo,
wie es ſein müßte, aber jetzt geht's ſchon
beſſer. Ein ungelernter Koch, ein neuer Keſſel,
ungewohnte Holzfeuerung und vieles mehr
bieten die beſte Gelegenheit, um einen Brei
zu verderhben.

Aber ſelbſt Mießmacher und Nörgler wer
den anders, wenn ſie 7 bis 8 Wochen hier ſind,
wenn ſie merken, was für Schweißtropfen es
koſtet, aus einem verwahrloſten Gebäude eine
ſchmucke Villa Kaſerne zu machen. Wer
würde von uns je den Tag unſerer Ankunft
vergeſſen: 10 Stunden Bahnfahrt, 12 Kilv-
meter Fußmarſch, endlich Eintreffen bei voller
Dunkelheit, vor uns leere Gebäude eines
Gutshoſes, kein Licht weit und breit zu ſehen,
die Eingangstür unſeres jetzigen Wohnhauſes
mit Brenneſſel, Diſteln und anderem Unkraut
verwachſen! Bei dieſem Anblick rutſchte ſelbſt
dem Mutigſten das Herz weiter herunter, als
es von der Natur vorgezeichnet iſt. Wer aber
hätte gezeigt, daß er ſchon jetzt die Naſe voll
hätte! Endlich hatte jemand den Schlüſſel
beſorgt. Na, nun ging's hinein ins Vergnü
gen. Das Staunen von uns wurde immer
größer: leere Zimmer, kahle Wände, alles
verdreckt bis dort hinaus. Unſer Gepäck war
bald verpackt, denn die größeren Stücke waren
zunächſt in Mirow auf dem Bahnhof zurück
gelaſſen. Nun ging die Arbeit los; Stroh
holen und ſchichten fürs erſte Nachtlager.
Dieſe ganze Arbeit im guten Sonntagsanzug!
Zum Abendbrot gab es ein fürſtliches Mahl:
trockenes Brot, ein Stückchen Wurſt und ganz
ausgezeichneten klaren Gänſewein. Dieſen
erſten Abend und die nächſten Tage wird woh!
keiner von uns vergeſſen.

Wie ſieht es nun heute bei uns aus? Wie
bei Muttern! Nur nicht ganz ſo. Die Zim-
mer ſind zweckmäßig eingerichtet, für jede
Kameradſchaft eines. Rings an den Wänden
die Betten, in der Mitte der Tiſch mit Bän
ken, alles ſauber aufgeſtellt. Die Wände ſind
geſchmückt mit unſeren kleinen Kyffhäuſer
Fähnchen, Siegfriedkarten und anderen. Unſer
großer Speiſeſgal dient abends als Lehr und
Unterhaltungsraum.

Denn auch genügend Freizeit iſt für uns
vorhanden nach der ſchweren Arbeit, die wir
tagsüber leiſten. Wir brauchen eine Stunde
bis zur Arbeitsſtätte, aber dieſer Marſch voll-
zieht ſich nicht auf Fernverkehrsſtraßen, ſon
dern auf tiefen Sandwegen. Die erſte Zeit
ging das ſtark auf die Knochen, jetzt geht's
ſchon beſſer. Die Hauptſache dabei iſt immer:
„Nichts merken laſſen.“

Jeden Sonntag 3 Uhr beginnt der Urlaub.
Je nach unſerem Betragen gibt es ſolchen bis
10 oder 12 Uhr. Wir ſind nun ſchon faſt 7
Wochen hier. Es wird beſſer mit jeder Woche
dank der Fürſorge aller Stellen des Kyff-
häuſerbundes. Nur das Aufſtehen um 5
Uhr morgens will nicht ſchmecken. Aber bis
6 Uhr zur Morgenſuppe iſt doch alles fertig.
6 Uhr iſt der Abmarſch zur Arbeit, 7 Uhr
Beginn der Arbeit, die um 2 Uhr beendet iſt
dann Rückmarſch und Mittageſſen. Nach dem
Eſſen ein bißchen Bettruhe, 2 Stunden Ord
nungsübungen und dergleichen, dann Abend
brot, anſchließend Sing- oder Unterhaltungs
abend, 9 Uhr iſt Zapfenſtreich.

Jetzt beginnt das Jungensleben ſich noch
einige Minuten auszutoben. Geiſter erſchei

hatte

Woeß Lalzin Nöbiſan“
Der Tabak hat es an ſich, daß ſein Rouch

die Nerven beruhigt und wo wäre das nö-
tiger als im Felde geweſen? Das wußte auch
die Heeresverwaltung, weshalb ſie dem Front
ſoldaten ein tägliches Deputat, das gewöhnlich
in zwei Zigarren und vier Zigaretten, manch
mal auch in Tabak beſtand, zuwies. Dieſe Ta
bakration gehörte zu dem „Kompetenzen“ des
Soldaten, zu den Dingen, die ihm zuſtanden,
wie Verpflegung und Löhnung. Meiſtens wa-
ren dieſe Tabakwaren von leidlicher Beſchaf
fenheit und Güte, bis dann im letzten Kriegs-
jahr eine Miſchung verabfolgt wurde, von der
der Schützengrabenpoet frei nach Goethe ſang:

„Jn allen Trafiken iſt Ruh,
In allen Budiken fpürſt du
Kaum einen Rauch.
Die Blätter nimmt man vom Walde,
Warte nur, warte nur, balde
Rauchſt du ſie auch

Jm Felde wurde al,le s geraucht: Zigarren
und Zigaretten; bei älteren Landſern war oft
die Pfeife, und zwar der kurze „Naſenwär-
mer,“ beliebt. Doch am meiſten wurde die Zi-
garette, das „Stäbchen“, bevorzugt. Und das

ſeinen Grund. Während des Marſches
war ja Rauchen erlaubt, aber man ſchränkte
es ein, deun wenn die Lunge unter dar Laſt
des Torniſters keuchte, bot das Rauchen kei
nen rechten Genuß. Blieben nur die Marſch-
pauſen. Für die paar Minuten lohnte es aber
nicht, eine dicke Zigarre in Brand zn ſetzen,
alſo ſchnell ein „Stäbchen“ aus der Patronen-
taſche gelangt!

Schlimm war es, wenn die Truppe wochen
lang „vorn“ lag und, nachdem die hinten in der
Kantine gekauften Rauchvorräte erſchöpft wa
ren, auf die ſpärliche Tabakration angewieſen
war. Dann wurde jeder Trägertruppmann,
der in den Graben kam, nach Zigaretten be-
ſtürmt, jeder Kamerad wurde argwöhniſch
darauf gemuſtert, ob er nicht doch noch ir-
gendwo etwas Rauchbares bei ſich haben
könnte. „Da, der Meyer, der Einfährige, hat
Zigaretten, von Hauſe gekriegt, die können
noch nicht alle ſein!“ Da half es nichts, Meyer
mußte ſeinen „eiſernen Beſtand“ öffnen. Recht
ſo. Ein Einjähriger mußte von Zeit zu Zeit
immer etwas erleichtert werden. Er kam ohne-
hin im Krieg ſo billig zum Soldatenſpielen

Noch ſchlimmer aber war es, wenn dann
auch Meyers Vorrat zu Ende gegangen war,
wenn kein Trägertrupp mehr nach vorn kam,
weil das Sperrfeuer keinen durchließ, und wenn
ſtündlich der Angriff zu erwarten war. Man
lag in dem agaſigen Feuer im ſchaufelnden
Bunker, oder im ſplitterumſurrten Granat-
(och- Die eiſerne Portion war auch ſchon ver
drückt. Doch ſchlimmer als Hunger war die-
ſes Hineintreiben in den Strudel des Todes,
dieſes nervenfreſſende Harren auf den Voll
treffer

Langſam rannen die Minuten. Herraovtt-
wann hörte denn nur der „Schangel“ mit die
ſem blödſinnigen Trommeln auf, wann kam
er endlich! Da fingerte im Nachbarloch der
Kamerad an ſeinem Luntenfeuerzeug herum.
Verdammich, der hatte noch ein „Stäbchen“!

Man linſte hinüber, ſchielte den Kameraden
Franz von der Flanke an aber man ſprach
ums Verrecken nicht die Bitte aus. Wenn der
nicht von ſelbſt wußte, was ſich gehörte
Aber er wußte. Er brach das weiße Stäb-
chen mitten durch „Da!“ reichte er die Hälfte
herüber. Ein Blick, ein kurzes Nicken als
Dank. Dann zog man den Rauch tief in die
Lunge gah, das tat gut.

Und von noch einer letzten Zigarette weiß
ich. Die Patrouillenmannſchaft ſtand im Gra-
ben. Gleich würde ſie hinausſpringen ins
Niemandsland, um in die feindliche Stellung
einzubrechen. Man mußte wiſſen, mit wem
man drüben die Ehre hatte. Mußte wiſſen,
was auf der anderen Seite geſpielt wurde.
Man mußte Gefangene machen. koſte es. was
es wolle.

Durch das Dunkel der Nacht blimen Ab
ſchüſſe und Einſchläge der Artillerie, die drü-
ben den Graben zerwichſte. Der Patrvuillen-
führer ſah auf das Leuchtzifferblatt der Uhr.
Noch drei Minuten! Er nahm ein „Stäbchen“,
zündete es an, tat zwei tiefe Züge und gab es
weiter. Von Mann zu Mann, von Mund zu
Mund wanderte der kleine rote Funke, er
hellte für einen Augenblick jedes Geſicht un
term Stahlhelm, dann erloſch er. „Los!“ Der
Führer ſprang zuerſt hinaus. Alle ihm nach.
Keiner fehlte.Haben wir alten Frontknochen das nicht alle
einmal erlebt? Und es war ſo ſchön, daß
man viele lobende und große Worte davon
machen könnte. Aber man muß das ganz
ſchlicht erzählen, weil das damals doch eben
alles ſo einfach und ſelbſtverſtäwdlich war

nen mit Schuhcreme, Waſſerkrug und wer
weiß mit was allem. Aber alles ſpielt ſich in
möglichſter Ruhe ab, ſonſt gibt's Strafdienſt.

Trotzdem bleibt unſer „Freiwilliger An
heitsdienſt, Kyffhäuſer-Lager Leppin“, eine
Stütze, die ſich ſehen laſſen kann im ganzen
Bunde.

Darum:
Jhr Arbeitsdienſtler jung und alt,
nehmt den Spaten in die Hand,
denn es gibt ja ſoviel Arbeit hier
im deptſchen Vaterland.

Kameradſchaft. Wilhelm Steinbrecher,

was 50 gusgereichnetes
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Z „Wy————-— c rUnverändert 84 millionen R um. Ausfuhrüberſchuß

im
Jm deutſchen Außenhandel haben im

Oktober ſowohl die Einfuhr (398 Mill. RM.)
als auch die Ausfuhr (482 Mill. um
den gleichen Betrag von 38 Mill. zu
genommen. Der Ausfuhrüberſchuß beträgt
demnach ebenſo wie im September 84 Mill.Reichsmark. Für die erſten 10 Monate des
Jahres 1982 ſtellt ſich der Ausfuhrüberſchuß
auf 930 Mill. RM.

Die Einfuhr hat ſich wertmäßig um
102 Prozent erhöht. An dieſer Steigerung
ſind ſämtliche Warengruppen beteiligt, doch
haben im Oktober die Lebensmittel mit 21
Millionen RM. ver 20 Prozent einen
ſtärkeren Anteil an der Mehreinfuhr als die
Rohſtoffe, deren Einfuhr um 13 Mill. RM.
oder 62 Prozent geſtiegen iſt. Mengenmäßig
iſt die Lebensmitteleinfuhr um 18 Prozent,
die Rohſtoffeinfuhr um 7 Prozent geſtiegen.
Bei den Fertigwaren iſt infolge Rückgangs
des Durchſchnittswertes um 48 Prozentdie Einfuhr wertmäßig um 3 Dein RM. ver

5 Prozent, mengenmäßig um 10 Prozent ge-
ſtiegen. An den vermehrten Warenlieferun-
gen ſind die einzelnen Bezugsländer gleich-
mäßig beteiligt. Zurückgegangen iſt nur die
Einfuhr aus Rußland und in geringerem
Umſange aus Argentinien.
Die Ausfuhr iſt wertmäßig um 8Prozent, mengenmäßig um 7 Prozent ge-
ſtiegen. Dieſe Steigerung gehtüber die ſaiſonmäßi ig erwartete
Steigerung hinaus. An der Mehr-
ausfuhr ſind mit 31 Mill. RM. ausſchlag
c 77

Prohibitionshoffnungen in U
Nicht alle in die Präſidenten-Wahlpropa

ganda eingeflochtenen und an die Aufhebung
der Prohibition anknüpfenden Erwartungen
werden nach dem von der New York Truſt
Co. her ausgegebenen „Jndex“ in Erfüllung
gehen. Dies gilt insbeſondere für die ver-
kündete Steuereinnahme auf alkoho-
liſche Getränke von „Mehr als einer Mil-
liarde Dollar“ und hinſichtlich der behaup-
teten Mehrbeſchäftigung von „bis zu 2 Milli-
vnen Arbeitsloſen“.

Berechtigt dürften die folgenden
tungen ſein: 1919 betrugen die
nahmen aus vo du W von
Getränken 483,05 Mill. Dollar.
man die Bierſteuer bereits von
auf 6 Dollar pro barrel erhöht.
derzeit mit der Möglichkeit eines Ausſtoßes
von 50 Mill. barrels Bier jährlich (gegen
59,8 Mill. barrels in 1915), d. h. bei 6 Dollar

Erwar-
Bundesein-

alkoholiſchen
Dabei hatte
2,50 Dollar

Man rechnet

Bierſteuerſatz mit einem Jahresaufkommen
von 300 Mill. Dollar, die ungefähr 10 Proz.
der geſamten Bundesausgaben zu decken ver-
mögen. Aus Weinen und Likören können
nach einer von dritter Seite vorgenommene n
Schätzung weitere 150 Mill. Dollar Steuern
hinzugewonnen werden.

Für 1931 werden die Nettokoſten der Pro-
hieitiousdurchführung auf 46 Mill. Dollar
geſch hätzt. Dieſem wegfallenden Betrag ſtehen
die Steuerkontrollkoſten im naſſen Amerika
gegenüber.

Man ſchätzt, daß von den 1100 1918 in Be-
trieb geweſenen Brauereien etwa 900 voll
kommen überholt werden müſſen, was
einen geſchätzten Aufwand von 200 Mill.
Dollar bedeutet.

Hierin, in den Steuereinnahmen und in der

und unwirtſchaftlichen“

Oktober.
gebens die Fertigwaren beteiligt, deren Aus
fuhr wertmäßig um 9 Prozent, mengen-
mäßig (infolge Steigerung des Durchſchnitts
wertes um 1 Prozent) nur um 8 Prozent zu
genommen hat. Die Zunahme der Ausfuhr
von Rohſtoffen und halbfertigen Waren, auf
die 6 Mill. RM. entfallen, hat bei n z
Durchſchnittswert ſtattgefunden, s daß dMehrausfuhr der Menge nach 8 geben
dem Werte nach nur 728 Prozent ausmacht.
Der Auslandsabſatz deutſcher Waren konnte
im Oktober bemerkenswerterweiſe nach faſt
allen Abſatzgebieten geſteigert werden, ins
beſondere auch nach den überſeeiſchen Län
dern, ſo daß deren Ausfuhrüberſchuß gegen-
über Deutſchland teilweiſe eine Verringe-
rung erfahren hat.

Wieder Betriebsaufnahme bei der Rade-
berger Maſchinenglasfabrik.

Das Deutſche Tafelglasſyndikat hat dem
ſächſiſchen Arbeits- und Wohlfahrtsminiſte-
rium mitgeteilt, daß das Syndikat die er-
ſorderlichen Erneuerungsarbeiten an den
Betriebseinrichtungen der Radeberger
Maſchinenglasfabrik, die ſeit Jahr und Tag
ſtilliegt, unverzüglich in Angriff nehmen und
im Anſchluß daran ſofort mit der Glas-
fabrikation beginnen werde. Damit ſind
jahrelange Bemühungen der ſächſiſchen
Regierung und des Stadtrats von Rade-
berg endlich von Erfolg gekrönt worden. Das
Radeberger Werk hat früher etwa 100 Per-
ſonen beſchäftigt.

illegalen Jnduſtrie,
beſtehen die wirtſchaftlichen Hauptvorteile der
Aufhebung der Prohibitivn.

veſchäftigungszunghme in der Metall

wareninduſtrie.

Nach den Feſtſtellungen des Reichsbundes
der Deutſchen Metallwaren-Jnduſtrie in
Berlin haben ſich die für Auguſt gemeldeten
Anzeichen einer geringen Belebung im Sep-
tember und Oktober verſtärkt. Jn zahlreichen
Fabrikationszweigen habe die Beſchäftigung
mehr oder weniger zugenommen, vorwiegend
durch vermehrte Aufträge aus dem Jnland.
Die Auslandsaufträge ſeien im allgemeinen
zurückgegangen. Der beſſere Beſchäftigungs-
ſtand ſei wegen des bevorſtehenden Weih-
nachtsgeſchäfts vorwiegend ſaiſonbedingt,
wenn auch die Regierungsmaßnahmen nicht
ganz wirkungslos geblieben ſein dürften.
Von 25 Fabriken wurden rund 500 Neuein-
ſtellungen gemeldet.

Rückſtellungen der Zuckerbant.

Bei der Deutſchen Zuckerbank Akt.Geſ. in
Berlin wird für 1931/32 eine Dividende von
unverändert 15 Prozent vorgeſchlagen aus
einem Reingewinn von 0,16 (0,15) Mill. Mark
Vereinnahmt wurden an Zinſen von Zucker-
wert- Darlehen 1,17 (1,63) und aus Wert-
papieren, Bankguthaben uſw. 0,18 (0,16) Mill.
Mark. Pergrtimgakofenbeiträge brachten
unverändert 0,07 Mill. Mark, und auf Wert-papiere wurde ein Gewinn von 0,05 (0,08)
Mill. Mark erzielt. Anderſeits waren für
Zuckerwert-Anleihezinſen 1,17 (1,63) Mill.
Mark, für Unkoſten 0,17 (0,18) Mill. Mark auf-
zuwenden. Neben der Dividendenzahlung
können wieder 15000 Mark dem beſonderen

Bilanz mit 0,19 (0,16) Mill. Mark ausgewieſen
wird. Außerdem ſind diesmal geſondert Rück-
ſtellungen von 0,22 Mill. Mark aufgeführt, die
bisher unter Kreditoren verbucht waren. Dar
aus iſt im weſentlichen der Rückgang dieſes
Poſtens auf 0,07 (0,37) Mill. Mark zu er-
klären. Wegen der im Berichtsjahre vorge-
nommenen erſten Teilausloſung der Anleihe
und einer weiteren Tilgung durch freihändigen
Rückkauf iſt der Umlauf an Zuckerwert-An-
leihe auf 11,86 (14,47) Mill. Mark geſunken.
Anderſeits hat ſich das Zuckerwert-Darlehen-
konto nach Abſchreibung von wieder '0,30 Mill.
Mark auf 11,58 (14,19) Mill. Mark vermindert.
Bankguthaben werden mit 0,45 (0,53), Debi-
toren mit 0,02 (0,39) und Wertpapiere mit 1,09
(0,98) Mill. Mark ausgewieſen. Bis auf einen
kleinen Poſten Roggenrentenbriefe der Deut-
ſchen Centralbodenkredit Akt.Geſ. handelt es
ſich hierbei um eigene Zuckerwert-Anleihe. Jn

Schwächer.

Berlin, 17. November. Der inner-
politiſche Schwebezuſtand löſte im heutigen
vorbörslichen Frühverkehr ſtärkere Zurück-
haltung aus. Jnfolge der allgemeinen Un-
klarheit und der wieder ſchwächeren Neunor-
ker Börſe war die Tendenz eher etwas
ſchwächer. Man nannte Farben mit 93
circa. Auf der anderen Seite findet der
un veränderte Dividendenvorſchlag der Elek-
triſche Licht und Kraftanlagen A.-G., die
weiter feſte Haltung der Brüſſeler Eiſen-
börſe und die gute Beſchäftigung in der Tex
tilinduſtrie Beachtung. Tagesgeld ent-
ſpannte ſich auf 4 und 4 Am Valuten-
markt ſchwächte ſich das engliſche Pfund im
Zuſammenhang mit der amerikaniſchen For
derung auf Schuldenzahlung aufe 3,305 ab.

Corona-Fahrradwerke und Metallinduſtric A.-G.
in Brandenburg. Wie in der Generalverſammlung
Ende Oktober mitgeteilt wurde, iſt im Verlauf der
Liquidation die Fabrikation und der Vertrieb der
Corona- Fahrräder einſchließlich der Schutzmarken
zum Preiſe von 27 500 RM. veräußert worden. Zur
Fortführnug der Fabrikation iſt jetzt die Corona
Fabrik G. m. b. H. in Sangerhauſen mit einem
Stammkapital von

faitische 36r8e vom I7. November
neue v oriau

Allgem. Deutsche Credit-A. 62.506 62,25 6Hallescher Bankverein 44,50 6 46 GGewerbe- und Handeisbanb 41 '80 G 41,50 G
Landeredit-Bank 406 40 GZörbiger Bankverein 168 B. 18 B
Mansfeld Bergbau A. G SPrehlitzer Braunkohlen 1083 B. 103 B
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk. 50 B. 50 B
Bruckdorf-Nietlieb Bergbau
Ammendorfer Papier 53 G 546Cröllwitzer Papierfabrihk 26 G 246
Cönnerner Malzfabrik. SEilenburg. Kattun-Manufakt. S
Engelhardt- Brauerei wGlauziger Zuckerfabrik 81,75 B 81,75 B
Malzfabrik Reinicke Co. 726 726
Halle-Hettstedter Eisenbahn 11 6 116
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 24 B 24, BHiudebrand Mühlenwerke 416 41 6
Kaiserbad iedebergKyffhäuserhütte 34,850 G 34,50 G
Gottfried Lindner 22,50 b 222,50Schraplauer Kalkwerke 9,50 bB 10,60 B
Stadtmühle Alsleben 50 B 8 0BG. Vester Spedition 8,6506 8,60 6Wegelin Hübner 10,00 B 10,75 b
Zeitzer Moschinen u. Eisen

10 000 RM. gegründet worden.
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a m r Neukirchen-Wyhra A.G. in Neukirchen-Wyhra.Die der Niederlauſitzer Kohlenwerke A.-G. in
Berlin naheſtehende Geſellſchaft verteilt für
das Geſchäftsjahr 1931/32 wieder 5 Prozent
Dividende auf das 3,6 Mill. RM. betragende
A.-K. (G.-V. am 2. Dezember.)

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 15. November. Das Hauptmerk-

mal des Produktenmarktes bleibt das recht
ſchleppende Geſchäft, zumal nennenswerte
Preisſchwankungen durch die Jnterventioyen
der Staatlichen Geſellſchaft vermieden werden.
Das Jnlandsangebot von Brotgetreide iſt
nach wie vor nicht groß, genügt aber zur Be
friedigung der vorhandenen Nachfrage, da die
Mühlen nur vorſichtig disponieren, und auch
der Handel angeſichts der geringen Kaufluſt
für rheiniſche Rechnung nur zögernd zu Neu-
anſchaffungen bereit iſt. Am Promptmarkte
war Weizen nicht ganz behauptet, Roggen zur
Waggvonverladung wird von der D. G. H.
weiter aufgenommen. Auch im Lieferungs
geſchäft kaufte die Staatliche Geſellſchaft bei
den erſten Notierungen insgeſamt 1200 Ton-
nen Brotgetreide zu unveränderten Preiſen;
nur Mai- Weizen eröffnete ä Mark niedriger.
Weizen und Roggenmehle ſind zu unver-
änderten Preiſen angeboten; es machen ſich
Anzeichen einer leichten Belebung der Nach-
frage bemerkbar, ohne daß dies aber ſchon inliner r Beſſerung der Umſatztätigkeit zum Aus
druck kommt. Die Unternehmungsluſt amHafer
ring, und geſtrige Gebote ſind nicht immer er-
hältlich.

werliner amtliche Deviſenturſe vom
Geld Brief

Dollar 4,209] 4 217Holl. Guld. 169 23 169 571
doſraus. Frks, 16.49 16,03
100 ſchweiz. Fr. 80.97 8118

15. November
Geld Brie

1 Pfund Sterl 13 98 14.08
100 italien. Lire 21,56 21 60
100 ſpan. Peſet. 34. '30 34 45
wargentin. Peſo 0.908 0,912

100 Belga 58 39 58 61 100 finniſche M. 6 084 6.096
100 tichech. Kr. 12.466 12.485 100 bulgar. Levag. 087 3.068
100 ſchwed. Kr. 74,08 74,227 apan. Ven 869 0.871100 norweg. Kr 70,93 71,07 braſil. l. Milrs 2459 0296
100dän. Kron. 72,73 72,85] (00 jugſl. Din ar 81634 5,646
100 öſtr. Schill. 51,95 52.05110 övortug. Esc. 12,77 12.79
100 ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81 771 81 98

ßpros. Provinz Sach. (andſch. Goldpfandbrieie
am 15. et rrnt 66. 50.

Ailg. Di. Cred. A. 62.76 NMansfeld.
Chromo Naſork 833.,00 Nordädtsch. Wolle

CröllwitzerPapler Pittler Maschinen
Falhensteim Gard. 689,00 Polvphon
Kasseler Jute 120,00 PrehſitzerBraunb 100,00
Kirchner Co 16,00 Rauchwar. Walter
handhratt heipzio Riquef 8 Co 69,60bangbdein-Pfanh. Fahlberg, List &KCo
Leſos. Baumwolle 67,00 Schlema Holzstoſff
do. Wollhämmer Schubert Salzer 170,00
do. Kammgarn 55,00 Sonderm. Stier
do. Had.- u. V.-Bhk. 56.00 Stöhr Kammgarn 658,25
do. Bier Riebeck 89.12 Thüringer Gasges. 90.50
Lindner Gotftfr. 22.50 do. Wolle 117 50

vedeutet überWaſſerſtande. unter Rul.Saale W. Elbe W. FHrochliv 17. 10 Auhzig 17.1 0,07 04
Trotha 17. 96 a Dresden 17. 1.62 oI bura 17. 1,09 65 Torgau 17. 0. 02 16
Calbe, O. P. 17. 1,631 O Wittenberg 16.) 1,5 18
„Unterpeg. 17. 0.68 Roßlan 17. 6.,7703 15

Grizehne 17. 40.74 Akten 17. 0. 98) 13
Have Barbyy 17.1.02 16Brandenbure Magdeburg 17. 0. 68) 12

Oberpegel 17. 2, 16 (6Tanger-Änterpegel 17. n 1 münde 17. 1,60 15
Rathenow Wittenberge 17. 1,50 09Oberpegel 17. 65 o2Lenzen 16. 1,81 06
Unterpegel 17 0.56 02] Dömit 17.41.08 05

Havelberg 17.-1 on o i Darchar 6. 0. 96 06

und Gerſtenmarkte bleibt weiter ge-

Beſeitigung der bisherigen „dezentraliſierten Reſervefonds zugewieſen werden, der in der Zu ckerraftinerie Halle
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vom 15. November Deuiſsche Asphalt 16 60 Gebr. Goedhart 72,00) 78.00 Magdeb. Allg Gas T Salzdetfurth Kali 168 00
S do. Babcock W. 43 25 Th. Goldschmidi o. Bau- 4 Creo Sangerhs Masch. 3Heutsche Anletden industrie Aktien 4320 930 Hahesce Mascd. 40.00 339 en

6 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 18,00 do. Jute-Spinner. Hammersen A.G. 2 m annesmanmrot. 81.62 22.50 Fehieb-Deſnes T
Anl.23 t. 1.12. 32 Adlerhütten Glas 40,00 4115 do. Kabelwerke 28,62 20,0 Harburger Eisen Manskfeld Bergbd. 333 21.00 Fechnezger ngo T

6 do. für 2. 9. 35 92,6501 Alexanderwerk 40. Uinoleumwk. 42 '62 45'25 Harburg. Gummi 28.00 Maschib Buckan 48,00 48.0 Fchönebeck, Met
6 Di. Reichsanl. 29 89 750 90,00] Alg. Kunstzijde U. 56,25 66.,8/ do. Post- u Eb. V. »NHarpen. Bergbau 73,0 do Kappel Schubert 4 Saſzer 168.00
6 Dt. Reichsanl. 27 74,67 78,87] Allg. Elektr.-Ges. 82,17 82,60 do Schachtvan Hedwigshütte Mech Web Lind. Zehrer a c 707505Dt. Reichssch K. AisenPort.-Cem o Spiegeigias,. 432,70Heidenau Papier 20,50 20,60 Mitteld Stahwri, Schann pat en 57'50Voung-Anteihe 71,00 71,70] Ammend. Papier 272 55,00 do. Sieinzeug Hüldebrd. Münhlen 41,87) 41, Necharwerne 13. Sloges So z
o r. Staatsanl. 28 90,00 90.00] Anhalt. Kohlenw. 50,25 51,60 do. Teleph. u. Kab. 44,75 42,87 Hilgers A. G. 7 WNiedert Kohlenw. 28.00 r 31 art. wer
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorx-. C 0 Ton- u. Steinz. a Bilpert Maschin. a8,00 Nordd. Eiswerke u GiaundI. F olge u. 31 1. F. 101, 20 101 „20 Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhadl. 19,87 20 00 Hirsch Kupkferw 12 50 12,6 Nordo Kabelwerd Siemens Atialsne 113.00
6 do. 1930 l. Folge 96 10 96 15 Annaburg. Steing. do Metallhandel J Hirschberg, Leder Nordo Wollkäm. S wa To Thür. Staatsa260 e 2377 Anasb. Nhbo. Mir 86,25 87,25 Dommitaseh Jor 200 c ein 5322 3801 690 ererm 4 net do. Rm. 27u. La. B. 65, ze 62,00 Doornkaat A. G. 84,50 5470 Hoesch-Köln AG 36,25 37,20 Oberb Oeberit. 2. 33.60 83 nderm er
6 D. Reichsb. Schiz 92,00 91.701 Bach a Ladewig 0 ar Porte 1 Hoftmann, Stärke Oberschl. Els. Bd. 10,87 10 7 Sprengst. Carbo n6 Dt. Reichsp. 30F. I 95 90 96 o P. J. Bemberg 60 vo 60 62 dort r 27 o Hohenlohewerk 71 25 21,50 do Kokswerke 39,12) 3 Stader Lederfabr
6 do. do. Folgell 98.00 66.10 J. Berger Tiefbau 156 25 139,60 Dortmun n r 27,00 Holstenbraueret do do Genus Z38,0 Stadtberger Hütte
6 Pr. Las. Ken Bl. 76 00 76 c Bergmann Elektr. 20 76 20 75 727 l 7 Hotelbetriebsges, 41,650 41.75 Odenw. Hartst. In Statöfurt Chem. F. 63,75
Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutſ. 90,25 96,25 r pa 46 75 46 00 Hubertus Braun Oeking Stahln. Steatit-Magrſesto

Auslos Schein 56,60 86,60 Berlin Holz-Kont. nan o ,70 46.00 uta Breslau Orenst e Koboel 23,25 85,0 r a JDt. Anl. Abl.-Sch. do. -Karisrah. ind. 47, a2 Enendurg. Katian 13.00 Lorenz Hutsehei 8,00 38,50 P nön Bergdau 26,b0 26 Liaseohne Ausi.-Sch. 6,60] 6,60 90 Maschinend. 49,75 28. 26 Fintracht Braunk. 139,50189.00 o. Bronnhonien, och oh An Aus o. e 9,87) 9,60 Fisenb.-Verk. M. 88,00] 83,0 A. 235 64 00 u. Pintsch G. e e 5s.2
T 7 Bösperde Walzw Eiektre Dresden z. „00 J olderger Zint J Braunaus Nürnbg. 108,80 Eier -Lieſ Ges- 68,50] 63.62 lich Zuckerfabr, h 8 Gebr. Siollwerch 41,124Dt. Schutzg. Anl. 6 e 6 45 Braunk. &Brik. Ind 146, o 141, 60 lebt. W. Liegn. Katls Porzellan 16.70 40. Tan o. Gard Kreasks Tändsai
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do. do. A. Chem Fbr. Buckan fFraustädt. Zucker r1,70 do. Landkraftu. (4Ao0. Spiegelglas 40,00 do FlanschenforHajb.- Blankendg. 20,26 20 0 do do Grünau fFriedrichshütte do Pianof. Zimm. do. Stahlwerke 65,50 67 o. Ver- Glanzstoff. 70,25Halle-Hettstedt 1180 1250 do. do. v. Heyden 45,00 45,00 R. Frister Co. 31,00 12,50LeonhardBraunk. Rh.-Westf. Kalkw. C do. Gothania wer
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Regierungsrak Dr. Claus
wird Landrat in Auedlinburg-
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt Regierungsrat Dr. Claus von
der Merſeburger Regierung mit der kommiſ-
ſariſchen Verwaltung des Landratsamtes in
Quedlinburg betraut worden.

Regierungsrat Dr. Claus wurde am 29.
Juni 1896 als Sohn des Generaldirektor
Elaus vom Eiſenhüttenwerk Thale geboren
und kam nach vollendetem Studium am 27.
Juni 1928 als Regierungsaſſeſſor an das
Landratsamt Belzig. Am 1. Juni 1925 wurde
er als Regierungsaſſeſſor an das Polizei-
präſidium Berlin verſetzt, wo er bis Ende
Februar 1926 tätig war. Am 1. März 1926
kam er als Regierungsaſſeſſor zur preußiſchen
Finanzdirektion in Berlin und am 1. Juli
1927 zur Regierung Merſeburg, wo er am
1. Auguſt 1929 zum Regierungsrat ernannt
wurde.

Ober-Poſtinſpektor Griebel
feierte ſein 40jähriges Dienſtjubilänm.

Vor einigen Tagen konnte Oberpoſtinſpektor
Hermann Griebel, der beim hieſigen Poſt-
amt ſchon über 15 Jahre beſchäftigt iſt, ſein
40jähriges Dienſtjubiläum begehen. Jn einer
würdigen Feier, in der ein größerer Kreis
ſeiner Mitarbeiter teilnahm, gedachte der
Leiter des Poſtamts, Poſtdirektor Fröh-
ling, der Verdienſte des treuen Beamten
und hob beſonders ſeinen Fleiß und ſeine
ſchlichte Gewiſſenhaftigkeit hervor. Der Ju-
bilar erhielt die Ehren- und Dankesurkunde
der Reichsregierung mit der Unterſchrift des
Reichspräſidenten v. Hindenburg überreicht
Jhm wurden von ſeinen Mitarbeitern zahl
reiche Glückwünſche und Ehrungen zu il
Dem treuen Leſer des „Merſeburger Tage
blatt“ auch unſere herzlichen Glückwünſche.

Sſsfeuerkarken 1933
Alle diejenigen Firmen, Behörden und

ſonſtigen Arbeitgeber, die wünſchen, die
Steuerkarten ihrer Arbeitnehmer für 1933
geſammelt zu erhalten, müſſen ein Verzeich-
nis der bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und
Lohnempfänger, ſoweit jene am 10. Oktober
dieſes Jahres im Stadtbezirk Merſeburg ge-
wohnt haben, bis zum 25. Dezember dem
Stadtſteueramt (Chriſtianenſtraße 23) ein-
reichen. Nicht in das Verzeichnis ſind ver-
heiratete Arbeitnehmer aufzunehmen, die in
Merſeburg tätig ſind, ihren Familienwohnſitz
aber außerhalb der Stadt haben. (Alles
nähere iſt aus der Amtlichen Bekanntmachung
im Anzeigenteil erſichtlich.)

Trecker fährt in Baugrube.
Geſtern mittag gegen 3,30 Uhr fuhr ein aus

Zöſchen ſtammender Schauſteller der den Neu-
markt jn Richtung Leipzig paſſierte am Ste-
cherſchen Grundſtück gegen einen Stein, wo-
bei der Trecker ins Rutſchen kam, auf den
Bürgerſteig fuhr und in den Graben ſtürzte,
der dort gerade ausgehoben wird. Glück-
licherweiſe kam der Lenker mit dem Schrek-
ken davon, ſo daß er nach Aufrichten ſeines
Gefährts die Fahrt fortſetzen kann.

Leichter Zuſammenſtoß.
Heute früh gegen 5,20 Uhr kam es in der

Clobieauer Draße zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem
Pferdefuhrwerk. Perſonen wurden nicht L er-
letzt Beide Fahrzeuge wurden leicht be
ſchädigt. Die Schuldfrage iſt zur Zeit noch
ungeklärt.

Hilferuf aus der Rektor-Blockſtraße
Nach jedem Regenwetter ſieht man die

Straßenreiniger in der Rektor-Blockſtraße
einziehen, um den Moraſt und die Regen-
lachen mit Hacken und Schaufeln zuſammen-
zukratzen. Es wäre wünſchenswert, daß die
Stadt dieſer Straße ein anderes Anſehen gibt
Wie oft ſind hier ſchon Fuhrwerke ſtecken ge-
blieben. Hoffentlich werden bald die nötigen
Arbeiten, der Straße einen feſten Boden zu
geben, vorgenommen.

Stubenbrand vurch herausfallende Glut.
Eeſtern vormittag gegen 9,30 Uhr entſtand

im Haus Roßmarkt 2 ein kleiner Stuben-
brand, der durch das Herausfallen einer
Ofenplatte mit Glut entſtanden war. Der

en konnte den Brand ſelbſt lö-
jen.

Nummer 270

gartenverein „Nord“ im eigenen Heim eine
außerordentliche Hauptverſammlung ab, die
ſehr gut beſucht war. Nach der Begrüßung
durch den 2. Vorſitzenden Flohr wurde das
Protokoll der letzten Jahreshauptverſamm-
lung verleſen, das von der Verſammlung ge-
nehmigt wurde. Nach dem 1. Punkt „Ein-
gänge“ wurde zur Wahl geſchritten.

Nach reger Ausſprache wurden als 1. und
2. Vorſitzender Schmidt und Beine, 1.
und 2. Schatzmeiſter Dänzer und Schäd-
lich, 2. Schriftführer Schlor und als Bei-
ſitzer Herrman und Strehlo durch Zu-
ruf wiedergewählt. Die Neuwahlen der
Ausſchüſſe ergaben nur geringe Aenderun-
gen. Nach den Wahlen ſprach Gartenfreund
Kloß dem alten Vorſtand den Dank für die
vorbildlich geleiſtete Arbeit und aufopfernde
Tätigkeit aus. Der 1. Vorſitzende gedachte
der Verſtorbenen Frau Kühne, Schwieger-
mutter des Ehrenmitglieds und langjährigen
Schatzmeiſters Zuch ol d. Jn einer für den
Verein ſehr ſchwierigen Zeit hatte Frau
Kühne dem Verein Geld geliehen, das als
Hypothek auf das Grundſtück eingetragen

Beſkäkigker Vorſtand
beim Schrebergarken- Verein „Nord“.

Am Dienstagabend hielt der Schreber- wurde. Zu Ehren der Verſtorbenen erhoben
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen. Zur
wirkſameren Bekämpfung der Obſtbaum-
ſchädlinge wurde beſchloſſen, die Spritzungen
erſt im Februar vorzunehmen, und zwar
ſollen das Kernobſt mit Obſtbaumkarboli-
neum und das Steinobſt mit Schwefelkalk-
brühe beſpritzt werden. Beſchloſſen wurde

Der 1. Vorſitzende verlas dann ein Schrei-
ben vom Ehrenvorſitzenden Zuchold, in
dem er der Verſammlung den Dank für das
Ehrengeſchenk ausſprach.
brachte nochmals zum Ausdruck, daß der alte
bewährte Schatzmeiſter Zuchold, der 15 Jahre

den Verein geleiſtet hat.

Mit einem dreifachen „Gut Grün“ wurde
die Verſammlung geſchloſſen. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein gab dem Abend einen
guten Abſchluß.

Dommännerabend
mit Dr. Gürich als Redner-

Die monatliche Verſammlung der „Dom-
männer“ fand am Montag abend wieder um
8 Uhr bei Rülke ſtatt. Nach einer einleitenden
Andacht des Superintendent Kramm mit
der Loſung der Brüdergemiende Pſalm 54
Vers 4 über „Furcht und Hoffnung“ ſprach
Dr. Gü rich zu dem Thema „Streiflichter
aus der Entſtehung der chriſtlichen Kirche“.
Der Redner ging von der Frage aus: Wes-
halb ſind alle germaniſchen Völker, die auf
dem Boden des römiſchen Reiches ſeßhaft ge-
worden, zu Grunde gegangen? Sie hatten
die Kirche zum Feind, weil ſie Arianer wa-
ren. Auch ſpäter im Kampf gegen das Kaiſer-
tum hat Rom ſtets den Sieg davongetragen;
ſelbſt ein Bismarck hat dies im Jahre 1871
im Kulturkampf ſpüren müſſen. Wie aber
kam eine ſolche Weltmacht zuſtande? Das
Glaubensbekenntnis, genannt das Apoſto
liſche, geht nur zum Teil auf die Apoſtel zu
rück; ſo läßt ſich ein Einfluß von neuplato-
niſcher Philoſophie nicht verkennen. Erſt im
2. Jahrhundert mit der arianiſchen Kirchen
ſpaltung trat die Lehre vom heiligen Geiſt in
Erſcheinung: die Kirche beanſpruchte, den hei-
ligen Geiſt in Perſon zu verkörpern. Jm
Laufe der Zeit jedoch iſt dieſer Anſpruch nicht
mehr betont, erſt im Konzi! von Nicäa (325)
wurde die Lehre ausgeſprochen, aber noch
nicht ſeſtgelegt. Die endgültige Faſſung kam
erſt auf dem Konzil von Chacedon zuſtande;
denn die Kirche hatte Intereſſe daran, daß die
Annahme erfolgte. So gab der Kaiſer Theo
doſius ein Geſetz heraus, nach welchem auf
Nichtanerkennung der ſoeben feſtgelegten
Lehre Todesſtrafe ſtand. Es fand dennoch in
den meiſten Kreiſen keine Anerkennung! Die
Entſcheidung fiel 120 Jahre ſpäter, als in
Karthago der Kampf der Kirche gegen die
Ariganer die ſchärfſten Formen angenommen
hatte. So wurde eine Synode einberufen, die
entſcheiden ſollte. Jm Laufe der Verhand-
lungen wies ein Biſchof auf den 1. Johannes-

gefehlt hatte. Sogleich rief die Gegenpartei
„Fälſchung“. Trotzdem wurde auf die Auto
rität des Johannes hin die Lehre angenom-
men. Man beabſichtigte nun, die heilige
Schrift zu korrigieren.

Der Vortragende ging dann weiter auf
„Die Entwicklung des Papſttums“ ein. Die
erſten Chriſten kamen aus den niedrigſten
Ständen, ſo daß im Gegenſatz zur heid-
niſchen Bevölkerung ein Zuſammenſchluß un-
möglich war. Dieſe ſo verſchiedenartigen
Leute waren natürlich bei Rechtsſtreitigkeiten
ratlos und deshalb bedurften ſie der Führer
höherer Jntelligenz; ſo entſtand die biſchöf-
liche Verfaſſung. Urſprünglich war ein
Biſchof nichts anderes als ein Pfarrer, deſſen
Anſehen je nach Größe ſeiner Gemeinde
wuchs. Der Biſchof von Rom, der für ſich
das Supremat ſeiner Gemeinde beanſpruchte
ſtieß natürlich auf harten Widerſtand. Erſt
von dem Heiden Theodoſius „Pape“ (Papſt)
bezeichnet, ſetzte er ſich durch. Noch 100 Jahre
ſpäter lehnte Gregor der Große Titel und
Führung ab, ohne jedoch für die Zukunft das
Supremat des Papſtes aufhalten zu können.
Das Gebäude war errichtet und ſtand feſt.

Eine lebhafte Debatte, an der ſich Super-
intendent Kramm und Herr Pieroh be-
teiligten, beſchloß den inhaltsreichen Abend.
Seine Gedankengänge ſollen im nächſten Mo
nat ihre Fortſetzung finden

Theatre für Erwerbsloſe.
Die Theaternotgem einde veran-

ſtaltet auf vielfache Wünſche hin am morgti-
gen Freitag, abends 8 Uhr, im „Tivoli“,
ihren zweiten billigen Theaterabend für Er-
werbsloſe. Zur Aufführung gelangt die Ope
rette „Das Glücksmädel“. Jeder Platz gegen
Ausweis 25 Pfennig einſchließlich Steuer.

Am Totenſonntag findet nur eine Fami-
lienvorſtellung ſtatt, und zwar nachmittags
3 Uhr, „Wenn Du noch eine Mutter haſt
Eintrittskarten von 25 Pfg. an ab 2 Uhr an

brief 5 Vers 7 hin, eine Stelle, die bisher

Der Landesverband dankt
den Merſeburger Oſtmärkern.

Merſeburgs Oſtmärker hielten zu Beginn
der Woche im „Ratskeller“ ihre Monatsver-
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Rechtsan
walt Dr. Hannß, begrüßte die wiederum
gut beſuchte Verſammlung und gab dann zu-
nächſt ein Schreiben des Landesverbandes
bekannt. Dieſer dankt für die überaus gute
Aufnahme in Merſeburg, anläßlich der Oſt-
markenkundgebung im vergangenen Monat.
Die Teilnehmer der Tagung hätten ſich in
Merſeburgs Mauern ſehr wohl gefühlt und
gern würden ſie ſich dieſes Tages erinnern.
Zur beſonderen Ehre rechne man ſichs an, daß
der Oberbürgermeiſter erſchienen war und die
Verſammelten namens der Stadt herzlichſt
begrüßte. Die Ortsgruppe wird zu dem guten
Verlauf beglückwünſcht, zumal in der Oſt-
markenfrage gerade hier die Einmütigkeit der
Bevölkerung von Stadt und Land feſtgeſtellt
werden konnte. Aber auch allen mitwirken-
den Vereinen gebühre Dank, die ſich ſo tat-
kräftig für die Oſtmark eingeſetzt hätten.
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der Kaſſe.

Ebenfalls wird dem 2. Vorſitzenden Jdzi-
kowski für die Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Kundgebung der Dank des Landes-
verbands ausgeſprochen. Nicht unerwähnt
blieb die Merſeburger Turnerſchaft, die ihr
Beſtes zum Gelingen des Feſtabends tat.

Ferner wurde ein Schreiben des Deut-
ſchen Oſtbundes, Berlin, über die Vernich-
ung von Entſchädigungsakten bekanntge
geben. Wegen Herausgabe von Urkunden
haben ſich hiervon betroffene Mitglieder
(aber auch Nichtmitglieder) nur an den 2.
Vorſitzenden zu wenden; die Anträge müſſen
bis zum 30. November 1932 beim Deutſchen
Oſtbund eingegangen ſein. An der Weih-
nachtsfeier der Oſtmärkiſchen Jungſchar, die
am 18. Dezember im „Schützenhaus“ ſtatt-
findet, nimmt der Oſtmärkerverein geſchloſſen
teil. Das Stiſtungsfeſt findet im Februar
ſtatt, die Jahreshauptverſammlung Anfang
Januar nächſten Jahres

Mit Dankesworten ſchloß der 1. Vor-
ſitzende die harmoniſch verlaufene Verſamm-

feiern. Als Lichtbildervortrag ſoll dabei
„Die ſieben Wunder“ zur Aufführung ge
langen.

Die Verſammlung

ununterbrochen mit Gewiſſenhaftigkeit dieſes
nicht leichte Amt verwaltet hat, Großes für

Filmſchau
„Die Herrin von Atlantis“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Jn der „Sonne“ zeigt man ſeit Dienstag
den ſpannenden Abenteurer-Tonfilm „Die
Herrin von Atlantis“, deſſen Titelrolle wie-
der einmal Brigitte Helm Gelegenheit gibt,
ihr ganzes Vamptum voll zur Entfaltung zu
bringen. Von einer Pariſer Tänzerin zur
Frau des Fürſten des geheimnisvollen Erd-
teils Atlantis emporgeſtiegen, führt ſie als

noch, das Weihnachtsfeſt am 18. Dezember zu e

Atlantide das Daſein einer Göttin, von ihren
Untertanen angebetet. Der Film beſchreibt
nun das Abenteuer eines Wachoffiziers, der
ſich mit ſeinen Kameraden zuſammen in der
Wüſte verirrt und von einem Tuaregſcheich
nach Atlantis verſchleppt wird. Der junge
Offizier wird ſo ſtark in den Bann der ſchö-
nen Atlantide gezogen, daß er ſchließlich aus
Liebe zu ihr ſeinen Freund niedermeuchelt.
Der Zauber des Geheimnisvollen liegt über
dem einzigartigen Großfilm voll glühender

Fantaſie.

„Tannenberg“.

To-Bü Leuna.
Jn der Leunger Tonbildbühne läuft ſeit

geſtern der große Tannenbergfilm des Re
giſſeur Heinz Paul, der nach den Doku-
menten über die Tannenbergſchlacht gedreht
iſt. Der Film, der den Einfall des Ruſſen-
heeres nach Oſtpreußen und ihre Bezwin-
gung durch Hindenburg zeigt, iſt von uns
bereits anläßlich ſeiner Erſtaufführung in
Merſeburg in der Dienstagnummer ausführ-
lich beſprochen worden. Erwähnt ſei nur noch
das ſehr wertvolle Beiprogramm, das die
To-Bü ihren Beſuchern bietet.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbritervere n Merſeburg. Don-
nerstag dem 17. November, 20 Uhr, Mo-
natsverſammlung im Augarten. Erſcheinen
aller Mitglieder erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Der Beſuch der Gedenkſtunde für unſere Ge-
fallenen am Sonnabend, dem 19. November,
20 Uhr, im Union-Theater, Halliſche Straße,
wird den Kameraden und ihren Angehörigen
dringend empfohlen. Eintrittskarten ſind in
der Geſchäftsſtelle zu haben.

Bund Königin Luiſe, Ortegr. Merſeburg:
Mittwoch, 23. Novbr. v t
im „Herzog Chriſtian Nähabend. Don-
ners:ag, den 24. Novbr., 20 Uhr, im „Schüt-
zenhaus“, Kameradſchaftsabend. Feier des
Hjährigen Beſtehens der Ortsgruppe. Rege
Beteilgung erwünſcht.
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Geſchäftliches.
Eltern ſollen an der Erziehung und Ge-

ſunderhaltung ihrer Kinder nichts fehlen laſ
ſen. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten über den
Wert der Vitamine ſind ein großer Fort-
ſchritt für die Ernährung und das Wachstum
des Kindes. Jede Mutter müßte ihrem Kinde
mehrere Wochen lang Seott's-Emulſion ge-
ben, weil ſie hierdurch das Kind widerſtands-
fähig macht gegen Anſteckungsgefahr, wie

lung. Die Mitglieder blieben dann noch in
angeregter Unterhaltung beiſammen.

Erkärtung, Grippe und dem Kinde wertvolle
Näh mittel in leichter Weiſe zuführt.
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Nus der Umgebung.
Erhalkek die Dorfkeiche!

Früher war es beinahe eine Selbſtverſtänd-
lichkeit, daß jedes deutſche Dorf ſeinen Teich
hatte. Man brauchte ihn, um gegebenenfalls
Waſſer zum Löſchen zu haben, und hatte
wohl auch ſeine Freude daran, wenn ſich
der Kirchturm im Waſſer ſpiegelte und die
Kinder im Winter Schlittſchuh darauf laufen
konnten. Neuerdings befinden ſich nun viele
Dorfteiche in einem ſchlechten Zuſtand.
Sie werden nicht mehr entſprechend ſauber
gehalten und wohl auch vielfach nicht mehr
gebraucht, weil es ja in den meiſten Dörfern
Waſſerleitungen gibt.

Trotzdem aber ſollte man die Dorfteiche
erhalten. Sie tragen nun einmal dazu bei,
unſern Dörfern ihr ſtimmungsvolles Gepräge
zu geben. Ein Dorf ohne einen Dorfteich iſt
kein richtiges Dorf, genau ſo wenig, wie man
ſich ein Dorf ohne eine Kirche denken kann.
Wo es nicht anders geht, kann man eine
notwendig gewordene Schlämmung vielleicht
im Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes
durchführen. Nur wie geſagt: laſſen wirunſere Dorfteiche nicht verkümmern!!

Waſſerbohrungen.
Blöſien.

Bohrfirma in den letzten Wochen ausgeführ-
ten Bohrungen in unſerem Orte zwecks Feſt-
ſtellung der vorhandenen Waſſermengen ſind
vorläufig wieder eingeſtellt. Es wurden vier
Verſuchsſchächte getrieben, wo man teilweiſe
wenig Waſſer fand. Die Arbeiten wurden
unter Kontrolle von Beamten der Grube
Tannenberg bei Körbisdorf ausgeführt.
Hoffen wir, daß unſere Waſſerverſorgung
nun bald geregelt wird, damit die Zuſtände
die an der jetzigen Zapfſtelle vorhanden ſind,
ein baldiges Ende nehmen.

Gute Jagdergebniſſe.
Blöſien. Bei der am Sonnabend abgehal-

tenen großen Treibjagd wurden im Blöſier
Jagdrevier 110, in Netzſchkanuer Jagdflur
(Pächter Dr. Merker-Frankleben) 72 und in
Reipiſcher Flur 37 Haſen zur Strecke gebracht.
Das Ergebnis iſt zufriedenſtellend.

Zorbau. Das Ergebnis der am Sonn-
abend abgehaltenen Treibjagd war 182 Haſen,
3 Faſanen und einige Rebhühner von etwa
40 Schützen. Verſchiedene Schlingen und ein
aufgefundener verendeter Haſe, deſſen Hin-
terbeine von Schlingendraht gefeſſelt waren,
wieſen auf das ſchädliche Treiben der Wil-
derer hin.

Kein Kindergottesdienft.
Schkopan. Laut Bekanntmachung des evan

geliſchen Pfarramtes fällt am Totenſonntag
der Kindergottesdienſt aus.

Ein ſtiller Geber.
Schkopau. Unſerer Kirche wurde für die

Sakriſtei ein Läufer ſowie ein Klingelbeutel
geſtiftet. Der Pfarrer fand beides vor, als
er ſeinem Urlaub den erſten Gottesdienſt
hielt.

—TTDZDZI

Kirchenwahl.
Collenbey. Es wurden gewählt zu Kir-

chenälteſten die Herren Otto Rößler, Franz
Klee, Ferdinand Gräbe, Guſtav Blüthner,
als kirchliche Gemeindeverordnete die Herren
Rudolf Hübner, Hermann Bauer, Max Dö-
ring, Ernſt Rauſchenbach, Arno Schreiber,
Otto Hilmer; als Erſatzleute Herr Albert
Pohle und Frau Emma Bach.

Die von einer Hohenthurmer

Die Sagaten ſind
Einer Veröffentlichung der Nachrichten-

ſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat (nach Berichten deutſcher Land-
wirtſchaftskammern) über die Lage der Land-
wirtſchaft im Oktober entnehmen wir aus-
zugsweiſe:

Durch das vorwiegend günſtige Oktober-
wetter wurde die Durchführung der Herbſt-
arbeiten auf den Feldern im allgemeinen
gefördert, namentlich in der erſten Oktober-
hälfte, in der die Einſaat des Wintergetreides
überall ohne beſondere Störungen vor ſich
gehen konnte. Von Mitte Oktober ab ſind
die Feldarbeiten verſchiedentlich durch ver-
breitete Niederſchläge erſchwert worden. So-
weit die Saaten rechtzeitig in die Erde ge-
bracht werden konnten, ſind ſie gut aufge-
laufen und haben ſich bereits gut beſtockt.
An den Roggenſaaten machen ſich ſtellen-
weiſe Schädigungen durch Ackerſchnecken be-
merkbar. Die Kartoffelernte iſt faſt
überall beendet, der Ertrag durchweg gut.
Die Zuckerrübenernte iſt noch im
Gange, der Ertrag befriedigend, ebenfalls
der an Kohlarten und Runkelrüben.

Das Intereſſe für Pferdezucht ſteigt
infolge der anziehenden Preiſe weiter. Die
Rindviehhaltung dagegen leidet in
ganz beſonderem Maße durch den Tiefſtand
der Preiſe. Die Viehweiden konnten infolge
des milden Herbſtwetters größtenteils noch

ne

Verlöbnis erſter Klaſſe.
Schkeunditz. Vor ſieben Jahren erſchien im

Warteſaal des Bahnhofes Schkeuditz der
„Juſpekteur“ J., beſtellte bei dem Wirt für
den Abend im Warteſaal erſter Klaſſe Speiſen
und Getränke für eine vornehme Verlobung.
Braut, Schwiegermutter und Freunde ſollten
am Abend kommen, der Jnſpekteur wollte
nur raſch in Halle ein Verlobungsgeſchenk be-
ſorgen. Da er vornehm mit einem Ein-
ſpänner vorgefahren war und da an der
„Verlobung erſter Klaſſe“ ein recht guter
Verdienſt zu erwarten war, trug der Bahn-
hofswirt keine Bedenken, dem Herrn Jn-
ſpekteur 10 Mark Klengeld zu leihen. Am
Abend war alles hergerichtet, der Warteſaal
erſter Klaſſe und der Bahnhofswirt warteten
auf den Herrn Jnſpekteur und ſeine Ver-
lobungs geſellſchaft. Sieben Jahre mußte der
Bahnhofswirt warten. Dann ſah er endlich
den Jnſpekteur und Bräutigam wieder. Dies-
mal vor dem Schöffengericht Halle. Als Ot-
toſch, Johanſen, Kurth und Kordes hatte ſich
der Angeklagte ausgegeben. Wie er wirklich
heißt, weiß man nicht genau. Ebenſo wenig
kennt man ſeine Vorſtrafen alle. Einige gab
er zu. Drei Monate Gefängnis muß er da-
für abſitzen, daß er ſeinerezit „die Verlobung“
ins Waſſer fallen ließ.

Zwei Achſenbrüche.
Schkeuditz. Ein Grünwarenauto erlitt am

Montag nachmittag in der Nähe der Landes-
heilanſtalt Altſcherbitz eine Panne. Am Hin-
terrad entſtand ein Achſenbruch, ſo daß nach
längerem Warten ein Hilfswagen aus Leipzig
das Auto abſchleppen mußte. Am Dienstag
mittag brach am Roßberg an einem aus
Richtung Halle kommenden Perſonenauto die
Achſe des Hinterrades. Der Chauffeur zog
ſich eine Schnittwunde am Ellbggen des rech-
ten Armes zu. Nach einſtündiger Reparatur
konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Ungebetene Kirmesgäſte.

Horburg. Zur Kirmes hatten ſich im hie-

gut aufgelaufen!
während des ganzen Oktober benutzt werden.
Jn der Schweinezucht trat keine Beſſe-
rung ein. Dagegen wird durch das Jnkraft-
treten der Eierverordnung und die Bereit-
ſtellung verbilligten Hühnerfutters eine ge-
wiſſe Beſſerung der Lage der hei-
miſchen Geflügelzucht erwartet.
In der Forſt wirtſchaft hat ſich die

Lage gegenüber der letzten Berichtszeit nicht
gebeſſert. Jm Obſtbau war bei der geringe-
ren Ernte der Abſatz bisher als ziemlich gut
zu bezeichnen.

Auf dem Arbeitsmarkt waren Ein-
ſtellungen infolge der Kartoffel- und. Rüben-
ernte erfolgt. Der Andrang zum freiwilligen
Arbeitsdienſt war teilweiſe ſehr ſtark.

Die Lohnabbau- Verordnung rechksgültig.

Wie aus Leipzig gemeldet wird, hatte das
Reichsarbeitsgericht im Zuſammenhang mit
einem arbeitsrechtlichen Streit wegen Lohn
abbau über die Rechtsgültigkeit der Verord-
nnng zur Vermehrung und Erhaltung der
Arbeitsgelegenheit vom 5. September 1932
zu befinden. Entgegen der von gewerk-
ſchaftlicher Seite vertretenen Anſicht, die dieſe
Verordnung als verfaſſungswidrig bezeich-
nete, hat das Arbeitsgericht die Rechtsgültig-
keit der Verordnung grundſätzlich bejaht.

Mützen erſt, als ſie ihren Heimweg antreten
wollten.

Jmmer noch Felddiebſtähle.
Spergau. Trotzdem die Hackfrüchte ab-

geerntet ſind und es auch kein Obſt mehr zu
ſtehlen gibt, ſind die Herren Langfinger doch
noch am Werke, da zu ernten, wo ſie nicht
geſät haben. Jhre Liebe gilt jetzt dem Win-
tergemüſe und den im Freien ſtehenden
Zuckerrübenwagen. Die Getreidediemen
mußten ſchleunigſt ausgedroſchen oder in die
Scheune gefahren werden, da ſonſt die ſtillen
Teilhaber inzwiſchen ohne Mithilfe des Be
ſitzers mit Ausdreſchen fertig geworden wären
Dieſer Tage wurden einem Landwirt vom
Acker ein wichtiger Teil der Vorderkarre
des Ackerpfluges geſtohlen.

Seuche im Abflauen.
Schladebach. Jetzt macht ſich ein Nachlaſſen

der Schweineſeuche bemerkbar. Viele Tiere
mußten notgeſchlachtet werden, während meh-
rere verendeten. Bei der Seuche handelt es
ſich um Erkrankung der Leber und Niere.

Automatenmarder.

Benndorf. Jn einer der letzten Nächte
wurde aus der Gaſtwirtſchaft Berger ein
Spielautomat geſtohlen, der ſpäter auf einem
Feld zertrümmert und ausgeraubt aufgefun-
den wurde.

Jm Nebel an den Baum.

meiſter N. geſteuerte Auto fuhr im dichten
Nebel gegen einen Baum, wobei
Führerin erheblich am Bein verletzte. Der
Wagen mußte abgeſchleppt werden.

Rückgang der Erwerbsloſenziffer.
Löſſen. Durch Neueinſtellung von Arbeits-

kräften im Leunawerk erhielten einige hieſige

Nachbarſtadt Halle.
Erſt Teerhorſt, nun Lackmann!
Fliegt der Heimſtätten-Prozeß auf?

Der Prozeß gegen acht Mitglieder von
Vorſtand und Aufſichtsrat des ehemaligen
Heimſtätten-Baubundes, der gegenwärtig vor
der Strafkammer Halle läuft, wird mög-
licherweiſe nicht durchgeführt werden können.
Der Hauptangeklagte Teerhorſt iſt be
kanntlich nach Amerika geflüchtet. Außer ihm
ſind die Hauptſchuldigen die Angeklagten
Knarftein und Bankdirektor Lackmann aus
Düſſeldorf. Wie es ſcheint, haben nun die
erſten Verhandlungstage dem Angeklagten
Lackmann die Ueberzeugung beigebracht,
daß es für ihn ebenfalls das Beſte ſei, zu
flüchten. Er iſt denn auch zu den Verhand-
lungen am Montag und Dienstag nicht er
ſchienen, ſo daß das Verfahren gegen ihn ab
getrennt wurde; ein gerichtlicher Haftbefehl
iſt gegen ihn erlaſſen. Wie es ſcheint, hat
Lackmann die holländiſche Grenze überſchrit-
ten! Unter dieſen Umſtänden dürfte es
ziemlich zwecklos ſein, den Prozeß weiterzu-
führen, da die übrigen Angeklagten nur die
„kleinen Sünder“ ſind.

Ehemaliger Kommandeur
der 36 er verſtorben.

Am Sonnabend ift in Aachen ein alter
Sechsunddreißiger heimgegangen, Seine
Exzellenz Generalleutnant Paul F. E.
Pfoertner von der Hoelle. Am
29. Auguſt 1850 wurde er in Sorau als Sohn
des preußiſchen Majors Eugen Pfoertner v.
d. Hoelle geboren, beſuchte ſpäter das
Kadettenkorps und trat am 12. April 1869 als
Fähnrich im
Bremen ein. Schon ein Jahr ſpäter, im Sep
tember 1870, wurde er vor dem Feind zum
Leutnant befördert, im Deutſch-Franzöſiſchen
Kriege bei Beaugenecy und Cravant leicht ver
wundet und mit dem Eiſernen Kreuz
II. Klaſſe ausgezeichnet. Von 1877 bis 1880
wurde er zur Kriegsakademie kommandiert.
Während dieſes Kommandos wurde er 1878
Oberleutnant und nach ſeiner Rückkehr in die
Front 1885 Hauptmann und 1886 Kompagnie-
chef. Jm Jahre 1890 wurde er in das Jnfan-
terieregiment Nr. 41 nach Tilſit verſetzt. 1892
Major geworden, führet ihn ſeine Laufbahn
in das 99. Jnfanterieregiment nach Zabern,
wo er 1893 die Führung eines Bataillons
zrhielt. Das Jahr 1899 brachte ihn mit ſeiner
Beförderung zum Oberſtleutnant in den
Stab des Füſilierregiments Nr. 36 nach
Halle, deſſen Kommandenr er 1901 als
Oberſt wurde. Bis 1905 wirkte er in dieſer
Stellung, von ſeinen Untergebenen hochge-
ſchätzt und in der Bevölkerung unſerer Stadt
weit bekannt. 1905 ſchlug die Abſchiedsſtunde
von der ihm vertraut gewordenen Garniſon-
ſtadt. Als Generalmajor übernahm er die
29. Jnfanteriebrigade in Aachen. 1907 mit
dem Charakter als Generalleutnant verab-
ſchiedet, lebte er ſeitdem in Aachen im Ruhe-
ſtand.

Seine ritterlich, väterlich ſorgende und

Das F 8 W h tHohenmölſen. Das von der Frau des Bau- treukameradſchaftliche Geſinnung hat ihm bei
Untergebenen und Vorgeſetzten ein warmes

ſich die Angedenken bewahrt.

Wilderer gefaßt.
Oberbeuna. Geſtern konnte Oberlandjäger-

meiſter Brandt einen Wilderer auf friſcher

r v i 6 Zund Löpitzer Wohlfahrtserwerbsloſe Arbeit, Tat ertappen und ihm mehrere Handwerks
ſigen Gaſthaus Hutmarder eingeſtellt. Die
Gäſte bemerkten das Fehlen ihrer Hüte ond erfährt.

wodurch der Gemeindeſäckel eine Entlaſtung zeuge abnehmen. Der Jgdfreund hat eine
ſtrenge Beſtrafung zu gewärtigen.

75. Jnfanterieregiment in

Gelegenheitskauf!

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
November

10 bis 11,30 Uhr Annahme. Donnerstag, den
bis 16,30 Uhr

Mittwoch,

24. November

der Stadt Merſeburg.
Viehzählung am 1. Deze

Reich die
erſtreckt ſich auf Pferde (ohne

1932, von Am 1 Dezember 1932 findet im ganzen
jährliche Viehzählung ſtatt. Se

Amtl. Bekanntmachungen

mber 1932.

Militärpferde),

L äärnT Wohnungenotenfestkränze Zimmer mit Küche! Durch den Zuſammenbruch der Raiffeiſen

da u n die Dreſchgenoſſenſchaft gezwungen,
5 ngilmmer mAlfred Feldhaus gehe ad S Dreſchſatz
33immer mit Küche, beſtehend aus Dreſchkaſten, Richter Rathe

V Gartenbaubefrieb Bad, Loggia now, Reindruſch 9 mit Nachſchüttier Be
7 2 Zimmer (Trenn- triebsdauer 2000 Std., 10 P. S. ElektroGarfenstrahe 23ß wohnungen, vermiet. motor, Wagen, Kabel und Strohbinder

an Werksfremde Welger, letzterer faſt neu, zu verkaufen
Gagfah, Blanckeſtr 10. mit allem Zubebör

Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird (Hofſeite Tel. 2842 Reflektanten wollen ſich wenden an das
h in Merſ St Mitglied Wilh. Heller, Seligenthal. TeleUhr in Merſeburg. Sprechzeit 3--5 Uhr phon Amt Schmalkalden Telephon 456
Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das Wohn n Schmulkaiden. onhaus Friedrichſtraße 6 in Frankleben m. auf er Sonnabend.

Verkauf.

Steuerkarten für 1933.

Diejenigen Firmen, Behörden und ſonſti-
gen Arbeitgeber, welche die Steuer arten ihrer
Arbeitnehmer für 1933 geſammelt zu er-
halten wünſchen, haben ein Verzeichnis der
bei ihnen beſchäftigten Gehalts- und Lohn-
empfänger, ſoweit ſie am 10. 10. 1932 im
Stadtbezirk Merſeburg gewohnt haben, bis
zum 25. ds. Mts. dem Stadtſteneramt, Chri-
ſtianenſtraße 23, einzureichen.

Das Verzeichnis muß Zu- und Vornamen,
Stand oder Beruf, Wohnung am 10. 10. 1932
in Merſeburg (Straße und Hausnummer) ſo
wie bei Ehefrauen auch den Namen und
Beruf des Ehemannes enthalten und iſt
ſtraßenweiſe geordnet aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis ſind verheiratete
Arbeitnehmer aufzunehmen, die ſich des Er-
werbes wegen in Merſeburg aufhalten und
ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſe
burgs haben. Dieſe Arbeitnehmer erhalten
ihre Steuerkarte durch die Gemeindebehörde
ihres Familienwohnſitzes.

Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird
noch bekannt gegeben.

Werfeburg, den 17. November 1932.

v. e Der Magfftrat.

Maultiere, Mauleſel und Eſel,
Schafe, Schweine Ziegen, Federvieh und Bie-
nenſtöcke.

Gleichzeitig wird in Preußen eine Zählung

je Hofraum und Hausgarten, Schweine-,Rindvieh, Ziegen- und Torfſtall,

Gebäudeſteuernutzungsw: Eigt.: Tiſchler
Wilhelm Schindler, ſun., Frankleben.

16.80 a, 90 Mark

Amtsgericht in Merſeburg.
der Kaninchen und der in den Monaten Sep-
tember, Oktober und
borenen Kälber durchgeführt.

Die Zählung iſt ſowohl für die Landwirt das

November 1932 ge- Die Proben für das Oratorium

1 Wohnung
hat abzugeben

Max Barthmann,
Neumark, Südſtr. J Pflaumenmus 1 Pfd. 28

aus getrockneten Früchten
2röhrigen

„Paradies und Perf“
im Abonnement des Bildungs-ſchaft als auch für agrar- und ernährungs- ausſchuſſes im Frühjahr 1933 zur Auf zu kaufen

politiſche Maßnahmen der
großer Bedeutung.
der Steuerveranlagung keine

Regierung von führung gelangt, beginnen am 21. Nov.
Sie kfindet für Zwecke 1932 i Geſellſchaftshaus Leuna. Sanges-

Verwendung. freudige Damen werden gebeten, ſich
bei Herrn Dr. Pfeil anmelden zu wollen. 25. JahreWer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er Telefon F. zu

Küchenofen

Johannisſtr. 11.

Kunſtſpeiſefett 1-Pfd. Tafel 278
Weizenmehl 1 Pfd. 18.5
Sultaninen 1 Pfd. 28Korinthen 1 Pfd. 448geſucht. Ger. Speck 1 Pfd. 755

Erf. L

auf Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 30. 1. 1917 (Reichsgeſetzblatt S. 81) oder
der nach S 2 erlaſſenen Beſtimmungen auf-
gefordert wird, nicht erſtattet oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändige Anga-
ben macht, wird nach S 4 dieſer Verordnung
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit nichts S über die flaue Zeit hin

EsGeldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft; auch es ann
kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen
worden iſt, im Urteil „für dem Staate ver Kaufmann

und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
billigem

fallen“ erklärt werden.
Merſeburg, den 12. November 1932.

Der Magiſtrat.
X. 192/41.

Propaganda,
Zeitungsinſerate nutzt aller

eine Waren abſetzen-

227- T

mit allen landwirt- 5950ca. 259 Gurkeſchaftlichen Maſchi- 9 3 th e nen und Cierzucht Mayonnaiſe Pfd. 12O n vertraut, ſucht paſſ. W mDie beliebtenStellung.doch vor 5allem ohne Tag
Exp. d. Ztg. s

Gewürzgurken Pfd. 78
Ger. Leberwurſt Pfd. 155
Fleiſchſalat

Senfgurken Pfd. 73
andwirt
im Beruf,

Off. unt.
an die Wiener Würſtchen

Fleiß ſie
kein

nur durch Qualitätswaren

Preis

Jerhaufen

v m

3 Stück 150 Gr.
nur

weiße Bohnen 1 Vſd. 10
Kakao, loſe Pfd. 25friſche Fettbücklinge 1 Pfd. 26.5
blutfr, grüne Heringe 1 Pfd. 185

Möhren 1 Pfd. 48Sellerie Knolle 78
Riedermeier Sir S

Zucker 1 v 335

ſ. 105
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Guimbrekiere-Broccardo Sieger
des Berliner Sechstagerennens.
Nun gehört auch das 28. Berliner Sechstagerennen

der Vergangenheit an, es wurde am Dienstagabend
vor faſt ausverkauftem Hauſe zu Ende geführt, und
endete mit dem erwarteten Siege der Franzoſen
Guimbretiere-Broccardo. Die letzten Nachmittags
ſtunden verliefen ſehr ruhig, und erſt als in der
10. Stunde auch Buſchenhagen die Weiterfahrt ein
geſtellt hatte, kam es zu neuen Vorſtößen und auch
Rundengewinnen, die aber am Klaſſement nicht viel
ändern konnten. Kurz nach 11 Uhr (144. Stunde
3251 Kilometer) ſchied auch Maczynſki aus und mit
ihm Reſiger und Bresciani. Jn der letzten Stunde
verſuchten Schön-Funda wiederholt, den Sieg doch
noch an ſich zu reißen, aber vergeblich. Wie Kletten
klebten die Franzoſen an ihren Hinterrädern, ſo daß
SchönFunda die erſt am letzten Nachmittag zu einer
neuen Mannſchaft zuſammengetan worden waren,
nachdem Oskar Tietz und Maidorn durch Sktürze
hatten ausſcheiden müſſen. mit dem zweiten Platz
vorlieb nehmen mußten. Jm letzten Moment hatten
Broccardo-Guimbretiere und Schön-Funda noch dem
geſamten Felde eine Runde abgenommen. Jn Broe
cardo-Guimbretiere hat das beſte Paar im Felde ge-
wonnen. Die beiden Franzoſen fuhren ein ſehr
gleichmäßiges Rennen, waren in ernſten Jagden ſtets
im Bilde und hatten „ihr Rennen“ eigentlich immer
ſicher. Broccardo hat nach ſeinen beiden Erfolgen
mit Oskar Tietz das dritte Berliner Sechstagerennen
hintereinander gewonnen, nachdem er mit Giorgetti
auch ſchon in Neuyork einen Sieg davongetragen
hatte. Guimbretiere iſt zum fünfte Male Sechtstage-
ſieger, er gewann zweimal in Neuyork, je einmal in
Chikago und Philadelphia und nun auch in der
Reichshauptſtadt.

Das Ergebnis: 1. Broccardo-Guimbretiere 555 P.,
3289 Kilometer; eine Runde zur.: 2. Schön-Funda
871 P. zwei Runden zur.: 3 Rieger-Ehmer 388 P.:
drei Runden zur.: 4. Siegel-Thierbach 533 P. 5.
Buyſſe-Billiet 408 P. 6. Miethe-Pijnenburg 287 P.
fünf Runden zur.: 7. Gebrüder Nickel 240 P.

OAlympiagroſchen, Winkerolympiade.

Die große Sitzung des Deutſchen Olympiſchen Aus-
ſchuſſes, die der erſten Vorbereitungsarbeit für die
Olympiſchen Spiele 1936 galt, fand unter ſtärkſter Be
teiligung in Berlin ſtatt. Man ſah vom Reichs-
miniſterium des Jnnern Miniſterialdirektor Pellen-
gahr und Miniſterialrat Dr. Becker, vom Auswär-
tigen Amt Amtsrat Claus, vom Preußiſchen Kultus-
miniſterium Dr. Kleeberg. als Vertreter der
Bayeriſchen Staatsregierung Frhr. v. Jmhoff, den
Präſidenten des Städtetages Dr. Mulert, Oberbür-
germeiſter Dr. Sahm, den Berliner Olympia-Komiſ-
ſar Dr. Liebrecht ſowie den Charlottenburger Ober-
bürgermeiſter Auguſtin.

Jn ſeiner Eröffnungsrede dankte Exz. Lewald
vor allem den Vertretern der Verbände und den Ak-
tiven, die in Los Angeles waren. Staatsminiſter
a. D. Dominikus führte aus. daß auf Grund der
in Los Angeles gemachten Erfahrungen in Zukunft
für die Auswahl der Olympiakämpfer nicht bloß die
Leiſtung, ſondern auch die moraliſchen Qualitäten
maßgel'end ſein müſſen. Nachdem Exz. Lewald darauf
hingewieſen hatte, daß die Olympiſchen Spiele neben
dem ſportlichen noch einen enormen wirtſchaftlichen
Wert haben in Los Angeles waren z. B. während
der Spiele dieſes Jahres mehr als 400 000 Fremde von
außerhalb zuſammengekommen erklärte Oberbür-
germeiſter Dr. Sahm, daß die Stadt Berlin trotz
ihrer ſchwierigen Wirtſchaftslage das Jhrige tun
werde, um das Gelingen der Spiele 1936 zu ſichern.

Zur Frage der Finanzierung gab Exz. Lewald
der Hoffnung Ausdruck, daß die Einführung eines
Olympiagroſchens. der bei jeder ſportlichen Veran-
ſtaltung in Deutſchland eingezogen werden ſoll, ſich
allgemein durchſetzen werde. Der Ausſchuß ſtimmte
dem Gedanken eines Olympiagroſchens zu. Anſchlie-
ßend wurde über den Um und Ausbau verſchiedener
Sportſtätten geſprochen.

Eine Entſcheidung über den Austragungsort der
Winterſpiele wurde noch nicht getroffen, es wurde
vielmehr beſchloſſen, zu Beginn der Winterperiode
eine Kommiſſion nach Schreiberhau und in den
Har z zu ſchicken, um auch die dortigen Sportgelegen-
heiten eingehend zu ſtudierev

Domen-Hockey-Städkeſpiel
Halle Merſeburg 4:1.

Das geſtern in Halle ausgetragene Damen-
ſpiel Halle-- Merſeburg endete, wie wir be-
reits vora ſagten, mit einem halleſchen Sie-
ge. Leider lief die Merſeburger Elf nicht
zu der Form auf, die ſie in den beiden Ue-
bungsſpielen zeigte. Die Merſeburger traten
mit der angekündigten Aufſtellung an und
mußten ſich bei meiſt offenem Spiele in
der erſten Halbzeit drei Tore gefallen laſſen.
Eine nach Halbzeit vorgenommene Umſtel-
lung, Frau Oels ging in die Verteidigung
und wechſelte mit Frl. Jahn, verſtärkte die
Hintermannſchaft. Das Reſultat der 2. Halb-
zeit (1:1) gibt hiervon am beſten Kenntnis.

Beim Stande von 4:0 für Halle gelang
Frl. Schulze der mehr als verdiente Ehren-
treffer

Beſonders konnten bei Merſeburg Frau Oels,
Frl. Wieck und Frau Thormann gefallen.

7

Saalekreis H. Anhalt H. 0:1
iſt eine Niederlage, die dem Spielverlauf nach völlig
unverdient iſt. Vorbildlich war von Anhalt nur der
Kampfgeiſt und das Stoppen der Ecken. Nur dem
Können des Schlußdreiecks Böhme, Kreutzberg, Oels
haben es die Hieſigen zu verdanken, daß es keine
Gegentreffer gab. Die Stürmerreihe der Saalekreis-
elf verſtand ſich nicht beſonders. Abhilfe wurde erſt
mit einem Tauſchen der Plätze Mittelläufer und
Mittelſtürmer geſchaffen. Bei der aufmerkſamen
Deckung und dem Schußpech des Halblinken kam aber
keine zahlenmäßige Aenderung zuſtande. Weitere
Spiele waren in Halle nicht durchgeführt. THC. 2. H.
ſchlug MaweLeipzig 2. H. verdient mit 4:2.

Spielhälfte hat Merſeburg den

Pöhnitzſch der Liebling des Leipziger Publikums!

erstadgd, den 17. November 193 2

Merſeburg in Leipzig 4:15 (1:6) geſchlagen
Etwa 1200 Zuſchauer hatten ſich zu dem

Städte iel Leipzig Merſeourg auf dem Platz
der TusSpvgg. Leipzig-Oſt 1858 eingefunden
und kamen beſtimmt auf ihre Koſten, da das
Spiel reich an ſpannenden Momenten war.
Während Merſeburg in gemeldeter Aufſtel-
lung antrat, hatte Leipzig für den lk. Läufer
Sandner, Müller (Schönfeld) einge tellt. Daß
die Sachſen ihre ſtärkſte Elf zur Stelle hat-
ten, merkte man an ihrem ſyſtemvollen Spiel,
das das der damals in Merſeburg ſpielenden
Elf weit übertraf.

Leipzig hatte nicht einen ſchwachen Poſten
in ſeiner Elf. Vor allem überragte hier
der Sturm, der tatſäch ich aus 5 Meiſter-
ſchützen beſtand.

Jhre Läuferreihe ließ die Merſeburger Stür-
mer nur ſelten davonziehen. Jm Schlußtrio
ſtanden ſie allerdings den Merſeburgern et-
was nach. Nun zu der hieſigen Ve etung
Jm Sturm gab es kein Zuſammenfinden.
Günther ſtand als Rechtsaußen auf verlo
renem Poſten. Kleindienſt in der Mitte ver
ſtand ſich nicht mit ſeinen Nebenſpielern.
Jm Sturm ſtellte wie immer nur W. Becker
ſeinen Mann. Jn der Läuferreihe enttäuſchte
Pohlenz ſehr. Bielig deckte ſchlecht ab und der
ſonſt ſehr gute Göhle hatte auch einen ſchwa
chen Tag. Die Verteidigung Schadly-Schlecht
arbeitete ſehr gut, wobei Schadly beſonders
hervorragte.

Trotz der hohen Niederlage war wohl der
Torhüter Pöhnitzſch faſt der beſte Spie
ber auf dem Felde.

Was dieſer für ein Penſum Arbeit zu be
wältigen hatte, war unbeſchreiblich, außer-
dem hatte er ſich durch Halten der unglaub-
lichſten Sachen große Sympathie unter den
Zuſchauern erworben.

Ueberaus intereſſant mag in dieſem Zu-
ſammenhang die Meinung der „vLeipziger
Neueſten Nachrichten“ über die Merſeburger

Elf ſein:
„Merſeburgs Unglücksraben
Die Merſeburger hatten ſich daheim mit

8:13 (7:7) im erſten Spiel eigentlich recht
wacker gehalten. Diesmal kamen ſie über-
haupt nicht in Fahrt. Liebling der Maſſen
war ſchon nach zehn Minuten der Torwart
Pönitzſch (ATV. Merſeburg). Sein Ball-
inſtinkt, ſeine Tollkühnheit einfach verblüf-
fend. Selbſt als er bei einem unerhört wuch-
tigen Schuß von Naumann (11. Tor) verletzt
wurde, war er nicht zu bewegen, aus dem
Tore zu gehen. Fünfzehn Gegentreffer trotz-
dem ſtellt der Merſeburger Mannſchaft na-
türlich kein gutes Zeugnis aus. Merkwürdig,
je weiter es nach vorn ging, um ſo ſchlechter
waren die Merſeburger. Verteidigung und
Läuferreihe taten noch einigermaßen ihre
Pflicht, aber die Vorderlinie war einfäch
obermies. Keine Jdeen, keine Schüſſe, keine
Ballbehandlung. Schade, es hätte eine noch
weit ſpannendere Begegnung werden können
W. und K. Becker erzielten die Erfolge.

Vom 0:0 zum 15:4!
Merſeburg hat Anwurf und ſest ich in den

erſten Min. in der gegneriſchen Hälfte feſt.
Ein Strafſtoß von W. Becker wird knapp zur
Ecke gelenkt. Es dauert jedoch nicht lange und
die Leipziger haben ſich gefunden. Jn der
5. und 6. Min. kann Leipzig 2:0 in Führung
gehen. Jn der nächſten Minute hält Pöh-
nitzſch einen Bombenwurf und vereitelt ein
faſt ſicheres 3. Tor. Kurz darauf erhöht
Leipzigs Kanone Schmidt auf 4:0. Endlich
gelingt W. Becker durch Strafwurf der 1.
Treffer (4:1). Der einzige Fehler Pöhnitzſchs
bringt das 5:1, dem Sturm (L.) Nr. 6 an-
reiht. Jn den letzten Minuten der e ſten Halb-
zeit hat Merſeburg Pech, Kleindienſt ſchießt
freiſtehend eine wunderbare Vorlage von W
Becker dem Torwart in die Hände. Zur 2.

Sturm um-
gebaut. Günther auf ſeinen Poſten LA. und
Beine RA. K. Becker erſcheint auf Hlks. Es
ſcheint als wollte ſich die Umſtellung bewer-
ten, aber man hatte ſich getäuſcht. 10 Min.
ging es, aber dann verfiel man wieder in das
engmaſchige Sviel. K. Becker verkürzte in der
2. Min. auf 6:2, nächſte Min. erhöht Leipzig
auf 7:2. Die rechte Seite der Merſeburger
Hintermannſchaft iſt nicht mehr in der Lage
den Gegner zu halten, ſo daß Leipzig wie
folgt erhöhen kann: 9. Min. 8:2; 11. Min.
9:2; 12. Min. 10:2; zur Abwechslung verwan-
delt K. Becker einen Strafwurf zum 10:3.
Jetzt erhöht Leipzig auf 15:3. Sämtliche
letzten ſieben Tore warfen die Sachſen frei-
ſtehend, ſo daß auch Pöhnitzſch im Tor macht-
los war. Kurz vor Abpfiff kann K. Becker
noch noch einen Strafwurf zum 15:4 ver-
wandeln. Zu bemerken ſei noch, daß die
Merſeburger im Gegenſatz zu den Leipzkigern
viel zu weich ſvielen, da in Sachſen viel
mehr Härte im Sviel liegt und die Schfeds-
richter auch darauf eingeſtellt ſind. Sonſt
vfiff Schäfer (Enge!sdorf ſehr korrekt.

Ehrenabend beim ATV.
Am Sonntag hatte der ATV. ſeine Mit-

glieder zu ſeinem diesjährigen Ehrenabend
ins Turnerheim eingeladen. Bis auf den
letzten Platz war der Raum gefüllt, als der
Vorſitzende Hugo Mehler die Begrüßungs-
anſprache hielt. Nach dem Lied „Stimmt an
mit hellem hohen Klang“ gab der Werbewart
Bericht über die geleiſtete Vereinsarbeit im
vergangenen Jahr. Dann ſchritt man zu den
Ehrungen. Für 10jährige Mitgliedſchaft wur-
den Frau Helene Korge, Greta Schröter und
Frida Zacharias ausgezeichnet. Für ge-
leiſtete Arbeit erhielt der Turnwart Laxner
ein Turnerbild. Nun gab der Männerturn-
wart Otto Horn die diesjährigen Sieger aus
den verſchiedenen Turnfeſten bekannt. Als
Abſchluß hatte ſich Herr Beinert freund-
licherweiſe bereit erklärt, einen Lichtbilder-
vortrag zu halten. Jm erſten Teil wurden
Momente aus den Spielen vom Handball-
plakettenturnier des ATV. ſowie ſämtliche
Mannſchaften, die an dieſem Turnier teil-
nahmen, gezeigt. Dann folgten Aufnahmen
von den gauoffenen Wettkämpfen des ATV.
Der zweite Teil brachte das Kreisfrauen-
turnfeſt in Weißenfels ſowie das Gauturn-
feſt in Lützen. Dieſer Lichtbildervortrag
ſprach ſehr gut an, da ſich mancher ſelbſt auf
der Leinewand unter die Lupe nehmen konnte
Am Schluß erntete der Vortragende reichen

Beifall und zugleich wurde er gebeten, recht
bald wieder einen ſolchen Lichtbildervortrag
zu halten. Der Vorſitzende ſchloß hierauf
die offizielle Feier, worauf noch ein gemüt-
liches Beiſammenſein folgte.

Am die Gaumeiſterſchaft
im Gerätefurnen.

GTV. Halle u. TuSpv. Röſſen im Endkampf.
Der Nordoſtthüringer Turngau führte im

Jahre 1932 erſtmals probeweiſe Mannſchafts-
kämpfe im Geräteturnen durch, die ſich ſo-
wohl ſeitens der Turner als auch des inter-
eſſierten Publikums großen Zuſpruchs er-
freuten. Der Gau hat damit als erſter in der
DT. zur Pflege und Förderung des Geräte-
turnens eine Einrichtung geſchaffen, die für
die weitere Entwicklung dieſes Turnzweiges
auf breiter Baſis innerhalb der Deutſchen
Turnerſchaft von größter Bedeutung werden
wird. An 92 Wettkämpfen nahmen 39 Mann-
ſchaften in drei Leiſtungsklaſſen teil. In den
vier Kampfgruppen Halle, Merſeburg, Wei-
ßenfels und Naumburg wurden Bezirks-
meiſter der 1. Klaſſe: GTV. Halle, TuSpv.

Röſſen, MTV. Weißenfels und Tv. Frieſen
Naumburg. Die Ausſcheidungskämpfe dieſer
vier Mannſchaften um die Gaumeiſterſchaft
ließen GTV. Halle und TuSpv. Röſſen als
Sieger hervorgehen. Dieſe beiden Mann
ſchaften werden ſich nun in Merſeburg am
27. November 1932, nachmittags, im End-
kampf gegenüberſtehen. Der Kampf wird im
Schützenhaus durchgeführt und wird allen
Freunden des Kunſtturnens einige Stunden
wahren Kunſtgenuſſes bereiten. Wir werden
über den Kampf noch näher berichten.

O Tiſchkennis
PSVBV.--Turn. Vgg. Heute abend ſtehen

ſich beide Mannſchaften in der Polizejun-
terkunft zum Rückſpiel gegenüber. Es wer
den 8 Cinzel- und 4-Doppelſpiele ausgetragen.

Tiſchtennismeiſter Jäckel von Winkelhaus
(Röſſen) 0:3 geſchlagen. Jm Klubkampf der
Turn. Vgg. gegen Röſſen gewann im Revan
chekampf Winkelhaus--Jäckel erſterer mit 21:8,
21.12, 21:11. Den Klubkampf gewann Röſſen
mit 9:3, 31:11 Sätzen und 798:619 Bällen.

MRG.—PSV. 7:5 bei 23:21 Sätzen und
847:791 Bällen.

Bgg. ehem. Mittelſchüler 1. u. 2. verlor am
Bußtag gegen die 1. Mannſchaft des TuR.
Weißenfels hoch mit 2:10 Pkt., 10:32 Sätzen
und 669:838 Bällen.

Preußen Deutſche Jugendkraft Halle 9:5.
Beide Gegner ſtanden ſich auf dem Preu

ßenplatz gegenüber und die Hieſigen konnten
die im 1. Spiel erlittene Niederlage wettma-
chen. Zwar ſah es anfangs nicht nach ei
nem Siege aus, denn die Hallenſer führten
kurz nach Beginn 2:0. Dann konnten die
Preußen den Gleichſtand erzielen, doch gin
gen die Gäſte wieder in Führung. Jetzt aber
ogen die Preußen auf 6:3 davon. Kurz nach
Wiederbeginn hieß es 7:3. Die Hallenſer ver
mochten zwar noch einmal bis auf 7:5 heran-
zu kommen, ein 8. und H. Treffer ſtellte
aber den Preußenſieg ſicher.

Vag. ehe Mittelſchüler--AFC. 0:5.
Jm Winternothilfeſpiel verlor die erſatz-

geſchwächte Elf der Vgg. ehem. Mittelſchüler
gegen den AFC. Angeſtellten Fußball-Club)-
Merſeburg überraſchend hoch mit 5:0. Nach
der Pauſe machte ſich beſſeres Svürmer'ſviel
des AFC. bemerkbar. Das Spiel wurde ſehr
anſtändig durchgeführt.

Vorausſagen für Enghien, 18. November.
1. Lautaret Zombi, 2. Le Boulanger Pri-

card, 3. Arfa L'Univers, 4. Bien Aimés Bra
ſier, 5. Moiſan Roſe Croix, 6. Walencia Le
Ludion.

Die Merſeburger Ski- Vereinigung hatte
am Dienstag zu einer Werbeveranſtaltung
nach Müllers Hotel eingeladen, deren ſtarker
Beſuch bewies, daß der geſunde Schneeſchuh-
lauf ſich auch in Merſeburg immer weitere
Anhänger erobert. Rechtsanwalt Dr. Hannß
hieß einleitend die vielen Skimannsleute und
„Skihaſerln“ herzlich willkommen und for-
derte auf, der dem Deutſchen Ski-Verband
angehörenden Merſeburger Ski- Vereinigung
beizutreten. Es ſei, ſo führte er weiter aus,
ſchon jetzt möglich geweſen, für die hieſigen
Skiläufer allerhand Vergünſtigungen zu
ſchaffen. Je ſtärker die Ski-Verbände an-
wüchſen, umſo mehr würden ſie auch beachtet.

Hierauf ergriff der auch in Merſeburg
beſtens bekannte Sportlehrer Jud- Eisleben
das Wort. Dank des Schneeſchuhs, ſo leitete
er ſeinen Vortrag ein, ſei man heute endlich
ſo weit, der rauhen Winterszeit Schönheiten
abzuge winnen. Skis und die zum Schnee-
ſchuhlauf erforderliche Ausrüſtung, bei deren
Anſchaffung man ſich allerdings auf fach-
männiſchen Rat verlaſſen ſollte, ſeien erheb-
lich im Preiſe geſunken. Für den Skiläufer
gelte ebenfalls die Parole „Kaufe im Jn-
land“, da für die deutſchen Verhältniſſe der
Eſchenſki der weicher und elaſtiſcher als der
aus finniſcher Birke oder Hickoryholz herge-
ſtellte wäre, das gegebene ſei. Der Skiläufer
müſſe der Pflege ſeiner Schneeſchuhe auch im
Sommer große Beachtung ſchenken. Mit dem
Stufen- und Kurzſki lägen zwei neue Erfin-
dungen vor, die ſich recht gut bewähren ſollen.
Die Zahl der Bindungen gehe in die Hun-
derte. Man bevorzuge heute die ſogenannte
Aufſchraubbindung, die zwar teurer aber ſpar-
ſamer im Gebrauch wäre und zudem nicht
bremſend wirke. Von der Bindung, deren
gebräuchlichſte heute die Langriemenbindung
ſei, hänge für den Skiläufer alles ab. Zur
weiteren Ausrüſtung er ein paar feſte
Skiſtöcke, die bis zur Schulterhöhe des Läu-

Merſeburgs Ski- Vereinigung rüſtek.
Sportlehrer Jud ſprach beim gutbeſuchten WerbeagLend mit Lichtbildervortrag. Mer

ſeburgs großes Winterprogramm.

fers reichen und mit einem großen Schnee
teller verſehen ſein müſſen. Bei der Skibe-
kleidung ſei das Einfachſte immer wieder das
Schönſte, aber der elegante Sitz des aus
trikotartigen Stoff oder Tuch anzufertigenden
Anzuges ſollte ſtets beachtet werden. Die
Frage Hoſe oder Rock müſſe der Skiläuferin
ſelbſt überlaſſen werden.

Jm zweiten Teil brachte Sportlehrer Jud
dann Lichtbilder, die in die Schönheit des
Wintergebirges, wie ſie ſich eben nur dem
Skiläufer offenbart, führten. Von Andreas-
berg aus geleitete der Redner ſeine aufmerk-
ſam folgenden Zuhörer nach dem Eldorado
der Skiläufer, Galltür, im Silvrettagebiet,
deſſen wunderſchöne Umgebung dann (leider
nur im Geiſt) durchſtreift wurde. Großer
Beifall und ein dreifaches Ski-Heil (was
allerdings, wie Sportlehrer Jud ſcherzhafter-
weiſe betonte, noch geübt werden muß) dank-
ten dem Vortragenden für ſeine trefflichen
Ausführungen.

Rechtsanwalt Dr. Hannß gab dann noch
bekannt, daß die Merſeburger Ski-Vereini-
gung zu Weihnachten wieder einen Ski-Kur-
ſus für ihre Mitglieder veranſtaltet, entweder
in Neuſtadt am Rennwege oder einem Ort
im Erzgebirge. Weiter wird im Januar
auch wieder der Sportſonderzug nach Oberhof
mit 50prozentiger Fahrpreisermäßigung ver-
kehren. Bei günſtigem Sportwetter ſoll den
Merſeburger Skifahrern auch Gelegenheit
geboten werden, mittels Omnibus nach dem
Harz zu reiſen. Die Fahrt würde einſchließ-
lik Skigerät 6 Mark koſten und ließe ſich bei
einer Teilnahme von über 40 Perſonen noch
weiter verbilligen.

Jm Vorraum zeigten Merſeburger Fir-
men eine reichhaltige Ausſtellung von Win-
terſportgeräten und Ausrüſtungen, die viel
beachtet wurden. Selbſt Sportliteralur war
in reicher Auswahl zu ſehen.



Freitag wieder PReste
auf Extratischen zu tief herabgesetzten Preisen
besonders billige Preise in Stoffen für Puppen-
kleider tind Weihnachtsarbeiten

Reste zu 10, 25, 50, 75 und 95 Pfg.

Otto Dobkowitz
c

Die Beerdigung unseres lieben
Verstorbenen findet Freitag. den
18. Nov., nachmittags 3 Uhr statt

Familie Brauer
Meuschau

Todesfälle
Merſeburg

Marie Erbert geb. Fiedler,
80 Jahre

Anna Oeltzner geb. Bauer, 73 J.

Naumburg
Arthur von Alvensleben

Weißenfels
Georg Jſchner, 49 Jahre

Halle
Ferdinand Hagaßengier, 85 J.,
Beerdig. 18. Nov. 14.30 Uhr,
Rordfriedhof
Theodor Lohrmann, Dipl.-Jng.
39 Jahre
Jda Gippert geb. Schulze 60 J.

Anzeigen bringen Gewinn!

ich sage Dir

3-8 Uhr, auch Sonntags

Schluß! Also

Fetzt br ngen wir billige

Konserven7
Jung.Schnittbohn. 2-Pfd.-D. 48 38.
Leipz. Allerlei 2-Pfd.-Doſ. 58 48.
Suppen-Spargel 2- Pfd.Doſe 98
Gemüſe Erbſen 2-Pfd.-Doſe 58

Heute friſch eingetroffen:
Ein rieſengroßer Poſten
Mignon Schokolade Tafel 25
Unſere neuen Kekſe Pfd. 16
Margarine nur friſch 1 Pfd. q 265

Kokosfett 1 Pfd. 30Zucker, la Kriſtall 1 Pfd. 34
Sultaninen 1 Pfd. 29Friſche Bücklinge 1 Pfd. 25
Haben Sie ſchon unſeren vor-
zügl. Hamburger Kaffee probiert?

Pfd. 50--100
Walter Schliccht

Thams Garfs
Niederlage

Deine Zukunft
tlotel „Alter Dessauer“.
Honorar 1.50 und 2 RM.
Sprechstunden 10- und

Sonntag abend 8 Unr ist

kommen Sſe noch heute

Geistl. Abendmusik
im Dom zu Merſeburg, am Totenſonntag,
den 20. Rovember 1932, abends 8 Uhr

Werke von
Bach, Böhm, Schein, Schütz, Krieger
Programme, die zum Eintritt berechtigen, zum Preiſe
von 20 Pfg. nur am Domeingang v. abds. 7 Uhr ab

Vnkennbnis
schädigt!

Wenn Sie 2. B. nicht wissen,
daß dem firmennamen

Kakao- und Schokoladen A. G.
entnommen wurde, die Fabrik sich in
Niederoderwitz i. Sa, (söchs. Oberlaus.)
befindet, das Kapital eine seit Jahrhun-
derten dort seßhaſfte christliche Familie
besitzt, welche unter Mithilfe bewährter
Fachleute die Leitung hat dann

schädigen Sie sich!
Sie unterliegen dann der Suggestion aller
möglicher, falscher Geröchte, die Sie ver-
leiten körnnen, hre Vorteile in den
Läden preiszugeben. Aber jetzt sind Sie
orientiert und köhnen unbeirrt weiter bei
uns kaufen:
Für wenig Geld viel qute Warel

t z T

Schokoladenfabrik
Verkaufsstellen:

Merseburq, Goffhardstrahe 37 Halle,
Waisenhausring Halle, Grohe Ulrich-
strahe 39 Weihßenfels, Saale- Straße 24

[Answürtige
Theater

„Vor Sonnen-
untergang“Schau-
ſpiel.

Reu. Theater in Leipz.

Ult Theater in Leipzig
20-- nach 23 Uhr

e

iwitheit! bie e E.20 geg. 22.45Uhr:

am 19. November, dem Vorabend zum Tokenſonnkag,
um 20 Ahr im „Anionkheaker“, Halliſche Straße

S e Gedenkſtunde für unſere Gefallenen

Burkhardt,Vor d. Klauſentor 5

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

w
Schlachtefest

Paul Wahl,Clobicauer Str. 9
Für Merſeburg und

andere Orte werden
tüchtige

Verteiler
innen)

für Lebensmittel geſ.

Anſprache von Pfarrer Berckenhagen

„Ypern Verdun
Nach 14 Jahren an der Weſtfront

Lichtbildervorkrag von Herrn Beinert
mit 150 von ihm ſelbſt im ehemaligen Kampfgebiet aufgenommenen Lichtbildern.,

Beſonders berückſichtigt ſind die letzten Ruheſtätten unſerer 153 er ſowie die Patenfriedhöfe
der Provinz Sachſen.

muſikaliſche Darbiekungen
Goethe-Zelter „Laßt fahren hin das allzu Flüchtige“
man BRequiem „Wie ſind

Verlag und Redaktion des Merſeburger Tageblattes.

Außerdem dem Ernſt der Feier angemeſſene

die Helden gefallen“
Es wirken mit ein Doppelquartett und kleiner gemiſchter Chor des Männer-Turn-Verein in Gemein-
ſchaft mit dem Dilettanten-Verein unter Chormeiſter W. Utecht. Am Harmonium Herrn Alfred Stiehler.

Die geſamte Einwohnerſchaft aus Stadt und Land iſt eingeladen

Sofort Geld. Offert.
direkt an

BrüggemannaCo.

amburg 19,
eidenſtieg 24.

hüdersranh
70 X 150 cml echt Eiche Mk. 27

Oekgrube Nr. 1.
M

Karten vorverkauf
in den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger Tageblatt“, Hälterſtraße 4 und Warkt 24, ſowie
im Herrenartikel-Geſchäft W. F. Voigt, Bahnhofſtraße 11 und in der Papier und

Schreibwarenhandlung Geſchw. Planert, Gotthardſtraße 41

Eintritt 60 und 30 Pfennig für Erwerbsloſe 15 Pfennig
Der Reinertrag fließt reſtlos dem Voltsbund Deutſcher Kriegsgräberfürſorge zu

4 „Florian Geyer.“
Jn Leuna: Gaſt
ſpiel Deutſches
Theater, Berlin
Roſe Bernd.

Jeden Freitag

Schlachtefefſt 4 2Die für uns ſtarben“

Zu haben in allen Apotheken und Drogerſen
Original Flasche RM. 1.75

Kammeoerlichispiele
Das gewaltige Tonfilmwerk

Tannenberg
läuft unwiderruflich nur noch bis Sonntag, wegen
des Rieſenandranges bitten wir höflichſt, nach Möglich-
keit ſchon die Vorſtellung um 6.30 zu beſuchen.
G Sonntag nachm. 2 Uhr Kindervorſtellung 0

e

15
r t

Welhnachlsſglengerd
des „Merseburger Tageblaff“ (Kreisblatf]

iſt Weihnachten
Wer früh kauff, hat die beste Auswahl

Lassen Sie sich ihre Geschenke bis zum
Fest zurückstellen,

Elekfro-taschmuschine,
deren qünstiger Preis es gestattet, in
jedem Haushalt elektrisch zu waschen,
jetzt schon für

RM 155.- 680 literInhaft
RM 160 100

mit dem neven

Miele Anwarf-Mofor
zum Anschliuß an die Lichtleitung
eines Waghsaelstromnetzes

ſieferdan,
Stromverbraueh am Wasthfaq 20-30 Pfyu.

Auf Wunsch Rafenzahlung,

Zu haben in den Fecngehhhn
Mielewerke A. G. Gütersloh/Westf.
Größte Waschmaschjinenfabrik Deutschlands.

Miele-Fabrikate
In großer Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen

am Lager

Emil Schütze
Inh.: Alexander Gieseler Bahnhofstrabe 17
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